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Sehr geehrte  
Tagungsteilnehmer/innen,
wir freuen uns über Ihr Interesse am diesjährigen 
HGD-Symposium und heißen Sie im Namen des  
Tagungskomitees, des Hochschulverbands für Geogra-
phiedidaktik und aller Mitarbeiter/innen des Instituts 
für Didaktik der Geographie an der Universität Münster 
herzlich willkommen. 

Lehrer/innenprofessionalität und Lehrer/innenbildung 
sind seit jeher genuine Gegenstände fachdidaktischer  
Forschung und Lehre. Wenngleich die Lehrperson als 
abhängige und unabhängige Variable in zahlreichen 
geographiedidaktischen Untersuchungen Berücksich-
tigung findet und erprobte Konzepte zu ausgewähl-
ten fachspezifischen Herausforderungen der Lehrer/
innenbildung vorliegen, gab es im Hochschulverband 
für Geographiedidaktik bislang kein Symposium, das 
die Geographielehrperson explizit in den Fokus rückt.  
Diese Lücke soll das diesjährige Symposium schließen. 

Im Mittelpunkt der Tagung stehen die Fragen, welche Kompetenzen Geographielehrer/ 
innen für die professionelle Ausübung ihres Berufs benötigen und welche Konzepte sich im  
Rahmen fachspezifischer Professionalisierungsprozesse in den verschiedenen Phasen der Lehrer/
innenbildung bisher bewährt haben.  

Im Rahmen von Vortragssessions und einer Postersession sowie während eines World-Cafés erge-
ben sich vielfältige Gelegenheiten für einen intensiven fachlichen Austausch. Der Einbezug aller an 
der Lehrer/innenbildung beteiligten Akteursgruppen – aus der Hochschule, dem Zentrum für schul-
praktische Lehrerausbildung und der Schule – bietet die Chance, aktuelle Herausforderungen der 
Lehrer/innenbildung und Konzepte der Professionalisierung im Fach Geographie aus verschiedenen 
Blickwinkeln zu beleuchten und gemeinsam in einen konstruktiven Diskurs einzutreten. 

Die hohe Resonanz auf den Call for Paper hat uns gefreut und bestätigt die Aktualität und  
Relevanz des thematischen Schwerpunkts der Tagung.  An dieser Stelle möchten wir uns herzlich 
für  die zahlreichen eingegangenen Beiträge zum Tagungsthema und zu weiteren Themenfeldern der  
Geographiedidaktik bedanken. Im Zuge des Reviewings haben sich verschiedene Schwerpunkte 
herauskristallisiert, die zusammen mit thematisch freien Beiträgen in insgesamt neun Vortragsses-
sions thematisiert werden.    

Der erste Teil des Abstractbandes enthält das Tagungsprogramm, eine Ankündigung des Keynote, für 
den wir Susanne Prediger (Professorin für Grundlagen der Mathematikdidaktik an der Technischen 
Universität Dortmund) gewinnen konnten, sowie Übersichten zu den Vortragssessions und den Pos-
terbeiträgen. Orientierung gibt Ihnen ein Farbleitsystem, das sich durch den zweiten Teil des Bandes 
zieht, in dem die Abstracts aller Beiträge angeführt sind. 

Wir bedanken uns für Ihr Einverständnis zur Veröffentlichung Ihrer Abstracts, wünschen Ihnen viel 
Freude bei der Einstimmung auf das Symposium und hoffen, Sie im Oktober in Münster begrüßen 
zu dürfen.

Ihr Tagungskomitee  

Grußwort

Das Tagungskomitee, Prof. Dr. Michael Hemmer,  
Dr. Anne-Kathrin Lindau, Prof. Dr. Gabriele Schrüfer,  
Prof. Dr. Carina Peter, Saskia Weitekamp, Matthias 
Rawohl (v. l.)
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Uhrzeit Mittwoch, 03.10.2018 Donnerstag, 04.10.2018 Freitag, 05.10.2018

09:00 – 9:30

III
Vorträge  
Session A 
(Lernatelier)

Vorträge  
Session B 
(Raum 242)

Vorträge  
Session C 
(Raum 323)

9:30 – 10:00  

Anmeldung & Come Together (Eingang & Foyer)10:00 – 10:30

10:30 – 11:00

11:00 – 11:30 Eröffnung des Symposiums & Einführung in das  
Tagungsthema (Hörsaal)

Kaffeepause

11:30 – 12:00
Moderierte Postersession (Foyer 1. OG)

12:00 – 12:30 Treffen des 
HGD-Nachwuchses

 
•	 Anmeldung &  

Come Together

•	 Begrüßung &  
Mitgliederversammlung 

•	 Workshop zum wissen-
schaftlichen Publizieren 
„Schreibwerkstatt ZGD“ 

•	 freies Arbeiten in  
themenspezifischen  
Arbeitsgruppen

Anschließend gemeinsame 
Abendgestaltung

Keynote: Susanne Prediger (Hörsaal)
12:30 – 13:00

Mittagspause (Buffet) (Foyer)
13:00 – 13:30

Mittagspause (Buffet) (Foyer)
13:30 – 14:15

World-Café mit anschließender Zusammenführung  
der Ergebnisse (Lernatelier & Hörsaal) 

14:15 – 15:45 I
Vorträge  
Session A 
(Lernatelier)

Vorträge  
Session B 
(Raum 242)

Vorträge  
Session C 
(Raum 323)

15:45 – 16:15 Kaffeepause Schlusswort und Verabschiedung (Hörsaal)

16:15 – 17:45 II
Vorträge  
Session A 
(Lernatelier)

Vorträge  
Session B 
(Raum 242)

Vorträge  
Session C 
(Raum 323) 16:30: Geographiedidaktik und Schulgeographie 

im Dialog (HGD und VDSG) (Raum 242)
17:45 – 18:00 Pause

18:00 – 19:00 Konstituierende Sitzung der 
HGD-Arbeitsgruppe 
Digitalisierung (Raum 255)

HGD-Mitgliederversammlung (Hörsaal)

19:00 – 19:30
Pause

19:30 – 20:00 

Ab 20:00 Gesellschaftsabend (Schlossgarten Café)
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Session I A 

Professionalität von  
Geographielehrerinnen und 

-lehrern

Session I B 

Reflexionskompetenz

Session I C

Herausforderung 
Digitalisierung

Lernatelier Raum 242 Raum 323

Chair: Karl-Heinz Otto Chair: Ulrike Ohl Chair: Gabriele Schrüfer

Typen von Lehramtsstudieren-
den im Fach Geographie. 
Rekonstruktion der Orientierun-
gen am Beispiel eines Experi-
mentierseminars 

Rainer Mehren
 

Das Reale, das Symbolische, 
das Imaginäre. Die Lacan’schen 
Register als Reflexionsfolie für 
professionelles Lehrerhandeln 

Mirka Dickel 

Zwischen Materialität und  
Virtualität – die Rolle von  
Exkursionen in der geographi-
schen Lehramtsausbildung vor 
dem Hintergrund der Vermit-
tlung fachdidaktischer Kompe-
tenzen für eine digital durch-
drungene Welt 

Inga Gryl  
Jana Pokraka

 S. 1 S. 8 S. 14

Responsivität in geographie- 
didaktischen Lehrkräftefort- 
bildungen – Professionalisie-
rung zwischen Theorie und 
Praxis 

Janis Fögele

Verdichtete Erfahrungen als 
Reflexionsanlässe.  
Phänomenologisch-pädagogi-
sche Überlegungen zur Aus-
bildung angehender Geogra-
phielehrkräfte 

Fabian Pettig

GIS-Tools im Geographieunter-
richt. Entwicklung und Evaluati-
on von GIS - Bildungsangeboten 
für Studierende und Geogra-
phielehrkräfte 

Yvonne von Roux 

S. 4 S. 10 S. 17

Kompetenzorientierter Geogra-
phieunterricht braucht professi-
onelle Lehrkräfte

Karl Engelhard

Der Einfluss metareflexiver  
Phasen auf Schüler*innenein-
stellungen zu den geographi-
schen Raumkonzepten. 
Ergebnisse einer explorativen 
Studie mit Gymnasiast*innen in 
der Jahrgangsstufe 10 

Steffen Höhnle 
Bernhard Thieroff   

Mündig dem digitalen Wandel 
begegnen – Portfolioarbeit in 
der geographischen Lehrer/ 
-innenbildung 

Christian Dorsch

S. 6 S. 12 S. 19
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Session II A
 

Selbstwirksamkeits- 
erwartungen von  

Geographielehrerinnen und 
-lehrern 

Session II B 

Systemkompetenz

Session II C

Professionelle 
Wahrnehmung von 

Geographieunterricht

Lernatelier Raum 242 Raum 323

Chair: Carina Peter Chair: Leif Mönter Chair: Alexandra Budke 

Selbstwahrnehmungen von 
Aspekten der professionellen 
Handlungskompetenz sowie 
Überzeugungen zu geographi-
schen Exkursionen bei Lehr-
amtsstudierenden 
 
Anne-Kathrin Lindau

Geographische Systemkom- 
petenz im Kontext des Klima-
wandels – empirische Befunde 
zur Kompetenzstruktur und 
deren differenzierten Förderbar-
keit am Beispiel der Boden- 
erosion 
 
Svenja Brockmüller 
Alexander Siegmund

Charakteristika professioneller 
Unterrichtswahrnehmung von 
Geographielehrkräften 
 
Nina Scholten 
Sandra Sprenger

S. 21 S. 27 S. 34

Geographische Exkursionen:  
So kompetent fühlen sich Lehr-
amtsstudierende 
 
Tom Renner

Desertifikation verstehen und 
ihr nachhaltig entgegentreten: 
Eine empirische Analyse von 
Geographieschulbüchern zur 
Systemkompetenz 
 
Saskia Weitekamp

Die Förderung der professionel-
len Unterrichtswahrnehmung im 
Kontext eines kompetenten  
Umgangs mit Heterogenität 
im Geographieunterricht – 
Entwicklung und Evaluation 
videobasierter Lehrmodule als 
Theorie-Praxis-Verknüpfung 
 
Melissa Meurel

S. 23 S. 29 S. 36

Einsatz von Experimenten im 
Geographieunterricht –  
Entwicklung der Selbstwirk-
samkeitserwartung angehender 
Geographielehrkräfte im Lehr-
Lern-Labor 
 
Nadine Rosendahl

Reflectories – ein online- 
Lernarrangement zur Förderung 
systemischen und reflexiven 
Denkens im Sinne einer Bildung 
für nachhaltige Entwicklung 
(BNE) 

Nina Brendel 
Gabriele Schrüfer 
Katja Wrenger

Videobasierte Förderung der 
unterrichtsbezogenen  
Analysekompetenz angehender 
Geographielehrkräfte 
 
Ulrike Ohl 
Sebastian Streitberger

S. 25 S. 32 S. 38
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Tagungsprogramm

Session III A 

Vorstellungen von  
Geographielehrerinnen und 

-lehrern

Session III B 

Vorstellungen von  
Schülerinnen und Schülern

Session III C

Räumliche  
Orientierungskompetenz

Lernatelier Raum 242 Raum 323

Chair: Michael Horn Chair: Dirk Felzmann Chair: Michael Hemmer

Deutungsrahmen des Klima-
wandels von Lehrerinnen und 
Lehrern 
 
Sybille Reinfried

Schülervorstellungen zu Wildnis 
und Verwilderung 
 
Fabian Mohs (geb. Hausig)

Wie sich Kompetenzen von 
Lernenden zur räumlichen 
Orientierung in der Primarstufe 
entwickeln und was dies für die 
Entwicklung des Unterrichts 
und der Professionalität der 
Lehrpersonen bedeutet 
 
Marco Adamina

S. 40 S. 49 S. 56

Subjektive Theorien von  
Geographielehrkräften zur  
gesellschaftlichen Trans- 
formation – Zum Potenzial der 
textilen Kette für eine  
„Transformative Literacy“ 
 
Christiane Meyer 
Stephanie Mittrach

Vorstellungen vom guten Leben 
re-, de- und (neu)konstruieren. 
Ausgangspunkte und Impulse 
für die Umsetzung des geogra-
phischen Basiskonzepts 
„Lebensqualität und Nachhal-
tigkeit“ 
 
Anna Oberrauch

Reflexionen informeller raum-
bezogener Lernprozesse: Eine 
Untersuchung von Schulweger-
fahrungen im ländlichen Raum 
 
Katharina Hoffmann

S. 42 S. 51 S. 58

Das Bild Afrikas südlich der 
Sahara im Geographieunterricht 
der Sekundarstufe I
 
Sonja Schwarze

Alltagsvorstellungen von 
Schülerinnen und Schülern zu 
Wandel in der Stadt 
 
Kristina Rubarth (geb. Schulz)

- Vortrag entfällt -

Potentiale und Grenzen von 
Praxisprojekten in Kooperati-
onsschulen – aufgezeigt am 
Beispiel der Förderung der 
Kartenauswertungskompetenz 
im Geographieunterricht unter 
besonderer Berücksichtigung 
heterogener Lerngruppen
 
Sebastian Krüger

S. 45 S. 53 S. 59

Lehrer und Lehrerinnen als  
Change Agents der Nachhaltig-
keit in Theorie und Praxis 

Jutta Bedehäsing

Rassismuskritische 
Perspektiven für geographische 
Bildung in der Migrationsgesell-
schaft 
 
Birte Schröder

Kartenbasierte Argumentatio-
nen in der GeographielehrerIn-
nenbildung – eine empirische 
Untersuchung zur Effizienz von 
Strukturierungs- und Formulie-
rungshilfen
 
Alexandra Budke 
Miriam Kuckuck

S. 47 S. 54 S. 62
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Tagungsprogramm

Moderierte Postersession

Nr. Referent/in Titel des Postervortrags Seite

1 Rieke Ammoneit Quantitative Erhebung von Modellfähigkeit von  
Schülerinnen und Schülern 64

2 Julian Bette

Der Einsatz theoretischer Raummodelle in der  
Qualifikationsphase NRW. Eine Fragebogenstudie zum 
Zusammenhang zwischen Unterrichtsgestaltung und  
Professioneller Handlungskompetenz von Geograhie- 
lehrkräften

66

3 Marko Demantowsky 
Kathrin Viehrig

Beliefs angehender und praktizierender Geographie- bzw. 
RZGLehrpersonen in der Schweiz: Ausgewählte Ergebnisse 
einer Studie im Rahmen des #TCDTE-Projekts

69

4 Melanie Haltenberger 
Förderung der Vernetzung des fachwissenschaftlichen und 
fachdidaktischen Professionswissens in der geographie- 
didaktischen Lehre

70

5

Romy Hofmann
Tobias Kreuziger
Jan Christoph Schubert  
Christiane Tellesch

Qualifizierung von Geographie-Lehrpersonen für Inklusive 
Bildung. Entwicklung und Evaluation von Aus- und  
Fortbildungsangeboten für inklusiven Geographie- 
unterricht im Design-Based-Research.

72

6 Lisa Keßler 
„Boundary crossing“ und „third spaces“: Über eine 
geographiedidaktische Seminarkonzeption an der  
FSU Jena

74

7 Tobias Kreuziger
Jan Christoph Schubert

Beliefs von (angehenden) Geographielehrpersonen zu 
naturwissenschaftlichen Arbeitsweisen 76

8
Kim Lange-Schubert 
Thomas Ottlinger
Jan Christoph Schubert 

Einstellungen von angehenden Sachunterrichtslehr- 
kräften zu geographischen Raumkonzepten als Teil  
professioneller Kompetenz

77

9 Christiane Meyer 
Jonas Emanuel Stolze 

Syndrome des Globalen Wandels als didaktische  
Herausforderung für Geographielehrkräfte – Empirische 
Erkenntnisse zur Vermittlung des komplexen Syndroman-
satzes

78

10 Martin Müller

Topologie des Interesses an geowissenschaftlichen 
Inhalten unter interesseförderlichen Bedingungen –  
domänenspezifische Interessensstruktur, Suche nach 
latenten Strukturen und Merkmalen wirksamer  
Bedingungen für eine Interessensförderung

81

11 Jonathan Otto Informatische Bildung als Baustein der GIS-Ausbildung in 
der Lehrerbildung? 84
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12 Jennifer Pfennig
Bildung für nachhaltige Entwicklung im Referendariat –  
Darstellung theoretischer Kompetenzmodelle für  
Lehrkräfte und Schüler_Innen

86

13 Tamara Postelt

Das Forschungsprinzip Transdisziplinarität als didakti-
sches Konzept zur Förderung der Systemkompetenz – Das 
Beispiel GoetheLab Schülerlabor der Goethe-Universität 
Frankfurt a.M.

88

14 Tamara Postelt 
Antje Schlottmann

Forum Unterricht Geographie - Das neue Lehrformat an der 
Goethe-Universität Frankfurt a.M. 90

15 Nicole Raschke 

Systematisieren gestern und heute – Zur Bedeutung  
der Methodik des Geographieunterrichts an der  
Pädagogischen Hochschule Dresden (1953-1993) für  
aktuelle geographiedidaktische Forschung und Praxis

92

16 Alma Reinboth

Prädiktoren der Einstellung von Schülerinnen und  
Schülern zu Wildnis und Verwilderung in Deutschland 
unter besonderer Berücksichtigung von Vorstellungen und 
Migrationshintergrund

95

17 Simone Reutemann

Auf die Geographielehrenden kommt es an! – 
Untersuchung des fachlichen und fachdidaktischen  
Wissens von Geographielehrerinnen und -lehrern an  
Oberschulen in Sachsen zum Thema Klimawandel

97

18 Mareike Schauß
Sandra Sprenger

Klimaforschung trifft Schule – das Wissenschaftsverständ-
nis von OberstufenschülerInnen zum Thema Klimawandel 99

19 Mira Schraven
Wie und warum projektorientiert zu nachhaltiger  
Mobilität von Schülerinnen und Schülern im  
Lehramtsstudium arbeiten?

101

20 Jan Christoph Schubert 
Christiane Tellesch

Konzeption und Evaluation von geographischen  
Experimentier-Kisten (GeoKisten) mit Fokus auf  
motivationalen Schüler*innenmerkmalen

103

21 Andreas Turek
Lehrerprofessionalisierung und Lehrerbildung im  
Kontext von BNE: Vorstellungen und Voraussetzungen von 
Lehramtsstudierenden des Fachs Geographie

105

22 Santina Wey 
Einfluss sprachsensiblen Geographieunterrichts auf  
fachliche und sprachliche Kompetenzen von  
Schüler*innen

107

23 Aysun Yasar 
Stefanie Zecha

Die Rolle von muslimischen Frauen im Zeichen von Flucht 
und Migration ausgehend von Schulbuchanalysen 109
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Abstracts

Session I A

Session I B

Session I C

Session II A

Session II B

Session II C

Session III A

Session III B

Session III C

Keynote

Poster

Keynote
Donnerstag, 04.10.2018 | 12.00 - 13.00 Uhr

Session I
Donnerstag, 04.10.2018 | 14.15 - 15.45 Uhr

Session II
Donnerstag, 04.10.2018 | 16.15 - 17.45 Uhr

Session III
Freitag, 05.10.2018 | 09.00 - 11.00 Uhr

Moderierte Postersession
Freitag, 05.10.2018 | 11.30 - 12.30 Uhr
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Keynote

Session I A

Session I B

Session I C

Session II A

Session II B

Session II C

Session III A

Session III B

Session III C

Keynote

Poster

Design-Research in der gegenstandsspezifischen Professionalisierungsforschung 
oder: Was und wie müssen Lehrkräfte lernen, um sprachbildenden Fachunterricht 
zu erteilen?

Susanne Prediger  
(Professorin für Grundlagen der Mathematikdidaktik am Institut für Erforschung und Entwicklung 
des Mathematikunterrichts an der Technischen Universität Dortmund)

Spezifisch für Design-Research ist die enge Verknüpfung zweier komplementärer Ziele, (a) die Ent-
wicklung produktiver Lerngelegenheiten mit (b) der empirischen Generierung von Einsichten in typi-
sche Lernwege und Wirkungen und Gelingensbedingungen für Designelemente. 

Design-Research ist ein inzwischen gut etabliertes Forschungsformat für die Unterrichtsebene, das 
nun auf die Ebene der Professionalisierung von künftigen und praktizierenden Lehrkräften gehoben 
wird. Im Vortrag wird das am Beispiel der Professionalisierung für sprachbildenden Fachunterricht 
vorgestellt. 
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Session I A

Session I B

Session I C

Session II A

Session II B

Session II C

Session III A

Session III B

Session III C

Keynote

Poster

Typen von Lehramtsstudierenden im Fach Geographie  
Rekonstruktion der Orientierungen am Beispiel eines Experimentierseminars 

Rainer Mehren

1. Theoretischer Hintergrund und Stand der Forschung 
Die Bedeutung des Professionswissens als Aspekt professioneller Kompetenz ist umfangreich  
empirisch belegt worden. So besteht etwa im Sinne einer Wirkungskette vielfach eine hohe Korrela-
tion zwischen dem fachdidaktischen Wissen der Lehrkraft, der Qualität ihres Unterrichts und dem 
Lernerfolg der Schüler (Kunter et al., 2013). Gleichzeitig liegen aber auch zahlreiche Befunde vor, 
dass junge Lehrkräfte nach der ersten und zweiten Phase der Lehrerbildung ihren Unterricht häufig 
nicht entlang ihres fachdidaktischen Wissens ausrichten, sondern in traditionelle Muster zurückfal-
len, die dem Unterricht entsprechen, den sie selber als Schüler erfahren haben. Dies bedeutet, dass 
Lehramtsstudierende im Rahmen etwa ihrer universitären Bildung vielfach träges Wissen generie-
ren. Das Aufbrechen solcher Vorstellungen von Geographieunterricht, die nach einer zwölfjährigen 
eigenen Schulbiographie tief eingeschrieben sind, ist herausfordernd. Dies bedeutet, dass neben 
dem Professionswissen, im Studium insbesondere die Beliefs in den Fokus gerückt werden müs-
sen. Die Veränderungsresistenz von Lehrerüberzeugungen gilt als zentrale Ursache für das oben 
formulierte Theorie-Praxis-Problem (Farrell & Ives, 2014). Beliefs gelten als Nadelöhr, durch das das 
Professionswissen hindurch muss. Wenn Beliefs fachspezifisch operationalisiert werden, ist der  
Zusammenhang von Schülerleistungen für Überzeugungen sehr viel stärker empirisch belegt als für 
die einzelnen kognitiven Komponenten professioneller Kompetenz (Blömeke et al., 2014). Beliefs 
sind ein tief eingeschriebenes, gegenstandsbezogenes Überzeugungssystem, das teils bewusst, 
teils unbewusst das eigene Handeln steuert. Sie gelten als sehr stabil, aber nicht als unveränder-
lich. Als zentraler Schlüssel zur Veränderung von Beliefs erweisen sich Reflexionsprozesse, die auf 
konkrete Lernprozesse abgestimmt sind (Kuhl et al., 2013). 

2. Zielsetzung 
Dieser Argumentation folgend bestand die Zielsetzung des Projekts darin, auf der Basis einer uni-
versitären Lehrveranstaltung die Orientierungen der teilnehmenden Studierenden im Rahmen  
einer Typologie empirisch gestützt zu rekonstruieren. Das Aufzeigen der persönlichen Orientierun-
gen soll eine intensive, individuelle Reflexion über die eigenen Sichtweisen auf das Lehramtsstudi-
um Geographie ermöglichen und die Entwicklung ein Habitus des sich selber ständig Hinterfragens 
im Sinne eines Reflective Practitioners (Schön, 1983) anstoßen.  

3. Design und Methode
Die Grundlage für die Entwicklung der Typologie bildete eine Intervention. Diese Intervention bestand 
aus fünf parallelen Seminaren mit jeweils 30 Teilnehmer, die für Lehramtsstudierende Geographie 
an der Universität Gießen stattfanden. Der Gegenstand des Seminars war das Thema „Experimen-
te im Geographieunterricht“, da es sich in besonderer Weise für die Arbeit an Beliefs eignet: So 
herrscht etwa vielfach unter den Studierenden die Meinung vor, dass es sich bei experimentellem 
Geographieunterricht quasi automatisch um guten Unterricht handelt, da er sich in der Regel durch 
eine gewisse Handlungsorientierung auszeichnet und auf hohes Schülerinteresse stößt. 

Das Seminar fand im zweiten Semester statt, um den Studierenden die Möglichkeit zu geben, auf der 
Grundlage von Reflexionsprozessen Rückschlüsse auf ihr weiteres Studiums vorzunehmen. Insge-
samt nahmen 151 Studierende an der Studie Teil, von denen 55,3 % weiblich waren. Das Sampling 
stellt eine Vollerhebung des entsprechenden Studierendenjahrgangs dar. Am Ende des Semesters 
fanden sich im Anschluss an die letzte Seminarsitzung die Studierenden eigenständig in jeweils 
Gruppen zu sechst. Mit diesen Kleingruppen wurden ca. 60-minütige Diskussionen durchgeführt, 
die mittels dokumentarischer Methode rekonstruiert wurden (Bohnsack, 2013). In die Auswertung 
gingen 20 Gruppendiskussionen ein, die eine möglichst große Spannbreite repräsentierten.
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4. Ergebnisdarstellung 
Im Rahmen der empirischen Analyse konnten vier Typen von Lehramtsstudierenden in der Geogra-
phie rekonstruiert werden. Während Typus 1 und 2 eher den Ausbildungscharakter des Studiums 
fokussieren (im Sinne des Vollendungsgedankens beziehungsweise dessen Zweckgebundenheit als 
berufspraktische Vorbereitung), steht der Bildungscharakter des Studiums (im Sinne einer Selbst-
bildung und -entwicklung) für Typus 3 und 4 im Vordergrund. 

Abb. 1: Kurzer Auszug aus der Typologie 
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5. Diskussion 
Nach Schön (1983) kennzeichnet einen Reflective Practitioner, dass er sich in Handlungssituationen 
nicht lediglich dem gegebenen Handlungsdruck beugt, sondern während (Reflection-in-Action) und 
nach seinen Handlungen (Reflection-on-Action) sein Handeln vor dem Hintergrund wissenschaftli-
cher Theorie und Empire stetig hinterfragt, um sich selber zu verbessern. Die Typologie zeigt, dass 
die Typen 1 und 2 diesbezüglich nach zwei Semestern große Defizite aufweisen. Beide Typen sind 
noch kaum (selbst-)reflexiven Prozessen zugänglich. Während sich Typ 1 nahezu der Reflexion ver-
weigert, weil er den Wissenschaftsbezug als irrelevant für seine spätere Praxis wahrnimmt, ist bei 
Typ 2 das Bild von vermeintlich gutem Geographieunterricht so tief eingeschrieben, dass es sich als 
vielfach unerschütterlich im Hinblick auf wissenschaftliche Gegenargumentation erweist. 

Die gewonnene Typologie hilft, diese Studierenden eines Jahrgangs relativ zu Beginn des Studiums 
zu identifizieren, um auf der Grundlage der differenzierten Typenbeschreibung an diesen Defiziten 
zu arbeiten, indem fortwährend (Selbst-)Reflexionsanlässe unterschiedlichster Art geschaffen wer-
den. 

Das Projekt wurde im Zeitraum 2015 – 2016 vom BMBF gefördert. 
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Responsivität in geographiedidaktischen Lehrkräftefortbildungen –   
Professionalisierung zwischen Theorie und Praxis 

Janis Fögele

Anlass und Fragestellung
Die Implementation didaktische Innovationen sieht sich mehreren Hürden gegenüber: Häufig fehlt 
ein elaboriertes, wissenschaftliches Wissen z.B. über erforderliche professionelle Kompetenzen von 
Lehrkräften und wie es gefördert werden kann (Baumert & Kunter 2006), es wird mit dem festge-
stellten geringen Austausch zwischen Forschung und Schule ein „Theorie-Praxis-Problem“ (Neuweg 
2007, 8) kritisiert und Lehrkräfte werden vielfach als „Nadelöhr“ (Lücken 2012, 145) der Implemen-
tation identifiziert, insbesondere aufgrund der als relativ veränderungsresistent geltenden profes-
sionellen beliefs (Zeitler, Asbrand & Heller 2013). Es ist fraglich, welchen Beitrag dabei geographie-
didaktische Fortbildungsprogramme und deren wissenschaftliche Begleitung leisten können. Der 
vorliegende Beitrag nimmt responsive Verfahren (Lamprecht 2012) als Instrument zur Professionali-
sierung von Lehrkräften in den Blick. Es wird auf Grundlage theoretischer und empirischer Erkennt-
nisse überprüft, wie Responsivität im Zusammenhang mit Lehrkräftefortbildungen zur Bewältigung 
der genannten Hürden dienen kann.

Theoretischer Hintergrund und methodisches Vorgehen
Im Rahmen der präsentierten Studie stehen Lehrkräfte mit ihren Überzeugungen im Kontext eines 
basiskonzeptionellen Geographieunterrichts im Zentrum und besuchen eine halbjährige Fortbil-
dungsreihe zum didaktischen Ansatz geographischer Basiskonzepte (Fögele 2016). Das Fortbil-
dungsprogramm der Studie ist entlang von zehn evidenzbasierten Kriterien wirksamer Lehrkräf-
tefortbildungen gestaltet (Fögele & Mehren, 2015, S. 87) und folgt einem symbiotischen Design 
(Gräsel & Parchmann, 2004) für ein beidseitiges Lernen zwischen Theorie und Praxis. 

Dieses verschränkte Vorgehen zwischen Theorie und Praxis wird fortgesetzt im Rahmen der Erkennt-
nisgewinnung, indem mit dem responsiven Verfahren wechselseitig Informationen generiert werden 
können (Lamprecht 2012). Einerseits werden den Beforschten Zwischenergebnisse der dokumenta-
rischen Interpretation präsentiert, d.h. Produkte der Datenauswertung der zu früheren Zeitpunkten 
aufgezeichneten Gruppendiskussionen, mit diesen interpretiert und damit intersubjektiv validiert 
bzw. erweitert oder verworfen. Andererseits dient die Konfrontation mit den Ergebnissen, die im 
Sinne einer Typologie von Lehrkräften den Beforschten mögliche bei diesen vorliegenden beliefs 
spiegelt, als Irritation habitueller Muster und damit als Instrument der Professionalisierung, ver-
standen als eine Weiterentwicklung professioneller Überzeugungen (Zeitler, Heller & Asbrand 2013, 
112). Schließlich schafft die Responsivität einen Austausch zwischen Theorie und Praxis, die im 
Sinne der Implementation und Multiplikation didaktischer Innovationen dienlich ist. Festzuhalten 
sind also drei mögliche Funktionen responsiver Verfahren im Rahmen von geographiedidaktischen 
Lehrkräftefortbildungen, die im Folgenden überprüft werden sollen. Responsivität dient zur

•	 Weiterentwicklung empirischer Ergebnisse bzw. zur externen Validierung,

•	 Förderung reflexiver Kompetenzen bzw. als Reflexionsimpuls zur Weiterentwicklung professio-
neller beliefs im Sinne eines Reflective Practitioner (Schön 1987) und zur

•	 Schaffung eines Forscher-Praktiker-Dialogs.

Mehrere Monate nach dem Ende der eigentlichen Fortbildungsreihe werden dazu mit den betei-
ligten Lehrkräften Gespräche geführt, bei denen Zwischenergebnisse der Auswertung präsentiert, 
zur Debatte gestellt und eigenen Interpretationen der Lehrkräfte gegenübergestellt werden. Diese 
Diskussionen werden erneut aufgezeichnet und dokumentarisch zugunsten einer Erweiterung und 
externen Validierung der Ergebnisse ausgewertet (Bohnsack 2007). Parallel bietet das Gespräch 
Anlass zur Reflexion der eigenen Überzeugungen und zur gemeinsamen Identifikation erforderlicher 
Maßnahmen zugunsten der Implementation didaktischer Innovationen.
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Ergebnisse und Ausblick
Das für die Fachdidaktiken bislang explorative Verfahren ermöglicht ausgehend von den Logiken 
der Praxis neue Interpretationsfolien, die zur Weiterentwicklung der theoretisch verdichteten Typo-
logie von Lehrkräften beiträgt (Fögele 2016). Darüber hinaus erzeugen Prozesse der Zuordnung und 
Abgrenzung der Lehrkräfte in der Auseinandersetzung mit dem empirischen Material, d.h. den Tran-
skripten früherer Gruppendiskussionen, sowie der Typologie von Lehrkräften Impulse zur Transfor-
mation professioneller Überzeugungen. Einige Teilnehmende berichten von Erkenntnismomenten, 
die zur Sensibilisierung beitragen und einen Entwicklungsanlass schaffen, an anderer Stelle finden 
aber auch sich selbst stabilisierende Prozesse statt, die im Kontext von Fortbildungsprogrammen 
berücksichtigt werden müssen. Daraus können Implikationen für die Gestaltung weiterer Fortbil-
dungsanlässe abgeleitet werden. Insgesamt schafft das responsive Verfahren so einen Rahmen zur 
Überwindung der Theorie-Praxis-Kluft. Allerdings ist es erforderlich, das fragliche Potenzial des Vor-
gehens für weitere Facetten professioneller Kompetenz (z.B. Fachwissen und fachdidaktisches Wis-
sen) zu klären. Darüber hinaus müssen Wege zur systematischen Gestaltung responsiver Verfahren 
gefunden werden, die losgelöst von derart umfangreichen Fortbildungsreihen fruchtbar gemacht 
werden können.
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Kompetenzorientierter Geographieunterricht braucht professionelle Lehrkräfte

Karl Engelhard

Lehrerprofessionalität bedeutet Verfügbarkeit über ein vielseitiges Instrumentarium an Lern-/Lehr-
strategien, -methoden, -medien und -hilfen zur Motivation, Planung, Durchführung, Analyse und 
Evaluation von Lernprozessen und zum Transfer von Lernergebnissen sowie die Befähigung, Schü-
lerinnen und Schüler für das Fach begeistern und ihr Interesse an geographischen Fragestellungen 
und entsprechender Mitarbeit im GU wecken zu können. Voraussetzung dafür ist, dass Schüler ernst 
genommen und als Partner und Menschen geachtet werden.

Allgemeine Grundlagen der Geographielehrerprofessionalität 
Kompetenzorientierter Geographieunterricht braucht Lehrkräfte, die professionell unterrichten 
können. Lehrerprofessionalität besteht in der Fähigkeit, Schülerinnen und Schüler wirksam zu  
unterrichten. Voraussetzung für „guten“ Geographieunterricht (GU) ist das Wissen über eine Vielzahl  
verschiedener miteinander vernetzter Faktoren und deren Berücksichtigung in der Unterrichtspla-
nung und im Lernprozess:

•	 Kenntnis der Vielfalt der am Lernprozess beteiligten Personengruppen (Schülerinnen und Schü-
ler, Lehrende, Alleinerziehende usw.), anthropologisch-psychologischer Voraussetzungen und 
sonstiger den Unterricht beeinflussenden Faktoren (z. B. Wetter, Lernstandort, Schulweg, etc.). 

•	 Kenntnis der wichtigsten Lernvoraussetzungen der Mitglieder einer Lerngruppe (Vorwissen, Ge-
schwister, Einfluss der Familie auf das Lernverhalten etc.) und Befähigung zur lernwirksamen 
Nutzung.

•	 Verfügung über solides physio- und kulturgeographisches Wissen und Befähigung zur Vernet-
zung beider Aspekte im allgemein- bzw. regionalgeographischen Kontext.

•	 Die für den GU geeigneten traditionellen und „neuen“ (digitalen) Medien kennen und ihre Ein-
satzmöglichkeiten im GU beurteilen (z.B.: mit welchen Medien lassen sich Ausprägungen der 
horizontalen/vertikalen Raumdimension beschreiben/erklären?).

•	 Kenntnis vielfältiger Lehr-/Lernmethoden (Aktions-, Sozialformen, Prinzipien) und die Fähigkeit, 
sie lernwirksam zu nutzen, (z.B. durch Vergleich von Messwerten intelligente Fragen stellen, die 
Antworten/Ergebnisse darstellen, auswerten und interpretieren.)

Spezifische didaktische Aspekte von Lehrerprofessionalität
a) allgemeindidaktisch

Lernerfolge fußen maßgeblich auch auf Forschungsergebnissen der Erziehungswissenschaften und 
der Allgemeinen Didaktik. Im Unterrichtsfach Geographie haben sich auf breiter Ebene die Qua-
litätsbereiche guten Unterrichts von A. Helmke (2012, 168f) als besonders geeignet erwiesen: 1. 
Klassenführung, 2. Klarheit und Strukturiertheit, 3. Konsolidierung und Sicherung, 4. Aktivierung, 
5. Motivierung, 6. Lernförderliches Klima, 7. Schülerorientierung, 8. Kompetenzorientierung, 9. Um-
gang mit Heterogenität, 10. Angebotsvariation. Die große Variationsbreite dieses ausführlich dar-
gestellten, über die Unterrichtsfächer hinweg greifenden und größtenteils auf Unterrichterfahrung 
basierenden Kriterienkataloges deckt bereits einen wichtigen Teil von Lehrerprofessionalität ab und 
eignet sich, die persönliche Professionalität zu optimieren.

Mit der starken Heterogenisierung vieler Schulklassen wurden auch die eklatanten Schwächen des 
traditionellen dreigliedrigen deutschen Schulwesens aufgedeckt. Seine Kennzeichen, die Bildung 
homogener Lerngruppen mit einheitlichem Anspruchsniveau, entspricht weder heutigen Qualitäts-
anforderungen, noch wird sie der zunehmenden Heterogenisierung gerecht. Die heutige Schule stellt 
das Kind mit seinen individuellen Interessen, seinen Wahrnehmungen, Fragen, Sorgen etc. in das 
Zentrum des Lernprozesses. Die Schule ist für das Kind da, nicht das Kind für die Schule. Ziel schuli-
schen Lernens ist nach Weinert (2000, 5) die Vermittlung intelligenten Wissens, eines Wissens, das 
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sinnhaft und bedeutungshaltig als „arbeitendes“ Wissen im Transfer nutzbar gemacht werden kann. 
Dieses Ziel für alle optimal zu erreichen, bedeutet mehr Differenzierung und Individualisierung. 

b) Fachdidaktisch

Die Natur/Umwelt - Mensch/Gesellschaft - Beziehungen und die Dimension Raum als fachliches Ei-
genstellungsmerkmal erklären und daraus die zentrale Bedeutung der Umwelt-Gesellschaft-Proble-
matik auf verschiedenen Maßstabsebenen ableiten. Die weltweit umwälzenden gesellschaftlichen 
Entwicklungen stellen für Lehrerbildung, -fortbildung und Schule große Herausforderungen dar. Sie 
erfordern:

•	 Anpassung der Lern-/Lehrinhalte an die veränderten Bedingungen.

•	 Die Natur/Umwelt - Mensch/Gesellschaft - Beziehungen und die Dimension „Raum“ als fachli-
che Eigenstellungsmerkmale erklären und daraus die zentrale Bedeutung der Umwelt - Gesell-
schaft - Problematik erklären.

•	 Wegen der begrenzt verfügbaren Unterrichtszeit und wegen ihrer hochgradigen Komplexität 
kommt dabei den für Gesellschaft und Individuum besonders wichtigen globalen Herausforde-
rungen (Nachhaltige Entwicklung, Klimawandel etc.) besondere Bedeutung zu.

•	 Geographiedidaktisch empfiehlt sich für die Erschließung solch hochkomplexer Probleme das 
Systemkonzept. Nach Möglichkeit sollten dabei Eigenerfahrungen der Schüler den Ausgangs-
punkt bilden und zu Fragestellungen motivieren. (Lehrergelenkte) Hypothesenbildung und 
-überprüfung bieten sich an, zum Kern des Problems vorzudringen und Zusammenhänge, Struk-
turen und Funktionen aufzudecken.

c) Unterrichtsplanung, zentraler Bereich der Lehrerprofessionalisierung (Engelhard/Otto, 2015) 

Thesen:

1.	 Lehrerprofessionalisierung erfordert in einer Zeit laufender Veränderungen lebenslanges  
Lernen. Nur so lassen sich neue zentrale Lernansätze (z.B. Perspektivenwechsel, vernetztes  
Lernen, Fächerübergreifendes Lernen, Kooperatives Lernen) erklären. 

2.	 Kooperatives Lernen steigert die Qualität der Lernergebnisse.

3.	 Instruktives Lernen soviel wie nötig, konstruktives Lernen soviel wie möglich.

4.	 Metakognition.

...
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Das Reale, das Symbolische, das Imaginäre.  
Die Lacan’schen Register als Reflexionsfolie für professionelles Lehrerhandeln 

Mirka Dickel

Im Jahr 2010 lud mich das Ministerium für Schule und Weiterbildung in NRW ein, die Neukonzeption 
für den reformierten Vorbereitungsdienst und das Kerncurriculum in der 2. Phase unter dem Aspekt 
der personenorientierten Beratung zu begutachten. Die entsprechende Expertise fertigte ich u.a. 
auf der Grundlage eines von mir entwickelten didaktischen Orientierungsrahmens an, den ich zuvor 
auf zwei Tagungen zur Diskussion gestellt hatte: „Qualitätsstandards in der Lehrerbildung - Welche 
Rolle spielen Supervision und Coaching dabei?“ (Dickel 2009) und „Neue Lehr- und Lernkulturen: 
Kompetenzerweiterung durch Supervision und Coaching in der Lehrerbildung“ (Hamburg 2010,  
Hitter 2015). Zeitgleich machte ich meine Ideen für die personenzentrierte Beratung in der Viertel-
jahrsschrift „Seminar“ (Dickel 2009a) einem weiten Kreis von Fach- und SeminarleiterInnen zugäng-
lich. Nun, fast 10 Jahre später, habe ich diesen Entwurf grundlegend überarbeitet und neu gerahmt. 
Das Ergebnis möchte ich mit dem Fokus auf die Lacan’sche Subjekttheorie (Hammermeister 2008) 
und die in ihr wirksamen Register des Realen, Symbolischen und Imaginären in ihrer Bedeutung als  
Reflexionsfolie für professionelles Lehrerhandeln vorstellen. 

Ausgangspunkt meines Beitrags ist ein hermeneutisches Verständnis des Lehrerhandelns. Ich gehe 
davon aus, dass die Lehrperson allein aufgrund ihres Vermögens zu verstehen, fähig ist, im Un-
terricht professionell zu handeln. Verstehen vollzieht sich im Gespräch (Grodin 1994, Figal 1996; 
Gadamer 2010). Im Unterricht überlagern und verschränken sich zwei Gesprächsebenen: Das  
Gespräch mit der Sache und das Gespräch mit dem Gegenüber (Dickel 2015). Der Lehrer kommt auf 
ganz bestimmte Weise mit den SchülerInnen über die Sache ins Gespräch. Das Unterrichtsgespräch 
ist an eine Haltung gebunden, die sich durch Begegnung und Offenheit charakterisieren lässt: 
Begegnung, um im Gespräch Nähe und Distanz, Führen und Sich-Führen-Lassen angemessen aus-
zutarieren, und Offenheit für den Eigensinn, der sich im produktiven Erfahrungsraum im Gespräch 
mit der Sache zwischen dem Lehrer und seinen SchülerInnen einstellt. Und es ist dieser sich erst im 
Vollzug des Gesprächs öffnende Zwischenraum, in dem Lernen, verstanden als ein transformatori-
sches Bildungsgeschehen, als Wandel des Selbst- und Weltverhältnisses, als Umlernen (Koller u.a. 
(Hrsg.) 2007; Meyer-Drawe 2010) stattfinden kann.

Ein gelingendes Unterrichtsgespräch zeigt sich u.a. daran, dass sich Resonanz einstellt, dass es - 
metaphorisch gesprochen - im Klassenraum knistert (Rosa/Endres 2016). Wir sprechen dann davon, 
dass ein Lehrer ein Händchen für seine SchülerInnen hat, dass er sich auf seine Sache versteht, oder 
dass er ein Gespür für den Takt der Vermittlung hat (Zirfas 2012). Nun kommt es aber auch nicht 
selten vor, dass das Unterrichtsgespräch ins Stocken gerät oder gar ins Leere läuft. Diese Momente 
können produktiv sein. Nicht selten ist es aber so, dass LehrerInnen nicht zufrieden sind mit der Art 
und Weise, wie sie im Unterricht mit SchülerInnen oder außerhalb des Unterrichts mit KollegInnen 
oder Schulleitung über eine Sache gesprochen haben. Die Reflexion dieser Momente im Nachhinein 
lassen zumeist besser verstehen, welche Ereignisse, Vorstellungen oder Muster am Werke sind, die 
die offene Begegnung im Gespräch behindern. Für diese Reflexion eignet sich ein Orientierungs-
rahmen, der es ermöglicht, das eigene Gesprächshandeln zu perspektivieren. Der französische 
Philosoph und Psychoanalytiker Jaques Lacan (1901-1981) hat ein Modell entwickelt, das m.E. für 
die dialogische Reflexion des Lehrerhandelns fruchtbar gemacht werden kann. Nach Lacan wird 
die Stellung des Subjekts über ineinander verwobene Register, des Imaginären, des Symbolischen 
und des Realen beschreibbar. Über die Kenntnis dieser drei Momente der Subjektproduktion und 
ihrer Dependenz eröffnet sich ein Blick auf den Menschen, die Komplexität der Bedingungen seines  
Daseins sowie auf Möglichkeiten, die Stellung des Subjekts zu verändern. Nimmt man nämlich das 
Gespräch genauer in den Blick, dann wird deutlich, dass es sich nicht allein auf symbolische Vor-
gänge, auf verbalsprachliche Kommunikation und schriftliche Repräsentanz reduzieren lässt, son-
dern dass das Imaginäre und Reale ebenfalls von großer Relevanz ist. Symbolisches, Reales und 
Imaginäres verhalten sich dabei häufig brüchig und widersprüchlich zueinander. 
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In meinem Beitrag werde ich ausgehend von einem hermeneutischen Verständnis des Lehrerhan-
delns (1) die drei Lancan‘schen Register (das Symbolische, das Imaginäre, das Reale) vorstellen 
(2) und an Beispielen, die ich vor allem aus Gesprächen mit Studierenden im Praxissemester habe 
gewinnen können, inwiefern diese Register Orientierung bieten, um Lehrerhandeln zu professiona-
lisieren (3).  
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Verdichtete Erfahrungen als Reflexionsanlässe. Phänomenologisch- 
pädagogische Überlegungen zur Ausbildung angehender Geographielehrkräfte

Fabian Pettig

Im Beitrag wird vor dem Hintergrund verschiedener Argumentationsstränge im Rahmen der Professi-
onalisierungsdebatte diskutiert, inwieweit die phänomenologisch-pädagogische Vignettentechnik, 
welche bereits an einigen Standorten erfolgreich in der erziehungswissenschaftlichen LehrerInnen-
bildung eingesetzt wird, die geographiedidaktische Diskussion und Lehrpraxis befruchten und um 
bislang unbedachte Facetten erweitern kann.

Folgt man Baumert & Kunter (2006:469) lässt sich die Debatte in Deutschland in zwei kaum ver-
einbare grundsätzliche Positionen unterscheiden. Auf der einen Seite wird in strukturtheoretischer 
Perspektive im Anschluss an Oevermann das System Schule thematisiert und herausgestellt, wel-
che „unauflösbaren Widersprüche und Dilemmata der Lehrtätigkeit“ sich aus den vorherrschenden 
gesellschaftlich-systemischen Bedingungen ergeben (ebd.). Breite Rezeption erfuhren die in die-
sem Kontext postulierten „Antinomien des Lehrerhandelns“ (Helsper 1996). Auf der anderen Sei-
te stehen diejenigen Autoren, welche im Anschluss an die internationale Debatte professionelle 
Standards des Lehrerberufs formulieren und hierüber Kompetenzmodelle ableiten (Baumert & Kun-
ter 2006:469). Das in diesem Kontext entstandene „Modell professioneller Handlungskompetenz“ 
(ebd.:482) gilt auch der Geographiedidaktik an unterschiedlichen Stellen zur theoretischen Fundie-
rung empirischer Forschung (Hemmer et al. 2018:11). 

Das verbindende Element der unterschiedlichen Argumentationslinien im internationalen Profes-
sionalisierungsdiskurs ist, dass alle Hinsichten der Reflexion große Bedeutung für die Ausbildung 
professionsbezogener Fähigkeiten beimessen (Roters 2012). In allen professionstheoretischen  
Ansätzen gilt Reflexion bzw. die Reflexionsfähigkeit als Merkmal von Professionalität (ebd.:277). 

Vor dem Hintergrund dieses gemeinsamen Kerns dient mir im Beitrag das aus dem Berufsfeld der 
Sozialen Arbeit stammende Konzept der „Reflexiven Professionalität“ (u. a. Dewe 2009) als professi-
onstheoretischer Ausgangspunkt meiner Überlegungen. In dieser Perspektive geht es nicht lediglich 
darum den Wissenstransfer – von der Theorie in die Praxis – zu optimieren. Die Theorie-Praxis-Kluft 
soll in diesem Sinne nicht überkommen werden, indem ein „banales Transport-Problem von The-
orie zu Praxis“ thematisiert und zu lösen versucht bzw. „der naive Wunsch, die Transmission zwi-
schen beiden Bereichen möglichst reibungslos zu gestalten“ verfolgt wird (Dewe 2009:47f., Herv. i. 
O.). Vielmehr werden im Konzept der Reflexiven Professionalität beide Bereiche als miteinander in  
Bezug stehende Wissenstypen verstanden, welche Transformationsprozessen unterliegen, die an 
den Reibungsflächen beider Bereiche ihren Ursprung finden können. 

Die Transformationsprozesse von praktischem Erfahrungswissen und theoretischem wissenschaft-
lichem Wissen verstehe ich in phänomenologisch-pädagogischer Perspektive als Umlernprozesse 
(Meyer-Drawe 2012). Damit eröffnen sich der geographiedidaktischen LehrerInnenbildung neue, 
bislang nicht bedachte Perspektiven auf das Themenfeld Professionalisierung. Denn Professionali-
sierung lässt sich vor diesem Hintergrund für die Geographiedidaktik als Ermöglichung und Beglei-
tung reflexiver Transformationsprozesse verstehen. 

Konkretes Ziel des theoretisch-konzeptionellen Beitrags ist es, die an den Universitäten Innsbruck 
(Schwarz & Schratz 2014, Schratz et al. 2012) und Bozen (Peterlini 2016, Baur & Schratz 2015) in 
der LehrerInnenbildung bereits erprobte phänomenologische Vignettentechnik als Möglichkeit für 
die geographiedidaktische LehrerInnenbildung zu diskutieren. Es geht bei der Arbeit mit Vignetten 
– dichten Beschreibungen gelebter Erfahrung – darum, Praxiserfahrungen des Lehrens und Lernens 
dem individuellen Nachvollzug und der gemeinsamen Reflexion zu öffnen, um hierüber Transforma-
tionsprozesse an den Grenzbereichen unterschiedlicher Wissenstypen zu ermöglichen.
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Der Einfluss metareflexiver Phasen auf Schüler*inneneinstellungen zu den  
geographischen Raumkonzepten. Ergebnisse einer explorativen Studie mit 
Gymnasiast*innen in Jahrgangsstufe 10

Steffen Höhnle & Bernhard Thieroff

Einleitung
Die vier Raumkonzepte des Curriculum 2000+ gelten als zentral, aktuellen geographischen Frage-
stellungen im Geographieunterricht gerecht zu werden, da sie eine ganzheitliche Betrachtung des 
zentralen Konzepts der Geographie, dem Raum, ermöglichen (vgl. NEHRDICH 2010: 152; EGNER 
2010: 97). Sie dienen sowohl Schülerinnen und Schülern „dazu, mithilfe einer fachlichen Brille 
einen systematischen Blick zur Bewältigung komplexer Sachlagen gewinnen zu können, [als auch 
Lehrerinnen und Lehrern, die] […] dabei unterstützt [werden], geographisches Denken zum Umgang 
mit komplexen Problemen auf Schülerseite zu fördern [und einen] […] Relevanzfilter dafür [erhalten], 
welche Themen und Räume für die Bearbeitung im Unterricht lohnend sind und wie die didaktische 
Rekonstruktion von Problemen erfolgen kann“ (FÖGELE/MEHREN 2017: 5).

Sowohl in Bezug auf Verhaltens- als auch auf Lernprozesse ist sozialpsychologischen Einstellungen 
eine besondere Bedeutung einzuräumen. Verhalten, wie z. B. die Anwendung fachlicher Konzepte 
oder Lernstrategien, wird u. a. auf Basis bestehender Einstellungen gezeigt (vgl. HADDOCK/MAIO 
2007), ebenso werden Informationen oft einstellungskonform aufgenommen sowie interpretiert 
(vgl. WÄNKE/REUTNER/BOHNER 2011: 225). Daher ist eine Förderung von Einstellungen zu fachlich 
relevanten Konzepten, wie z. B. den geographischen Raumkonzepten des Curriculum 2000+ drin-
gend angezeigt. Da bis dato mit Ausnahme einer Grundlagenstudie von BETTE/SCHUBERT (2014, 
2015) allerdings noch keine diesbezügliche Forschung vorliegt, wurde eine erste explorative Studie 
durchgeführt, die sich möglicher Veränderungen der Einstellungen von Schülerinnen und Schülern 
zu den geographischen Raumkonzepten im Rahmen von Unterricht widmet.

Aufbau und Ziel der Studie
Auf Grundlage der Ergebnisse ihrer Studie zu Einstellungen von Schülerinnen und Schülern zu den 
geographischen Raumkonzepten empfehlen BETTE und SCHUBERT (2015: 54) als didaktische Kon-
sequenz unter anderem die vermehrte explizite Arbeit mit den geographischen Raumkonzepten im 
Unterricht, was vor allem der Förderung der Einstellungen zu den beiden Konzepten des Mental-
raums zuträglich sein soll.

In der durchgeführten Prä-Post-Interventionsstudie (vgl. DÖRING/BORTZ 2016: 209) fand zunächst 
mithilfe eines bereits von BETTE/SCHUBERT (2014) erprobten und eingesetzten Fragebogens eine 
Erhebung der Schüler*inneneinstellungen zu den geographischen Raumkonzepten statt (Prä-Test). 
An diese anschließend wurde sowohl in der Experimental- als auch in der Kontrollgruppe eine 
Unterrichtseinheit zur Theorie der geographischen Raumkonzepte durchgeführt. Nach einer circa 
zweiwöchigen Pause folgte eine stadtgeographisch ausgerichtete ganzheitliche Raumanalyse mit 
mehreren Unterrichtseinheiten, darunter auch zwei Exkursionstage im Stadtgebiet Nürnbergs. 
Dabei wurden in der Experimentalgruppe an verschiedenen Stellen in allen Unterrichtseinheiten 
metareflexive Phasen zu den geographischen Raumkonzepten eingeflochten, sodass in dieser  
Experimentalgruppe stets eine explizite Thematisierung der verschiedenen hinter einer Betrachtung 
stehenden Raumsichten erfolgte. In der Kontrollgruppe wurde (bis auf die einführende theoretische 
Unterrichtseinheit) ausschließlich implizit mit den geographischen Raumkonzepten gearbeitet. Alle 
weiteren Variablen wurden während der gesamten Untersuchung konstant gehalten. Im Anschluss 
fand eine Post-Erhebung der Schüler*inneneinstellungen in beiden Gruppen statt.

Es wurde also untersucht, ob die explizit-theoretische sowie metareflexive Arbeit zu den Raumkon-
zepten im Geographieunterricht tatsächlich die von BETTE und SCHUBERT postulierten Effekte auf 
die Einstellungen der Schülerinnen und Schüler zu den Raumkonzepten hat. Aus den Erkenntnissen 
sollen – aufgrund des nicht-repräsentativen Formats der Untersuchung – vor allem Anknüpfungs-
punkte für Anschlussforschung sowie ein ausgereiftes Forschungsdesign hervorgehen.



HGD-Symposium 2018 13

Donnerstag, 04.10.2018

Session I A

Session I B

Session I C

Session II A

Session II B

Session II C

Session III A

Session III B

Session III C

Keynote

Poster

Ausgewählte Ergebnisse
Es zeigte sich, dass allgemein zwar keine statistisch signifikanten Unterschiede in den Einstel-
lungsänderungen zwischen den beiden Untersuchungsgruppen nachzuweisen sind, sich durch die  
Metareflexion allerdings divergente Verschiebungen in den Einstellungen zu den einzelnen Raum-
konzepten ergaben. Neben einer knappen Vorstellung der theoretischen Grundlagen und der  
Methodik der Studie sollen diese Erkenntnisse im Vortrag genauer erläutert sowie Ansätze für dies-
bezügliche Anschlussforschung präsentiert werden.
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Zwischen Materialität und Virtualität – die Rolle von Exkursionen in der  
geographischen Lehramtsausbildung vor dem Hintergrund der Vermittlung 
fachdidaktischer Kompetenzen für eine digital durchdrungene Welt

Inga Gryl & Jana Pokraka

Theoretischer Hintergrund 
Exkursionen gelten als ein Kernelement geographischer Vermittlung. Auch wenn vor dem Hinter-
grund der Differenzierung von Erkenntnistheorien bis hin zum Poststrukturalismus in der Geogra-
phiedidaktik die traditionelle Originalbegegnung (Kreuzer 1980) hinterfragt und überdacht wurde, 
ist diese Form der Vermittlung und Erarbeitung angesichts der Gegenstände der Geographie weiter-
hin relevant wie prägend (vgl. auch material turn der Sozialwissenschaften, Miller 2010, und phä-
nomenologische Ansätze der Erfahrung, Dickel & Jahnke 2012, in Anlehnung an Waldenfels 2002). 
Tatsächlich profitieren inhaltlich wie moralisch komplexe Bereiche wie Mensch-Umwelt-Beziehun-
gen (vgl. Systemkompetenz, Mehren et al. 2016) und hierbei Bildung für Nachhaltige Entwicklung 
(vgl. Gryl & Budke 2016) von direkten, gelungenen Erfahrungen, wie sie sich unter dem Phänomen 
der Resonanz (Keßler 2017, in Anlehnung an Rosa 2016) summieren lassen. Exkursionen sind da-
her in der Lehramtsausbildung für die fachliche Vermittlung weiterhin ebenso zentral wie für die 
Vermittlung exkursionsdidaktischer Kompetenzen und an vielen Standorten fester Bestandteil der 
Studienordnung.  

Abgesehen davon, dass Exkursionen stets mit einer Inszenierung einhergehen, die sich mindestens 
in der Narration der Lehrenden verbirgt, was ein Metawissen um die Raumkonstruktion von und 
durch Exkursionen als geographiedidaktische Kompetenz erfordert (Dickel & Scharvogel 2013; Ohl 
& Neeb 2012), dürften mediale Überprägungen von Exkursionen und damit weitere Deutungsebe-
nen, aber auch Informationsmöglichkeiten und Veranschaulichungschancen zunehmen (Dickel & 
Jahnke 2013; Strobl 2008). Im Alltag sind längt Layer an Informationen/Bedeutungen, die durch  
mobile Endgeräte und ein ubiquitous Geoweb bereitgestellt werden, untrennbar mit dem Erleben 
von Räumen verbunden. Wie dieser Zugang zur Alltagswelt auch im Zusammenhang mit geographi-
schen Exkursionsräumen nutzbar gemacht werden kann, soll dieser Vortrag illustrieren. 

Forschungsfrage 
Leitend sind dabei die Fragen, inwiefern einerseits geographische Exkursionen in ihrer Positio-
nierung zwischen Materialität und Virtualität der Förderung spezifischer geographiedidaktischer  
Kompetenzen für eine digitalisierte Welt dienen, und andererseits, welchen Einfluss die Anwendung 
dieser Kompetenzen ihrerseits auf die Exkursion und die darin stattfindende Vermittlung hat. 

Design und Methode 
Dieser Beitrag stützt sich dabei auf Daten, die im Rahmen einer in der Lehramtsausbildung ange-
siedelten Exkursion nach Riga und Tallinn erhoben werden (Lerntagebücher, Interviews mit Studie-
renden, Produkte der Projektarbeit etc.), und unterzieht diese einer qualitativen, kategorien- und 
ggf. typenbildenden Analyse (Kelle & Kluge 1999; Bohnsack et al. 1998). Hierbei werden Katego-
rien gebildet hinsichtlich der aus dem Material erkennbaren, erlangten geographiedidaktischen  
Kompetenzen im Bereich Digitalisierung und dem Kompetenzerleben der Studierenden. Zudem  
werden, ggf. zunächst explorativ, Kategorien entwickelt, die im Zusammenhang mit den identifi-
zierten Kompetenzen stehen und auf fachgeographischen sowie sonstigen geographiedidaktischen 
Kompetenzerwerb sowie die Dimension des Erlebens hindeuten. 

Die Auswertung wird einerseits an den fachspezifischen Anforderungen der Bildungsstandards 
Geographie (DGfG 2017) sowie an exkursionsdidaktischer Literatur, und andererseits an einem 
Kompetenzkatalog fachspezifischer, transferfähiger und übergreifender geographiedidaktischer 
Kompetenzen für Lehrkräfte in einer digitalisierten Welt gespiegelt. Diese werden im Teilprojekt 
„Digitalisierung in der Lehrerbildung“ des Projekts ProViel (Qualitätsoffensive Lehrerbildung) unter 
Leitung und Mitwirkung der Autorinnen dieses Beitrags entwickelt, da sich entsprechende fachdi-
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daktische Kompetenzen als Desiderat erweisen, angesichts fachferner „Kompetenzen in der digi-
talen Welt“ der KMK (2016) sowie vor dem Hintergrund allenfalls grob umrissener und ebenfalls 
fachferner Kompetenzen für Lehrende, ebenfalls formuliert durch die KMK (2016). Der Vortrag wird 
den geographiedidaktisch relevanten Teil des ProViel-Kompetenzkatalogs, der durch Dokumenten-
analyse und Experteninterviews entstanden ist, als für diesen Vortrag relevantes Produkt der For-
schungsarbeit kurz vorstellen. 

Die Exkursionsorte wurden explizit auf Grund ihrer Eigenschaft als angehende Smart Cities ausge-
wählt vor dem Hintergrund der Vorreiterrolle von Estland und Lettland bei der Digitalisierung wei-
ter Gesellschaftsbereiche (Politik, Bildung etc.). Die Exkursion selbst greift vor diesem Hintergrund 
zahlreiche Ebenen der digitalen Anreicherung von Exkursionserlebnissen auf, wie Augmented- 
Reality-Unterstützung, digitale Navigation und Bewertung von Orten durch Schwarmintelligenz. Die 
Studierenden entwickeln im Zuge der Exkursion digitale Lernbausteine und reflektieren über die 
Relation von Virtuellem und Materiellem für Erleben und eigenen Kompetenzerwerb. 

Ergebnisse und Diskussion 
Die Exkursion findet einschließlich des begleitenden Seminars im Sommersemester 2018 statt und 
befindet sich zum Zeitpunkt der Einreichung des Beitrags in der Planungsphase. Das Kompetenzmo-
dell ist aktuell in der Erarbeitung. Der Zeitplan bis zur Durchführung des Symposiums hinsichtlich 
Entwicklung einer tragfähigen Version des Kompetenzmodells und der Auswertung und Interpreta-
tion der erhobenen Daten ist realistisch, um auf dem HGD-Symposium profunde Ergebnisse bereit-
stellen zu können. 
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GIS-Tools im Geographieunterricht. Entwicklung und Evaluation von  
GIS - Bildungsangeboten für Studierende und Geographielehrkräfte

Yvonne von Roux

Mit der Erprobung und Evaluierung neuer Lehr-Lernformate in der GIS-Ausbildung (Geoinforma- 
tionssysteme) an der Leibniz Universität Hannover liefert das BMBF geförderte Projekt zur Quali-
tätsoffensive Lehrerbildung1 neue Erkenntnisse hinsichtlich der Bereitschaft und der Bedenken von 
Studierenden im Fach Geographie komplexe Softwareanwendungen in der zukünftigen beruflichen 
Karriere zu verwenden.

Ein Fokus der durchgeführten Untersuchungen liegt in der hochschuldidaktischen Ausgestaltung 
und Konzeptentwicklung der GIS-Softwareschulung als adressatenorientiertes Blended Learning 
und als best practice Angebot. (vgl. v. Roux 2010) In einem weiteren Schwerpunkt werden die mit 
und über die Software vermittelten Lerninhalte betrachtet, die sich an der zukünftigen beruflichen 
Perspektive der jeweiligen Studierenden insbesondere der Studierenden im Lehramt Geographie 
orientieren. In diesem Kontext sind zu unterschiedlichen Zeitpunkten Erhebungen mit standardi-
sierten Fragebögen u.a. nach dem Concerns-Based Adoption Model (George et al. 2006) sowie wei-
tere Evaluationen mithilfe von Lerntagebüchern und Interviews durchgeführt worden. Die gesamte  
Untersuchung folgt der Idee eines zirkulären Untersuchungsprozesses i.S. des Educational Design 
Reseach (Plomp et. al. 2013). So wird die GIS-Lehr-Lernumgebung auf Basis der erhobenen Daten 
und Auswertungen adäquat weiterentwickelt und verbessert. Neben der spezifischen Betrachtung 
der aufkommenden Bedenken der Studierenden gegenüber der zu erlernenden GIS-Arbeitsmethodik 
und der potentiellen Lehrerprofession werden i.S. des Leibniz-Prinzips Beiträge der Lehrveranstal-
tung zur Fachwissenschaft und Fachmethodik sowie der zu erwartende Bildungsbeitrag untersucht.

Eine Erkenntnis der bisherigen Untersuchung verweist auf die unterschiedlichen Barrieren ge-
genüber dem zukünftigen Gebrauch der erlernten Software, deren Nutzen sich auf die jeweiligen  
berufsrelevanten Kontexte bezieht. Insbesondere Studierenden im Lehramt formulieren diesbe-
züglich spezifische Bedenken. Ein wesentlicher Punkt liegt in der Diskrepanz zwischen den erlern-
ten Fähigkeiten und der zukünftig geforderten Weitervermittlung in schulischen Kontexten. Dieser  
Aspekt, d.h. der Transfer von Fachwissen und Fachmethodik auf unterrichtbezogene Szenarien, 
wurde konzeptionell aufgegriffen und in Form einer Binnendifferenzierung in den Blended Learning 
Angeboten umgesetzt. Dazu wurden unterschiedliche inhaltliche und medientechnische Anknüp-
fungspunkte entwickelt, um diese Kluft zu schließen. Die inzwischen weiterentwickelten Prototypen 
werden diesbezüglich kontinuierlich weiter verbessert. 

Insgesamt ergeben sich in dem Projekt drei Untersuchungsschwerpunkte. Der eine betrachtet die 
GIS-Lehr-Lernumgebung aus hochschuldidaktischer Sicht, insbesondere im Zusammenhang mit 
digitalen Lehrangeboten für heterogene Lerngruppen. Eine weitere Perspektive ergibt sich durch 
die Arbeitsweise mit GIS und deren Anwendungspotential in schulischen Kontexten. Dieser Aspekt 
wird im Kontext einer didaktischen Rekonstruktion betrachtet und fokussiert die beiden Konzepte 
Datenmodellierung und Raumanalyse mit GIS. Der dritte Aspekt betrachtet die Bedenken der Leh-
renden gegenüber GIS-Anwendungen im schulischen Kontext i.S. des Concerns-Based Adoption 
Model. In diesem Zusammenhang werden unterschiedliche Adressatengruppen miteinander vergli-
chen. So werden die Datensätze der Studierenden im Lehramt Geographie (2016-2018) mit denen 
von Geographielehrkräften mit mehrjähriger Berufserfahrung (Erhebung Februar 2018) verglichen. 
Eine weitere Untersuchungsgruppe (Sommer 2018) bilden Geographielehrkräfte in der zweiten Aus-
bildungsphase. Die Datenerhebung erfolgt ebenso wie bei den Lehrkräften in der dritten Phase im 
Kontext von Lehrerfortbildungen, die inhaltlich und fachmethodisch dem spezifischen Lernangebot 
für die universitäre Untersuchungsgruppe in der ersten Phase entsprechen. Ziel ist es, den lehr-
amtsspezifischen Teil des GIS-Grundlagenmoduls hinsichtlich der schulischen Relevanz, der damit 
verbundenen Kompetenzentwicklung für angehende Lehrkräfte weiter auszubauen und potentielle 
Bedenken abzubauen. Diese Spezialisierung ebenso wie die parallel dazu konzipierten Lehrerfort-
bildungen erfolgen mit den tablettauglichen und kostenfrei nutzbaren GIS-Apps: ArcCollector, Arc-
GISonline, Survey123, Developer und StoryMaps, deren Umgang sowohl aus technischer Sicht aber 
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auch aus fachlicher und didaktisch-methodischer Sicht erlernt wird. Auf Basis dieser Tablet-Apps 
werden neue interaktive und kollaborative Lernformen ermöglicht, so dass im Geographieunterricht 
relativ einfach konkrete räumliche Fragestellungen von Schülerinnen und Schüler erarbeitet und Da-
ten modelliert werden können.

Für die Datenerhebungen werden in allen Untersuchungsgruppen standardisierte Fragebögen ver-
wendet, die vor und nach dem Treatment eingesetzt werden, um so vergleichbare Daten zu erhalten. 
Die Untersuchungsergebnisse bilden sowohl die durch die Maßnahme eingetretenen Veränderun-
gen als auch einen Vergleich zwischen den unterschiedlichen Untersuchungsgruppen und den Grad 
schulischer Lehrerfahrungen ab.

Zusätzlich werden Erkenntnisse aus den Untersuchung im Qualifizierungsprojekt digtaLe (digitales 
Lehren und Lernen)2 aufgegriffen, in dem einzelne Aspekte aus dem Gesamtkonzept der GIS-Soft-
wareschulung expliziert und in andere Lehr-Lernszenarien transferiert bzw. neu kontextualisiert 
werden. Die dazugehörigen Erhebungen finden seit dem Sommersemester 2017 statt. Ziel der ein-
zelnen Maßnahmen sowie deren Zusammenspiel ist es, die fachspezifische und fachübergreifende 
Softwareschulung auf hochschuldidaktischer Ebene zu verbessern und gleichzeitig Studierende für 
die Herausforderungen digitaler Lehrmittel zu begeistern.

1 Die Studie wird im Rahmen des Projektes „Theoria cum praxi. Förderung von Reflektierter Handlungsfähigkeit als Leib-
niz-Prinzip der Lehrerbildung“ durchgeführt. Das Teilprojekt in der Maßnahme drei -Didaktisch strukturierte Fachwissen-
schaft- wird durch Mittel des Bundesministeriums für Bildung und Forschung im Zuge der gemeinsamen „Qualitätsoffensive 
Lehrerbildung“ von Bund und Ländern gefördert. 

2 digitaLe ist ein Qualifizierungsprogramm für Studierende, das von der Leibniz Universität Hannover aus Studienqualitäts-
mittel gefördert wird.
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Mündig dem digitalen Wandel begegnen –  
Portfolioarbeit in der geographischen Lehrer/-innenbildung 

Christian Dorsch

Mündigkeit ist eine Querschnittsaufgabe der Schulbildung, wie in zahlreichen Kerncurricula, Bil-
dungsplänen und Schulgesetzen deutlich wird. Darüber hinaus erhält das Bildungsziel Mündig-
keit durch die „Mediatisierung der Gesellschaft“ (Krotz 2007), die auch massive Innovations- und 
Transitionsprozesse impliziert, eine hohe Relevanz. Hinweise auf den gegenwärtigen Wandlungs-
prozess, beispielsweise in der medialen Kommunikation, liefern Stichworte wie „Fakenews“ oder 
„postfaktisches Zeitalter“. Auch städtebaulich und in der kommunalen Verwaltung lassen sich Tran-
sitionen erkennen: Die immer kostengünstigere und leistungsstärkere Informations- und Kommu-
nikationstechnologie fördert die Entstehung von Smart Cities. Diese stellen Herausforderungen für 
die digitale Selbstbestimmung, den Datenschutz und die Freiheit des urbanen Lebens dar. Damit 
Schüler/-innen in der „smarten“ digitalen Lebenswelt autonom und reflexiv handeln können, ist 
eine mündigkeitsorientierte Schulbildung obligatorisch. 

Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, wie Studierende im Lehramtsstudium Geographie 
auf die Aufgabe vorbereitet werden können, ihre späteren Schüler/-innen in deren Mündigkeits-
entwicklung zu unterstützen. Hierzu ist es erforderlich, dass sich die angehenden Lehrer/-innen 
ihrer eigenen Mündigkeit bewusst werden und ein differenziertes Verständnis von Mündigkeit er-
langen. Hinsichtlich dieser Aufgabe der Lehrer/-innenbildung weist eine Untersuchung von Modul-
beschreibungen deutscher Lehramtsstudiengänge für das Fach Geographie auf eine Leerstelle auf 
curricularer Ebene hin (Dorsch et al. 2018, in Druckvorbereitung). Die Arbeit mit Portfolios in der 
Hochschullehre verspricht diesem Defizit zu begegnen. Hiermit wäre der Ausgangspunkt meines 
Beitrages markiert. 

Der Vortrag geht der Frage nach, welches Potential Portfolioarbeit bzgl. einer mündigkeitsorientier-
ten Bildung im Vergleich zu anderen Leistungsnachweisen hat und wie Portfolioarbeitet dahinge-
hend gestaltet werden muss. 

Der Beitrag gliedert sich wie folgt. Eingangs wird der Begriff Mündigkeit im Kontext von Portfolioar-
beit diskutiert. Er bewegt sich in seiner Deutungsgeschichte zwischen den drei Ebenen Autonomie, 
Selbst(-bestimmung) und Reflexivität/Reflexion. Bereits im traditionellen Verständnis wird mit Mün-
digkeit die Fähigkeit verknüpft, als Individuum autonom, d.h. eigenständig handeln zu können. Das 
bewusste Wahrnehmen der eigenen Identität -die Selbstbestimmung - umschreibt die zweite Ebene. 
Reflexivität schließlich hilft dem sich selbst wahrnehmenden Menschen seinen eigenen Standpunkt 
stetig zu relativieren und an die Unbestimmtheit der Gegenwart anzupassen. Das Potential von Port-
folioarbeit im Hinblick auf die Förderung bzw. Bewusstmachung einzelner Aspekte von Mündigkeit, 
wie Autonomie, Reflexivität/Reflexion und Selbst(-bestimmung), ist evident: Die Unterstützung von 
reflexivem Denken wird dabei meist als wichtigster Verdienst von Portfolioarbeit verstanden (vgl. 
z.B. Fink 2010; Poppi & Radighieri 2009; Wakimoto & Lewis 2014). Häcker (2011) untersuchte die 
Wirkung von Portfolioarbeit hinsichtlich der Förderung von selbstbestimmten Lernen. Portfolioarbeit 
fördert dabei vor allem das rein technische selbstgesteuerte Lernen. Zudem ist es als Medium geeig-
net eigenen Interessen nachzugehen und diese zu kultivieren. 

Im empirischen Teil wird eine Studie präsentiert. Untersucht wurden zwei fachdidaktische Seminar-
gruppen im Lehramtsstudiengang Geographie an der Goethe-Universität Frankfurt, die sich beide 
mit dem Thema Smart City beschäftigten. In der Experimentalgruppe wurde als Leistungsnachweis 
ein Portfolio, in der Kontrollgruppe eine Hausarbeit verlangt. Das Portfoliokonzept bestand aus 
kohärenten Aufgaben, die vor allem Impulse und Anlässe zur Reflexion bieten sollten. In einem Pre-, 
Post- und Follow-up-Test beantworteten die Teilnehmer/-innen beider Seminare einen Fragebogen, 
der in einer Selbsteinschätzung implizit die oben genannten Aspekte von Mündigkeit sowie das 
Mündigkeitsverständnis überprüfte. Ergänzend fanden nach Abschluss des Seminars zwei Gruppen-
diskussionen statt, bei der zum einen mögliche auftretende Konfliktsituationen innerhalb der Smart 
City und zum anderen die Methode des Portfolios diskutiert wurden. Die Portfolios und Hausarbei-
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ten der Studierenden sowie die Transkriptionen der Gruppendiskussionen wurden inhaltsanalytisch 
untersucht. Zur weiteren Vertiefung wurden leitfadengestützte Interviews geführt, um einerseits dif-
ferente Mündigkeitsverständnisse zu eruieren und andererseits Schlüsselereignisse, d. h. Aufgaben 
oder Seminarinhalte, zu identifizieren, die das Verständnis und die Entwicklung der eigenen Mün-
digkeit der Studierenden geprägt haben könnten. 

Abschließend werden die Ergebnisse diskutiert. Die Auswertungen bestätigen die in der Literatur 
postulierten Wirkungen von Portfolioarbeit hinsichtlich der Reflexivität und der Selbstbestimmung 
der Studierenden. Insbesondere wurde deutlich, dass durch den Schreibprozess das Nachdenken 
über die eigenen Interessen angeregt wurde. Ein Diskussionspunkt ist hierbei, inwieweit diese  
Effekte auf die Methode des Portfolios zurückzuführen sind, oder ob nicht die Aufgabenkonzeption 
allein schon zu einem höheren Grad an Reflexivität führen kann. 
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greifenden geographischen Lehrer/-innenbildung – Leerformel oder Lehrformel? In: Geographiedi-
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Selbstwahrnehmungen von Aspekten der professionellen Handlungskompetenz 
sowie Überzeugungen zu geographischen Exkursionen bei Lehramtsstudierenden 

Anne-Kathrin Lindau

Theoretische Rahmung und Fragestellungen 
Exkursionen zählen traditionell zum festen Bestandteil des Schulfaches Geographie (Heynoldt, 
2016). Für die Lehrer*innenbildung stellen Exkursionen einen wichtigen, ebenfalls traditionell ge-
prägten Bereich des fachwissenschaftlichen und fachdidaktischen Studiums dar, der an besondere 
Anforderungen gebunden ist (Hemmer & Miener, 2013). So nehmen die Lehrkräfte innerhalb der 
Lehr- und Lernprozesse eine zentrale Funktion ein, die sich nach Helmke (2015) durch Professi-
onswissen, professionelle Kompetenzen, Ziele und Erwartungen aber auch durch Überzeugun-
gen, Engagement, Geduld und Humor charakterisiert. Ziel der Forschungsarbeit ist die Analyse 
der Selbstwahrnehmungen von Lehramtsstudierenden im Unterrichtsfach Geographie zur eigenen 
Befähigung, Exkursionen planen, durchführen und auswerten zu können. Basierend auf dem Mo-
dell der professionellen Handlungskompetenz (Baumert & Kunter, 2006) soll das Spannungsfeld 
zwischen den Professionswissensdimensionen Fachwissen, Fachdidaktisches Wissen und Pädago-
gisch-Psychologisches Wissen sowie den Selbstwirksamkeitserwartungen vor dem Hintergrund der 
individuellen und kollektiven Überzeugungen zu geographischen Exkursionen analysiert werden. 
Ein erhöhtes Kompetenzerleben der Lehramtsstudierenden korreliert mit zunehmenden Selbstwirk-
samkeitserwartungen und wirkt sich positiv auf ihre zukünftigen professionellen Handlungen in 
Lehr- und Lernprozessen aus (Schmitz & Schwarzer, 2002; Schulte, 2008). Unklar ist bisher, welche 
subjektiven Wahrnehmungen und Wertzuschreibungen der einzelnen Wissensdimensionen und der 
daraus resultierenden Selbstwirksamkeitserwartungen im Zusammenhang mit individuellen und 
kollektiven Überzeugungen zu Exkursionen existieren. 

Folgende Forschungsfragen werden untersucht: 

1. Welche subjektiv wahrgenommenen Aspekte der professionellen Handlungskompetenz können 
bei Lehramtsstudierenden während einer geographischen Exkursion analysiert werden? 

2. Welche individuellen und kollektiven Überzeugungen haben Lehramtsstudierende zu geographi-
schen Exkursionen? 

3. Welcher Zusammenhang besteht zwischen subjektiv wahrgenommenen Aspekten der professi-
onellen Handlungskompetenz und Überzeugungen von Lehramtsstudierenden zu geographischen 
Exkursionen? 

Methodisches Vorgehen 
Erhebungsmethode: Es wurden fünf Gruppendiskussionen mit je drei Lehramtsstudierenden ohne 
Diskussionsleiter*in zu fünf Erhebungszeitpunkten während einer Intervention im Lehramtsstudium 
im Fach Geographie durchgeführt. Ziel dieser Intervention, bestehend aus Seminar und Exkursion, 
ist die Planung, Durchführung und Auswertung einer Exkursion von Lehramtsstudierenden (n=15) in 
einen für sie unbekannten geographischen Raum. Ergänzend zu den Gruppendiskussionen wurden 
zwei Planungsentwürfe (zur Exkursion) sowie drei schriftliche Reflexionen erhoben. Schwerpunkt 
der Erhebungen sind individuelle und kollektive Äußerungen zum subjektiv empfundenen Erwerb 
des Professionswissens sowie der Selbstwirksamkeitserwartungen, eine geographische Exkursion 
zu planen, durchzuführen und auszuwerten. 

Auswertungsmethode: Die erhobenen Daten werden mit der Qualitativen Inhaltsanalyse (Kuckartz, 
2014; Mayring, 2015) fallbezogen ausgewertet, um die subjektiv angesprochenen Dimensionen 
des Professionswissens sowie die Selbstwirksamkeitserwartungen der Lehramtsstudierenden wäh-
rend der längsschnittlichen Untersuchung zu analysieren. Diese explizit geäußerten subjektiven 
Einschätzungen werden gerahmt von impliziten Überzeugungen, die zum Konstrukt der geogra-
phischen Exkursionen relativ stabil existieren und die subjektiven Wahrnehmungen beeinflussen.  
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Die Überzeugungen zu Exkursionen werden mithilfe der Dokumentarischen Methode, einem qua-
litativ-rekonstruktiven Auswertungsverfahren (Nohl, 2012; Bohnsack, Nentwig-Gesemann & Nohl, 
2014), erfasst. 

(Erwartete) Befunde 
Im Bereich der Dimensionen der professionellen Handlungskompetenz ist der größte subjektiv gese-
hene Zuwachs an Fähigkeiten bei den Lehramtsstudierenden im Bereich des Fachwissens während 
der Planungsphase zu sehen. Während der Exkursionsdurchführung steht vor allem das Pädago-
gisch-Psychologische Wissen im Fokus, gerahmt vom Wissen über Methoden, das als fachdidak-
tisches Wissen eingeordnet wird. Basis- und Raumkonzepte der Geographie werden dagegen nur 
bedingt expliziert. Die Auswertungsphase wird nur punktuell von den Studierenden reflektiert und 
bezieht sich dann zu großen Teilen auf organisatorische Fragestellungen. Die Selbstwirksamkeits-
erwartungen werden teilweise durch das Bewusstwerden der Komplexität von Exkursionen gesenkt, 
teilweise steigen sie aber auch durch die erlebten praktischen Erfahrungen an. Die analysierten 
Aussagen werden im Kontext von Überzeugungen geäußert, die Lehramtsstudierende zu geographi-
schen Exkursionen besitzen. Diese Überzeugungen sind vorwiegend durch ein stark traditionelles, 
lehrer*innenzentriertes Bild von Exkursionen geprägt, wobei sich die individuellen und kollektiven 
Äußerungen zu großen Teilen entsprechen. 
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Geographische Exkursionen: So kompetent fühlen sich Lehramtsstudierende 

Tom Renner

Theoretischer Hintergrund 
Exkursionen sind als traditionelles geographisches Thema (Heynoldt, 2014) in der Lehrer*innen-
bildung erwünscht. Lehramtsstudierende sollen sich fachwissenschaftlich und -didaktisch in die 
Lage versetzen, Exkursionen in Nah- und Fernräume planen, durchführen und auswerten zu können 
(Bagoly-Simó, Hemmer & Hemmer, 2015; DGfG, 2010). Die individuellen und subjektiven Wahrneh-
mungen zu dieser Befähigung stehen im Zentrum der Forschung zu den Selbstwirksamkeitserwar-
tungen von Lehramts-studierenden. Selbstwirksamkeitserwartungen meinen die zuversichtliche  
Erwartung, künftige Problemsituationen durch adaptive Handlungsmöglichkeiten gezielt bewältigen 
zu können, auch wenn Schwierigkeiten oder Probleme auftreten (Bandura, 1997). Sie stellen dabei 
immer nur die Wahrnehmung der eigenen Fähigkeiten dar, nie die tatsächliche Kompetenz (Schulte, 
2008). Diese, sogenannten, Kompetenzerwartungen sind Bestandteil der expliziten motivationalen 
Orientierungen (ebd., 2008), die wiederum einen Aspekt der professionellen Handlungskompetenz 
von Lehrenden darstellen (Brunner et al., 2006). 

Zwischen diesen Wirksamkeitsüberzeugungen und der Leistungsfähigkeit und -bereitschaft  
bestehen ebenso positive Zusammenhänge wie zum beruflichen Engagement. Lehrer*innen mit  
einer hohen Selbstwirksamkeit empfinden größeren Enthusiasmus für ihren Unterricht, fördern den 
Wissens- und Kompetenzerwerb ihrer Schüler*innen intensiver, lehren innovativer sowie reflektier-
ter und sind offener für neue Lehr- und Lernstrategien (Rabe, Meinhardt & Krey, 2012). Über die 
Entwicklung dieser Selbstwirksamkeitserwartungen während des Lehramtsstudiums und späterer 
Jahre der Berufsbiographie ist wenig bekannt (Baumert & Kunter, 2006; Kocher, 2014). Obgleich 
eine Vielzahl an Messinstrumenten zur Erhebung allgemeiner, bereichs- und situationsspezifischer 
Selbstwirksamkeitserwartungen existiert (Tschannen-Moran, Woolfolk Hoy & Hoy, 1998), sind diese 
zwar dem theoretischen Konstrukt entsprechend (Bandura, 1997), nicht aber dem Gegenstand geo-
graphischer Exkursionen. 

Forschungsfragen und -design 
Die individuellen Selbstwirksamkeitserwartungen der Lehramtsstudierenden (n1=19) wurden in 
fünf Interviewzeiträumen mithilfe leitfadengestützter Interviews erhoben. Die problemzentrierte und 
zu Teilen narrative Interviewführung (Helfferich, 2011) zielt darauf ab, dass sich die Lehramtsstudie-
ren-den in jedem der Interviewzeiträume zu den Phasen des Planens, Durchführens und Auswertens 
der Exkursion, den diesbezüglich relevanten Fähigkeiten und der Wahrnehmung ihrer eigenen Kom-
petenzen äußern. Diese fachbezogenen und -übergreifenden Kompetenzerwartungen werden unter 
den folgenden Forschungsfragen mithilfe der Inhaltlich strukturierenden Inhaltsanalyse (Kuckartz, 
2016) ausgewertet: 

1. Welche Selbstwirksamkeitserwartungen und welche Ursachen lassen sich bei Lehramtsstudie-
ren-den des Faches Geographie zum Planen, Durchführen und Auswerten von geographischen Ex-
kursionen identifizieren? 

2. Wie wirken sich die Phasen des Planens, des Durchführens und des Auswertens von geographi-
schen Exkursionen auf die Selbstwirksamkeitserwartungen von Lehramtsstudierenden aus? 

Im Anschluss an dieses deduktiv-induktiv ausgerichtete Auswertungsverfahren erfolgt eine Auswahl 
von Fällen, um diese zu explizieren (Mayring, 2015). Die Explikation der von den Lehramtsstudie-
renden verschriftlichten Exkursionsplanungen und -reflexionen dient der Spiegelung der Selbstwirk-
samkeitserwartungen vor den „Kompetenzen im engeren Sinne“, d. h. dem fachlichen, fachdidakti-
schen und pädagogischen Professionswissen (Shulman, 1986). 
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Ergebnisse und Diskussion 
Der Beitrag fokussiert darauf, die Entwicklung der Kompetenzerwartungen bei Lehramtsstudie-
renden am Beispiel geographischer Exkursionen fallbasiert darzustellen, um so die Relevanz der 
Selbstwirksamkeitserwartungen im Rahmen der zukünftigen Bildung von Geographielehrer*innen 
zu erörtern. 

Ergebnisse zeigen, dass sich die Wirksamkeitsüberzeugungen der Lehramtsstudierenden vorwie-
gend aus direkten Erfahrungen und dem Beobachtungslernen am Modell ergeben, weniger aus 
verbalem Feedback und körperlichen sowie emotionalen Erregungen. Insbesondere die fachwis-
senschaftliche, -didaktische und pädagogische Durchführung der Exkursion bestärkt sie in der 
Wahrnehmung der eigenen Befähigung, Exkursionen planen, durchführen und auswerten zu kön-
nen, wobei die Prozesse des Planens und des Auswertens oftmals weniger prägnant sind. Die Dis-
kussion um die wahrgenommenen Kompetenzen der Lehramtsstudierenden scheint lohnenswert, 
da die Selbstwirksamkeitserwartungen – als Aspekt der Professionalität von Lehrenden – in einem 
zyklischen Prozess internal attribuiert werden und einen guten Prädiktor für tatsächliches zukünf-
tiges Lehr-Lern- bzw. unterrichtliches Verhalten darstellen (Tschannen-Moran et al., 1998). Ge-
meinsam mit Handlungs-Ergebnis-Erwartungen besitzen sie eine entscheidende Bedeutung für die 
Selbstregulation (Bandura, 1977). 
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Einsatz von Experimenten im Geographieunterricht – Entwicklung der Selbstwirk-
samkeitserwartung angehender Geographielehrkräfte im Lehr-Lern-Labor

Nadine Rosendahl 

Entgegen vielfacher Potentiale, die ein Einsatz von Experimenten im Geographieunterricht bietet, 
werden diese nur selten in den Unterricht eingebracht (Mönter/Otto 2017; Hemmer/Hemmer 2010, 
130ff.). Laut einer Studie von Höhnle und Schubert (2016) wird von Studierenden als ein Hindernis 
für einen unterrichtlichen Einsatz im Geographieunterricht die mangelnde Vorbereitung und Thema-
tisierung experimenteller Arbeitsweisen in der universitären Ausbildung gesehen. Die Aufgabe leh-
rerbildender Institutionen besteht folgerichtig darin, durch die Entwicklung adäquater Lehrveran-
staltungen, den Professionalisierungsprozess von angehenden Geographielehrkräften hinsichtlich 
eines Einsatzes von Experimenten im Geographieunterricht gezielt zu unterstützen und zu fördern. 
Dabei gelten Selbstwirksamkeitserwartungen als wichtiger und handlungsleitender Bestandteil der 
professionellen Handlungskompetenz von Lehrkräften (Baumert/Kunter 2006, 502f.). So setzen 
Lehrkräfte mit einer hohen Selbstwirksamkeitserwartung innovativere und effektivere Methoden im 
Unterricht ein (Kunter 2011) und zeigen ein stärkeres konstruktives Unterstützungsverhalten Schü-
lerInnen gegenüber (Schwarzer/Schmitz 1999).

Das 2017 im Rahmen der Qualitätsoffensive Lehrerbildung entwickelte GEO Lehr-Lern-Labor der 
Westfälischen Wilhelms-Universität Münster setzt an diesem Punkt an und hat zum Ziel, angehende 
Geographielehrkräfte hinsichtlich der Gestaltung von Experimentieraufgaben sowie zur Diagnose 
von Experimentierleistungen von SchülerInnen zu professionalisieren. Vor allem um eine Stärkung 
der Selbstwirksamkeitserwartung zu erreichen, wurde sich für ein Lehr-Lern-Labor als Veranstal-
tungsformat entschieden. So wird den Studierenden in einem Lehr-Lern-Labor die Möglichkeit gege-
ben, in komplexitätsreduzierten, authentischen Lehr-Lern-Situationen mit SchülerInnen zu arbeiten 
(Dohrmann/Nordmeier 2015, 2). Das komplexitätsreduzierte Setting der Praxisphase (z.B. die Ar-
beit mit kleinen Lerngruppen statt mit einer Schulklasse) soll ein Handeln im „geschützten“ Raum 
ermöglichen und somit im besonderen Maße dazu geeignet sein, einem möglichen „Praxisschock“ 
und dem damit einhergehenden Absinken von Selbstwirksamkeitserwartungen entgegenwirken 
(Krofta/Nordmeier 2014, 1; Tschannen-Moran et al. 1998; Malmberg et al. 2006; zitiert nach Bau-
mert/Kunter 2006, 503). Das GEO Lehr-Lern-Labor wurde in den Masterstudiengang implementiert 
und besteht aus vier Phasen: Theoriephase, Planungsphase, Praxisdurchführung mit einer Schü-
lerInnengruppe und Reflexionsphase. Die im Theorieteil vermittelten Grundlagen zu Experimenten 
und der Experimentierkompetenz bilden die Basis für die praktischen Erfahrungen mit den Schü-
lerInnen. Als komplexitätsreduzierende Maßnahmen wurde u.a. die  Beschränkung auf eine kleine 
SchülerInnenanzahl (max. 4 SchülerInnen pro StudentIn), die Fokussierung auf eine inhaltliche Fa-
cette der Experimentierkompetenz in der Planungs- und Durchführungsphase sowie der Einbau von 
mehreren Feedbackschleifen in der Planungsphase vorgenommen.

Im begleitenden Forschungsprojekt wird untersucht, inwiefern es gelingt, die Entwicklung der 
domänenspezifischen Selbstwirksamkeitserwartung zu fördern. Hierfür wird die Entwicklung der 
Selbstwirksamkeitserwartung der Studierenden von vier GEO Lehr-Lern-Labor-Durchläufen mit-
tels eines quantitativen Fragebogens sowie mit qualitativen Interviews erhoben (Sommersemes-
ter 2017 bis einschließlich Wintersemester 2018/19). Die quantitative Erhebung erfolgt dabei im 
Ein-Gruppen-Pretest-Posttest-Design. Die Items des verwendeten Fragebogens wurden deduktiv aus 
theoretischen Modellen (Baumert/Kunter 2006; Buholzer et al. 2014) abgeleitet sowie aus bereits 
bestehenden Skalen (Meinhardt et al. 2016) angepasst und übernommen. Die leitfadengestützten 
Interviews werden im Anschluss an die Veranstaltungen geführt und thematisieren das individuel-
le Kompetenzerleben und dessen Bedingungen als eine mögliche Quelle für die Veränderung der 
Selbstwirksamkeitserwartung. Die Interviews werden mittels der zusammenfassenden Inhaltsana-
lyse nach Mayring (2010, 67ff.) ausgewertet, wobei die Kategorienbildung deduktiv vorgenommen 
wurde. Aus den Interviewdaten werden Erklärungsansätze für die quantitativ erhobenen Entwicklun-
gen der Selbstwirksamkeitserwartung als auch konkrete Maßnahmen zur Verbesserung der Lehrver-
anstaltung abgeleitet.  
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Bisher wurden zwei Seminardurchgänge mit 31 Studierenden umgesetzt und dazu jeweils In-
terviews (NI= 15) durchgeführt. Der quantitative Fragebogen wurde im Sommersemester 2017 
pilotiert und im Wintersemester 2017/18 erstmalig eingesetzt (NF=22). Die Ergebnisse vom 
ersten Durchlauf zeigen, dass die Selbstwirksamkeitserwartung der Studierenden hinsichtlich 
der Gestaltung von Experimentieraufgaben sowie zur Diagnose von Experimentierleistungen 
von SchülerInnen im Seminarverlauf signifikant gestiegen ist. Es ist zu erwarten, dass die Inter-
viewdaten Aufschluss über die Rolle einzelner komplexitätsreduzierender Maßnahmen als Ein-
flussfaktoren für individuelle Erfolgswahrnehmungen der Studierenden geben. So deutet sich 
beispielsweise an, dass die geringe SchülerInnenanzahl in diesem Zusammenhang durchaus 
different bewertet wird. Während ein Großteil der Studierenden äußerte, dass die geringe Schü-
lerInnenanzahl sehr hilfreich war, berichteten einige, dass der damit einhergehende Authenti-
zitätsverlust der Unterrichtssituation eher hinderlich für das Erleben eigener Fähigkeiten war.  
Im Vortrag werden nach der Vorstellung des GEO Lehr-Lern-Labor-Konzepts die Ergebnisse der ers-
ten beiden Durchläufe präsentiert.
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Geographische Systemkompetenz im Kontext des Klimawandels – empirische  
Befunde zur Kompetenzstruktur und deren differenzierten Förderbarkeit am  
Beispiel der Bodenerosion

Svenja Brockmüller & Alexander Siegmund

Zur Dimensionalität und Messung des Konstruktes „Geographische Systemkompetenz“ liegen kontro-
verse theoriebasierte bzw. empirische Erkenntnisse vor (vgl. z.B. Rieß et al. 2015, Mehren et al. 2017, 
Viehrig et al. 2017). Die komplexen Zusammenhänge im Kontext des globalen Klimawandels und der 
planetaren Grenzen des Systems Erde machen die große und weiter zunehmende Bedeutung geogra-
phischer Systemkompetenz evident.

Die notwendigen Schritte zur Erreichung der globalen Nachhaltigkeitsziele setzen eine raumbezogene 
Handlungskompetenz aller beteiligten Akteure voraus, die maßgeblich auf einer vernetzten Einsicht 
in die Zusammenhänge von natürlichen und gesellschaftlichen Systemen beruht. Aus didaktischer 
Sicht steht bei der vorliegenden Studie daher die Forschungsfrage im Vordergrund, auf welche Weise 
geographische Systemkompetenz im Kontext des Klimawandels und seiner regionalen Folgen best-
möglich gefördert werden kann. Bei der Beurteilung des Verhaltens komplexer dynamischer Systeme 
am Beispiel der Bodenerosion kommt neben konkret-gegenständlichen Modellen den rechnergestütz-
ten Verfahren (Computersimulationen) sowie dem kombinierten Einsatz beider Verfahren besondere 
Bedeutung zu. Zur Lernwirksamkeit unterschiedlicher methodisch-medialer Settings liegen kontrover-
se Forschungsergebnisse vor – bei vielen Studien wurden analoge und digitale Medien und Methoden 
gegenübergestellt, jedoch nicht kombiniert (z.B. Edsall & Wentz 2007) oder die kombinierte Interven-
tion wies eine längere Zeitdauer auf als die vergleichend eingesetzte Computersimulation (z.B. Rieß 
und Mischo 2008).

In der vorliegenden Interventionsstudie erarbeiten Oberstufenschüler/innen hypothesenprüfend die 
Wechselwirkungen in einem komplexen Mensch-Umwelt-System am Beispiel des Phänomens Bode-
nerosion. Die gewonnenen Erkenntnisse bezüglich der Ursachen und Abhängigkeiten setzen sie pro-
blemlösend zur Erstellung nachhaltiger Anpassungsstrategien an das durch häufigere Starknieder-
schlagsereignisse erhöhte Risiko von Bodenabtrag ein, die abschließend u.a. vor dem Hintergrund 
von Gültigkeit und Grenzen der eingesetzten Modelle kritisch reflektiert werden. Die hier vorgestellte 
empirische Vergleichsstudie untersucht dabei im experimentellen Prä-Post-Test-Design die Verände-
rung der kontextuellen geographischen Systemkompetenz bei Einsatz (1) eines konkret-gegenständli-
chen Modellexperiments, (2) einer abstrakt-digitalen Computersimulation bzw. (3) einer Kombination 
beider Zugänge, bei jeweils gleicher Zeitdauer der Interventionen. 

Die Studie basiert auf dem vierdimensionalen heuristischen „Freiburger Kompetenzstrukturmodell“ 
von Rieß et al. (2015), dessen Schwerpunkt auf der Fähigkeit zur Modellierung von Systemen liegt. 
Zu den vier ausgewiesenen Kompetenzdimensionen „A: Systemtheoretisches Grundwissen“, „B: 
Systemelemente und Wechselwirkungen identifizieren, abbilden und interpretieren“, „C: Mittels 
Systemmodellen Erklärungen geben, Prognosen treffen und Strategien entwerfen“ sowie „D: Mittels 
Systemmodellen Erklärungen geben, Prognosen treffen und Strategien entwerfen“ wurden Testitems 
mit Bezug zum Themenfeld Bodenerosion entwickelt. Aufbauend auf den Erkenntnissen der Pilo-
tierungsstudie (n=78 SuS, vgl. Brockmüller et al. 2016) konnte in der Hauptstudie (n=203 SuS) die 
Validität des überarbeiteten Systemkompetenztests durch eine substanzielle Übereinstimmung der 
inhaltlichen Expertenratings (Fleiss‘ kappa 0.79) sowie eine akzeptable interne Konsistenz der vier 
Skalen (Cronbach’s alpha A: 0.54, B: 0.78, C: 0.70, D: 0.78) belegt werden. Strukturentdeckende statis-
tische Verfahren (exploratorische Faktorenanalyse) lassen auf vier zugrunde liegende Faktoren schlie-
ßen. Auch bei Anwendung der strukturbestätigenden konfirmatorischen Faktorenanalyse konnte die  
Modellpassung des vierdimensionalen Modells anhand von statistischen Modellgütekriterien be-
stätigt werden. Zusätzlich konnte ein Strukturgleichungsmodell (latent-state-trait-model) aufgestellt 
werden, in welchem die Korrelationen zwischen den vier Faktoren auf einen übergeordneten stabilen 
Faktor zurückgeführt wird. Das theoretisch zugrunde liegende heuristische vierdimensionale Modell 
(Rieß et al. 2015) konnte somit anhand des Datensatzes der vorliegenden Studie empirisch fundiert 
werden. Von der Arbeitsgruppe um Mehren und Rempfler (z.B. Mehren et al. 2017) liegt ein theore-
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tisch fundiertes und empirisch überprüftes Systemkompetenzstruktur- und -stufenmodell vor, welches 
die beiden Dimensionen „Systemorganisation und Systemverhalten“ sowie „Systemadäquate Hand-
lungsintention“ umfasst, die sich mit den o.g. Dimensionen B und C weitgehend decken. Durch die 
vorliegende Studie wird die zusätzliche inhaltliche Bedeutung der Theorie- sowie der Reflexionsebene 
(Dimensionen A und D) für das Konstrukt Systemkompetenz deutlich.

Doch wie kann geographische Systemkompetenz im Kontext der Interventionsstudie nun wirksam 
 gefördert werden? Die Stichprobe der Hauptstudie wurde varianzanalytisch analysiert, um u.a. der 
Forschungsfrage nachzugehen, ob statistisch bedeutsame Gruppenunterschiede zwischen den bei-
den Messzeitpunkten vor bzw. nach der Intervention bestehen. Dabei zeigt sich, dass der Mittelwert 
der Gesamt-Systemkompetenz (über alle vier Dimensionen hinweg) in der Gruppe, die eine kombinier-
te konkret-gegenständliche und abstrakt-digitale Intervention durchlaufen hat, statistisch signifikant 
höher ist als in der Gruppe mit reiner Computersimulation (p=0.024, kleine bis mittlerer Effektgrö-
ße). Bezüglich der vier einzelnen Systemkompetenz-Dimensionen fällt auf, dass dieser Effekt in der  
Dimension B am deutlichsten ausgeprägt ist. Die Gruppe mit reiner Computersimulation erzielt in 
allen vier Dimensionen die niedrigsten Mittelwerte, während die Gruppe mit reinem konkret-gegen-
ständlichen Modellexperiment in den Dimensionen B und C ähnlich niedrige Mittelwerte erzielt, aber 
in den Dimensionen A und D sogar die höchsten Mittelwerte erreicht. Zusätzlich wurden Analysen 
zu möglichen Interaktionseffekten der drei Interventionsgruppen mit weiteren Einflussfaktoren wie  
Motivation, Lernstil oder Geschlecht durchgeführt, deren Ergebnisse ebenfalls vor dem Hintergrund 
ihrer unterrichtlichen Bedeutung diskutiert werden.

Die Studie leistet somit sowohl einen systemtheoretischen Beitrag zur Entschlüsselung der Kompe-
tenzstruktur des untersuchten Konstruktes im Kontext von Bodenerosion und Klimawandel, als auch 
einen schulpraktischen Beitrag durch die Ableitung gezielter inhaltlicher sowie medial-methodischer 
Fördermöglichkeiten des systemischen Denkens und Handelns von Schüler/innen. Der kombinierte 
Einsatz analog-gegenständlicher Modelle und abstrakt-digitaler Computersimulationen kann empfoh-
len werden, da bei gleichem unterrichtlichen Zeitaufwand eine höhere Förderwirkung der Systemkom-
petenz erreicht werden kann.
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Desertifikation verstehen und ihr nachhaltig entgegentreten: Eine empirische 
Analyse von Geographieschulbüchern zur Systemkompetenz 

Saskia Weitekamp

Studien belegen, dass Menschen Probleme überwiegend monokausal denken (vgl. Sweeney & Ster-
man 2007). Doch gerade, wenn es um die Lösung epochaltypischer Schlüsselprobleme wie Ressour-
cengefährdung und -sicherung geht (vgl. Klafki 1993), sind komplexe, multiperspektive Denkvorgän-
ge und Lösungsansätze von Nöten. Der Geographie fällt hier durch die systemische Betrachtung der 
Mensch-Umwelt-Beziehungen eine Schlüsselrolle zu (vgl. DGfG 2017, S. 10 &15). Viele geographische 
Lerngegenstände zeichnen sich dadurch aus, dass sie zum Verständnis einer Analyse der verschie-
denen (natur- und/oder gesellschaftswissenschaftlichen) Teilsysteme bedürfen und damit komplexe 
Denkanlässe schaffen (vgl. DGfG 2017, S. 5). Somit eignen sie sich besonders für die Schulung des 
systemischen Denkens als Grundlage lebenslangen Lernens. 

Das hier vorgestellte Promotionsprojekt hat für die nähere Beleuchtung der Systemkompetenzförde-
rung den Lerngegenstand Desertifikation ausgewählt. Die Problematik, die Desertifikationsprozes-
se zu verstehen und ihnen wirksam entgegenzutreten, wird durch die Vielzahl an Systemelementen  
sowie ihrer Beziehungen untereinander als auch durch das Auftreten in unterschiedlich entwickelten 
Regionen hoch komplex (vgl. u. a. Mainguet 1994). Die UN verfolgen das Ziel, Desertifikationspro-
zes-se einzudämmen (UNCCD-Sekretariat 1996), daher ist diese Thematik auch in die UNESCO Road-
map zur Umsetzung des Weltaktionsprogramms „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ eingegangen 
(vgl. DUK 2014, S. 14 & 32). Aufgrund der Komplexität müssen der Geographieunterricht und damit 
auch seine Schulbücher sich der Herausforderung stellen, bei der Behandlung von Desertifikation 
(vgl. u. a. Schubert & Wrenger 2015) einen besonderen Beitrag zur Systemkompetenz zu leisten. 

Im Fokus des Forschungsprojekts steht daher die Frage: Werden die verschiedenen Kompetenzdimen-
sionen bzw. Teilkompetenzen entsprechend fachdidaktischem Forschungsstand zur Systemkompe-
tenz (vgl. Mehren et al. 2015, Rieß et al. 2015, Viehrig et al. 2011) bei der Darstellung der Desertifika-
tion in Schulbüchern berücksichtigt? Weitere Fragen, die das Forschungsprojekt dazu klären möchte, 
sind: Wie wird der Lerngegenstand Desertifikation in den verschiedenen Schulbüchern inhaltlich dar-
gestellt? Wird das Problem eher in der Breite oder in der Tiefe behandelt, nomothetisch oder idio-
graphisch? Welche Räume/Raumbeispiele werden ausgewählt? Welche Lernanlässe, Aufgabenstel-
lungen, Methoden finden bei der Thematik Anwendung? Gibt es fachwissenschaftliche Aspekte, die 
über- oder unterrepräsentiert sind? 

Ziel der Arbeit ist es, sowohl Schulbuchautoren und Verlagen als auch Lehrkräften Impulse zur Qua-
litätssteigerung von Unterrichtsmaterial zum Lerngegenstand Desertifikation im Speziellen und zum 
systemischen Denken im Allgemeinen zu geben. 

Die Erkenntnisse werden mittels einer produktorientierten Schulbuchanalyse gewonnen (vgl. u. a. 
Flath 2011, Matthes & Schütze 2016). Die Schulbücher wurden dazu entsprechend ihrer Bedeutung/
Marktstellung ausgewählt und eingegrenzt: In Nordrhein-Westfalen, dem bevölkerungsreichsten Bun-
desland, ist die Behandlung der Desertifikation im Geographieunterricht sowohl in der Sekundarstufe 
I als auch II obligatorisch (vgl. u. a. MSW NRW 2007, 2014) und somit auch Bestandteil der Schulbü-
cher. Da die Mehrheit der Lernenden dort Gymnasien und Gesamtschulen besucht, aber nicht alle 
Schüler/-innen das Abitur ablegen, wurden die Erdkunde-Schulbücher dieser Schulformen für die 
7.-9. Klasse (N = 8) ausgewählt. Diese werden in Teilen und in Beziehung zu ihrem Begleitmateri-
al (Lehrerhandreichungen, Lösungen) zum Gegenstand Desertifikation in einer produktorientierten, 
objektiven Schreibtischinspektion (vgl. u. a. Weinbrenner 1992, S. 35) untersucht. Orientierung ge-
ben dabei existierende Strukturdiagramme (wie z. B. des Syndromansatzes, vgl. WBGU 1996, etc.) 
und Kriterienkataloge zur Schulbuchqualität (wie z. B. vgl. Bamberger 1995, etc.). Dem integrativen 
Zugang der Systemtheorien der „Sozialen Ökologie“ (vgl. u. a. Rempfler & Uphues 2010) folgend, 
wird sich fachwissenschaftlich der Desertifikation angenähert (vgl. u. a. Mainguet 1994, Müller et. al. 
2006). Basierend darauf werden zur Analyse Items und Kategorien zu der Teil-, Aspekt-, Querschnitts-, 
vergleichenden, erfahrungswissenschaftlichen qualitativen Inhaltsanalyse (vgl. Mayring 2015) so-
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wohl induktiv als auch deduktiv hergeleitet. Darüber hinaus werden kontinuierliche Lehrbuchtexte in  
Concept-Maps übertragen, um diese mittels Strukturindex (vgl. Mehren et. al. 2015) auswerten zu 
können. 

Im Vortrag sollen erste Ergebnisse vorgestellt werden. Dazu gehören z. B. Unterschiede oder 
Gemeinsamkeiten zwischen den Schulbüchern hinsichtlich des Seitenumfangs der Thematik, der  
Raumauswahl (mit einem deutlichen Schwerpunkt auf der Sahelzone bzw. dem Sahelsyndrom), der 
Systemelemente (Anzahl und Auswahl) und ihrer Verknüpfungen. Auffällig ist beispielsweise, dass die 
Aufgabenstellungen kaum auf konkrete Lösungsmaßnahmen und damit die systemadäquate Hand-
lungskompetenz eingehen. 
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Reflectories – ein online-Lernarrangement zur Förderung systemischen und  
reflexiven Denkens im Sinne einer Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE)

Nina Brendel, Gabriele Schrüfer & Katja Wrenger

In den vergangenen Jahren ist Nachhaltigkeit nicht nur ein Kernthema der internationalen Politik 
(United Nations, o. J.), sondern auch ein Leitthema der Geographie geworden, was sich in vielen 
geographischen Curricula widerspiegelt (KMK & BMZ, 2016, u.a. Kernlehrplan NRW, Rahmenlehr-
plan Berlin-Brandenburg). Nicht zuletzt sollen dadurch die 17 von der UN formulierten nachhaltigen 
Entwicklungsziele (SDGs) in Schule und Unterricht implementiert werden. Der Orientierungsrahmen 
für den Lernbereich Globale Entwicklung (KMK & BMZ, 2016) gibt dazu einige Anregungen, empi-
rische getestete Unterrichtsmethoden und -medien sind bislang allerdings noch ebenso rar wie  
Erkenntnisse zur Förderung von (geographischen) Kompetenzen im Bereich der SDGs.

Aufgrund dieses Bedarfs wurde am Institut für Didaktik der Geographie (IfDG) ein Format entwi-
ckelt, mit dem die SDGs in schülernahe Situationen übersetzt und über kurze Audio- Geschichten 
zu einzelnen SDGs Kompetenzen einer BNE vermittelt werden. Diese sogenannten Reflectories sind 
browserbasierte Lernarrangements, die Lernende über das Hören von kurzen Audiobeiträgen zu  
jeweils einem SDG in Dilemma-ähnliche Situationen versetzen. Unterstützt durch Zusatzmaterial 
wie Grafiken, Tabellen, Videos oder Texte sind die Lernenden aufgefordert, Entscheidungen zu tref-
fen, die den Verlauf der Geschichte verändern und sie mit den Konsequenzen ihrer Entscheidung 
konfrontieren. Da sich die Themen der SDGs durch Komplexität und Multiperspektivität auszeich-
nen, sind auch die Reflectories so konstruiert, dass Wechselbeziehungen von der Maßstabsebene 
individuellen Handelns bis hin zu globalen Auswirkungen („vertikale Kohärenz“, KMK & BMZ, 2016, 
S. 47) sowie Zielkonflikte zwischen (Entwicklungs-) Dimensionen der Nachhaltigkeit („horizontale 
Kohärenz“, ebd.) reflektiert werden müssen.

Ziel dieser Methode ist es, bei Lernenden systemisches Denken sowie Bewertungskompetenz (ins-
besondere Reflexionskompetenz) zu fördern (Bereiche Erkennen und Bewerten, ebd.). Inwieweit die 
genannten Kompetenzen durch dieses Format gefördert werden können, wurde im Rahmen einer 
Evaluationsstudie im Juli 2017 empirisch überprüft. Dazu wurden, finanziert durch Engagement  
Global und dem BMZ, je ein Reflectory zum SDG 2 („keine Armut“) und zum SDG 11 („nachhaltige 
Städte und Gemeinden“) entwickelt und mit 73 Lehramtsstudierenden in einem Prä-Post-Design 
evaluiert. Jeweils im Vorfeld und im Nachgang der Erprobung wurden von den Studierenden Concept 
maps zur Erhebung systemischen Denkens und Essays zur Bestimmung reflexiven Denkens angefer-
tigt. Zur Bestimmung der Entwicklung systemischen Denkens wurde auf den Strukturindex (Mehren, 
Rempfler, & Ulrich-Riedhammer, 2015) sowie auf verschiedene Modelle zum Erfassen systemischen 
Denkens zurückgegriffen (Assaraf & Orion, 2005; Frischknecht-Tobler, Nagel, & Seybold, 2008;  
Mehren, Ullrich, Riedhammer, Bucholz, & Hartig, 2016). Die Veränderung der inhaltlichen Reflexion 
über das jeweilige SDG wurde mithilfe skalierender Strukturierung auf Basis eines Reflexionsstufen-
modells (Brendel, 2017) bestimmt.

Zur Evaluation des innovativen Lernarrangements wurden darüber hinaus Gruppendiskussionen  
sowie fünfzehn halbstrukturierte qualitative Interviews durchgeführt. Die Ergebnisse der ausgewer-
teten Concept-Maps weisen auf einen deutlichen Anstieg des systemischen Denkens der Lernenden 
nach der Durchführung der Reflectories hin. Im Rahmen des Vortrags sollen sowohl das Lernarran-
gement der Reflectories als auch Schlussfolgerungen der Untersuchungsergebnisse im Hinblick auf 
eine optimierende Weiterentwicklung des Formats beleuchtet werden.

Langfristig soll damit ein Beitrag zur Implementierung nachhaltiger Entwicklungsziele nicht nur in 
den Geographieunterricht, sondern auch in fächerübergreifende schulische und außerschulische 
Lernprozesse geleistet werden.
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Charakteristika professioneller Unterrichtswahrnehmung  
von Geographielehrkräften

Nina Scholten & Sandra Sprenger 

In der geographiedidaktischen Professionsforschung wird häufig das „Modell professioneller Hand-
lungskompetenz“ von Baumert and Kunter (2006) zur theoretischen Fundierung herangezogen. 
Basierend auf diesem Rahmen existieren Studien zum Professionswissen, oder zu Überzeugungen 
etc. von Geographielehrkräften. Dabei wird in der Regel von einer Wirkungskette ausgegangen: 
Eine Lehrkraft, die über bestimmte Dispositionen (in Form von Professionswissen, Überzeugungen) 
verfügt, zeigt eine entsprechende Performanz, was letztlich zu Schüler_innenlernen führt. Diese 
Wirkungskette setzt implizite Annahmen voraus. Eine Frage in diesem Kontext ist, welche Prozesse 
zwischen den Dispositionen der Lehrkraft und ihrer Performanz vermitteln. Dass diese Verbindung 
unzureichend geklärt ist, wird in der Geographiedidaktik national sowie international bemängelt 
(Hellberg-Rode, Schrüfer & Hemmer, 2014; Lane & Coutts, 2015; Martin, 2008; Meyer, 2011). Ein 
relevanter Prozess in diesem Kontext ist die Wahrnehmung der Lehrkraft während des Unterrichts. 

Die Expertiseforschung in anderen Domänen hat gezeigt, dass Experten spezielle Wahrnehmungs-
muster entwickeln, die es ihnen ermöglichen Situationen schnell und angemessen zu begreifen 
(Goodwin, 1994). Diese Idee wurde von der amerikanischen Mathematikdidaktik aufgenommen 
und wird unter der Begriff teacher noticing diskutiert. In der Literatur werden verschiedene kogniti-
ve Prozesse der Lehrkraft in das Konstrukt noticing integriert. Während sich einige Autoren (Star & 
Strickland, 2008) lediglich auf das Wahrnehmen konzentrieren, bildet für Van Es and Sherin (2002) 
neben dem Wahrnehmen einer relevanten Unterrichtssituation auch deren Interpretation einen As-
pekt des noticing. Jacobs, Lamb and Philipp (2010) differenzieren das Konzept noch weiter aus und 
ergänzen decision-making. Sie beziehen somit die Entscheidung, wie auf eine Situation zu reagie-
ren sei, mit ein. 

Auch Blömeke, Gustafsson und Shavelson (2015) heben die Relevanz der Lehrkräftewahrnehmung 
heraus, indem sie diese in ihr Kompetenzmodell integrieren. In ihrem Modell wird die Diskrepanz 
zwischen Lehrkräftedispositionen und Lehrkräfteperformanz durch die situationsspezifischen  
Fähigkeiten verbunden, die als perception, interpretation und decision-making konkretisiert wer-
den. 

Zu der fachspezifischen Wahrnehmung von Geographielehrkräften liegen kaum Kenntnisse vor,  
sodass zu klären ist, welche Charakteristika die fachspezifische Wahrnehmung ausmachen. Daraus 
ergeben sich die Fragen: Wann fällt einer Geographielehrkraft etwas Geographiedidaktisches auf? 
Was fällt der Lehrperson auf? In welcher Form fällt es auf? 

Zur Erhebung der Wahrnehmung wurde eine qualitative Studie in Anlehnung an ein Experten- 
Novizen-Design durchgeführt (Bromme, 2014). In der Vorbereitung wurden zwei gestellte Videovig-
netten konstruiert, in die fachspezifische wahrnehmungsrelevante Ereignisse integriert wurden. Als 
Probanden fungierten Fachseminarleiter_innen für den Geographieunterricht (n=7). Bevor sie die 
Videos schauten, wurden diese mit der Stundenplanung, der Erhebungsmethode „Lautes Denken“ 
(Someren, Barnard & Sandberg, 1994) und der Probandenrolle vertraut gemacht. Die Testpersonen 
wurden dazu aufgefordert, das Video an fachdidaktisch relevanten Situationen zu stoppen und ihre 
Beobachtungen begründet zu äußern sowie die zukünftige Handlung zu erläutern. 

Um mögliche Muster sichtbar zu machen, wurde das Stoppen der Videovignette mithilfe von digital 
bookmarks erhoben und in Relation zur Zeit der Videovignette gesetzt. Zudem geschieht die Auswer-
tung der erhobenen Daten auf Grundlage der inhaltlich strukturierenden qualitativen Inhaltsanalyse 
nach Kuckartz (2012). Zum einen wird inhaltlich ausgewertet, was den Experten aufgefallen ist, zum 
anderen interessiert bei der Exploration des Phänomens, wie sie antworten, um ihrer Wahrnehmung 
Ausdruck zu verleihen. 

Die ersten Ergebnisse zeigen, dass viele der wahrnehmungsrelevanten Ereignisse den Probanden 
aufgefallen sind und erläutert wurden. Einige Ereignisse sind der Mehrzahl der Probanden zeitgleich 
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aufgefallen. Die Anzahl der Stopps variiert unter den Testpersonen. Es zeigt sich, dass die Proban-
den in verschiedenen Arten von Äußerungen (z. B. Wertung, Analyse, Elaboration) in verschie- 
denen Sequenzierungen ihre Beobachtungen äußern. Die Ergebnisse sind aktuell noch vorläufig und  
werden bis zur Konferenz komplettiert.
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Die Förderung der professionellen Unterrichtswahrnehmung im Kontext eines 
kompetenten Umgangs mit Heterogenität im Geographieunterricht –  
Entwicklung und Evaluation videobasierter Lehrmodule als Theorie-Praxis  
Verknüpfung

Melissa Meurel  

Die Fähigkeit der professionellen Unterrichtswahrnehmung gilt als zentrale Komponente von  
Lehrerprofessionalität (Terhart 2009). Diese beinhaltet, dass Lehrpersonen lernrelevante Ereignis-
se selektiv im komplexen Unterrichtsgeschehen erkennen (selective attention) und diese vor dem  
Hintergrund ihres theoretischen Wissens interpretieren (knowledge-based reasoning) (Sherin 
2007). Anknüpfend können Lehrkräfte adäquate Lernangebote für eine adaptive, differenzierte 
und individualisierte Förderung im Unterricht initiieren (Oser/Heinzer/Salzmann 2010). Werden 
angehende Geographielehrkräfte in der Entwicklung der professionellen Unterrichtswahrnehmung  
geschult, wirkt sich dies positiv auf den Lernerfolg der Schülerinnen und Schüler aus (Kersting et al. 
2012). Die Studie von Star und  Strickland (2008) weist darauf hin, dass Lehramtsstudierende zu  
Beginn des Studiums bislang nur geringe Fähigkeiten in der professionellen Unterrichtswahrnehm- 
ung aufweisen. Resultierend gilt es, die Entwicklung der professionellen Unterrichtswahrnehmung 
von Lehramtsstudierenden als Schlüsselqualifikation in der (geographischen) Lehramtsausbildung- 
und fortbildung zu verankern.

In diesem Zusammenhang werden videobasierte Lernumgebungen in der Lehrerbildung zunehmend 
eingesetzt (Blomberg 2011), da bildungswissenschaftliche Studien auf einen positiven Einfluss der 
Entwicklung der professionellen Unterrichtswahrnehmung hinweisen (z.B. Brophy 2004). Video-
vignetten stellen eine innovative Möglichkeit dar, die professionelle Unterrichtswahrnehmung zu  
fördern, indem sie die Komplexität und Mehrdeutigkeit von Unterrichtssituationen reduziert abbil-
den und ermöglichen, Schüler-Lehrer-Interaktionen wiederholt wahrzunehmen und inhaltsfokus-
siert zu analysieren (Krammer 2016). Auf der Grundlage der fallbasierten Analyse können Impulse 
für den eigenen Geographieunterricht entwickelt werden. Bislang gibt es keine Forschungsvorhaben 
zur Ausgestaltung entsprechender videobasierter Lernsettings (Möller/Steffensky 2016). 

Die „Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ (QLB) setzt an dieser Stelle mit dem Teilprojekt „Videoba-
sierte Lehrmodule als Mittel der Theorie-Praxis Integration“ (gefördert vom BMBF) der Westfälischen 
Wilhelms-Universität Münster (WWU) an. Am Projektvorhaben sind insgesamt sechs Fachdidaktiken 
der WWU beteiligt. Am Institut für Didaktik der Geographie sollen angehende Geographielehrkräfte 
auf einen produktiven Umgang mit Schülerheterogenität durch reflektierte Praxiserfahrung mithilfe 
von Videovignetten vorbereitet werden. Hierfür werden in Kooperation mit dem Servicepunkt Film 
der WWU Videoaufnahmen in Mehrkameraperspektive von authentischen Geographiestunden sowie 
geographischen Schülerexkursionen in verschiedenen Jahrgangsstufen und Schulformen erstellt. 
Die Unterrichtsvideos werden in aufbereiteter Form in dem Videoportal Pro Vision der WWU mit dem 
dazugehörigen Lehr- und Schülermaterial veröffentlicht. Lehrkräfte sowie Lehrende an Hochschulen 
und Fortbildungsinstituten können die Videos langfristig in der Lehrerbildung einsetzen.

Für den Master of Education wurde im Institut für Didaktik der Geographie ein videobasiertes Lehrmo-
dul konzipiert, in dessen Rahmen Studierende befähigt werden, in komplexen Unterrichtssituation 
die Aufmerksamkeit auf lernrelevante Unterrichtsmerkmale zu lenken. Dazu lernen die angehenden 
Lehrkräfte anhand von Videosequenzen im 4-Schritt der professionellen Unterrichtwahrnehmung in 
Anlehnung an van Es und Sherin (2012) konkrete Unterrichtsereignisse zu beschreiben, theorieglei-
tet zu interpretieren und zu bewerten, um entsprechend angemessen Handlungsalternativen zu ent-
wickeln. Einen besonderen Stellenwert wird den lernunterstützenden Maßnahmen der Differenzie-
rung, der Strukturierung sowie der kognitiven Aktivierung im Geographieunterricht zugesprochen. 
Diese stellen drei zentrale Merkmale qualitätsvollen Unterrichts dar und bilden im Hinblick auf den 
kompetenten Umgang mit heterogenen Lerngruppen elementare Facetten von Geographieunterricht 
(Helmke 2014).
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Ob und inwieweit sich mithilfe des Einsatzes von videobasierten Lernsettings die professionelle 
Wahrnehmung von angehenden Geographielehrkräfte gezielt fördern lässt, wird in einer quasi- 
experimentellen Studie in einem Prä-Posttest-Design untersucht. Hierzu wurde ein eigens text- und 
videobasierten Messinstrument entwickelt, indem die Studierenden im 4-Schritt der professio-
nellen Unterrichtswahrnehmung die drei lernunterstützenden Maßnahmen in einer ausgewählten 
Videovignette erarbeiten sollen. Die Studierendenantworten werden im Sinne einer qualitativen 
Inhaltsanalyse (Kuckartz 2012) in einer deduktiven Vorgehensweise mit dem validierten Antwor-
tenraster einer Expertengruppe (Masterrating) verglichen und anschließend quantitativ ausge-
wertet. Bisher wurde ein erster Durchgang des Lehrmoduls im Sommersemester 2017 umgesetzt  
(NExperimentalgruppe=18). Weitere Durchgänge sind im Sommersemester 2018 und Wintersemester 
2018/2019 geplant. Erste Evaluationsergebnisse zeigen, dass die Studierenden der Experimental-
gruppe im Vergleich zur Kontrollgruppe eine signifikante Verbesserung beim Erkennen und im Ana-
lyseniveau lernunterstützender Ereignisse nachweisen können.

Im Vortrag werden das Lehrkonzept, ausgewählte Videovignetten sowie die fachdidaktische Begleit-
forschung mit ersten Ergebnissen vorgestellt und diskutiert.

Literatur
Blomberg, G. (2011): Der Einsatz von Unterrichtsvideos in der universitären Lehrerbildung. Mün-
chen: TUM School of Education.

Brophy, J. E. (2004): Using video in teacher education. Oxford, UK: Elsevier.

Es, E. A. van & Sherin, M. G. (2012): Effects of Video Club Participation on Teachers’ Professional 
Vision. In: Journal of Teacher Education, 60 (1), 20–37.

Helmke, A. (2014): Unterrichtsqualität und Lehrerprofessionalität. Diagnose, Evaluation und Ver-
besserung des Unterrichts (5. überarbeitete Aufl.) Seelze: Klett-Kallmeyer.

Kersting, N. B., Givvin, K. B., Thompson, B. J., Santagata, R. & Stigler, J. W. (2012): Measuring usable 
knowledge: Teachers’ analyses of mathematics classroom videos predict teaching quality and stu-
dent learning. In: American Educational Research Journal, 49 (3), 568–589.

Krammer, K., Hugener, I., Biaggi, S., Frommelt, M., Fürrer Auf der Maur, G. & Stürmer, K. (2016): 
Videos in der Ausbildung von Lehrkräften: Förderung der professionellen Unterrichtswahrnehmung 
durch die Analyse von eigenen bzw. fremden Videos. In: Unterrichtswissenschaft, 44 (4), 357–372.

Kuckartz, U. (2012): Qualitative Inhaltsanalyse. Methoden, Praxis, Computerunterstützung. Wein-
heim [u.a.]: Beltz.

Möller, K. & Steffensky, M. (2016): Förderung der professionellen Kompetenz von (angehenden) 
Lehrpersonen durch videobasierte Lerngelegenheiten. In: Unterrichtswissenschaft, 44 (4), 301–
304.

Oser, F., Heinzer, S. & Salzmann, P. (2010): Die Messung der Qualität von professionellen Kompe-
tenzprofilen von Lehrpersonen mit Hilfe der Einschätzung von Filmvignetten. In: Unterrichtswissen-
schaft, 38 (1), 5-28.

Sherin, M. G. (2007): The development of teachers’ professional vision in video clubs. In: R. Gold-
man; R. Pea; B. Barron; S. J. Derry (Hg.), Video Research in the Learning Sciences (S. 383–395). 
Mahwah, NJ: Erlbaum.

Star, J. R. & Strickland, S. K. (2008): Learning to observe: Using video to improve preservice mathe-
matics teachers’ ability to notice. Journal of Mathematics Teacher Education, 11 (2), 107–125.

Terhart, E. (2009): Erste Phase: Lehrerbildung an der Universität. In: O. Zlatkin-Troitschanskaia (Hg.), 
Lehrerprofessionalität. Bedingungen, Genese, Wirkungen und ihre Messung (S. 425–437). Wein-
heim [u.a.]: Beltz.



HGD-Symposium 2018 38

Donnerstag, 04.10.2018

Session I A

Session I B

Session I C

Session II A

Session II B

Session II C

Session III A

Session III B

Session III C

Keynote

Poster

Videobasierte Förderung der unterrichtsbezogenen Analysekompetenz  
angehender Geographielehrkräfte

Sebastian Streitberger & Ulrike Ohl	

Lehrkräfte agieren täglich in einem komplexen Unterrichtsgeschehen (u.a. Helmke 2014; Mishra & 
Köhler 2006). Um dieses erfolgreich zu bewältigen, gilt es ganz unterschiedliche Situationen deu-
ten und angemessene Entscheidungen für jeweils zielführende Handlungsalternativen treffen zu  
können. Bereits an der Universität sollte vor diesem Hintergrund die unterrichtsbezogene Analy-
sekompetenz der Studierenden gezielt gefördert werden. Die hier vorgestellte Studie möchte dazu 
einen domänenspezifischen Beitrag leisten. 

Nach Biaggi et al. (2013, 26) umfasst eine unterrichtsbezogene Analysekompetenz „das Erken-
nen und Begründen von lernrelevanten Situationen im Unterricht und setzt einerseits das Wissen 
über Bedingungen eines lernwirksamen Unterrichts und andererseits die Fähigkeit zur Anwendung  
dieses Wissens auf konkrete Unterrichtssituationen voraus“. Der theoretische Ansatz der Professi-
onellen Unterrichtswahrnehmung (PU) (u.a. Seidel et al. 2010, Stürmer 2011) fokussiert dabei auf 
zwei Teilprozesse der Aufmerksamkeitssteuerung und Informationsverarbeitung von Lehrkräften: 
zum einen das noticing, welches die Identifikation relevanter Situationen und Ereignisse im Unter-
richtsgeschehen bezeichnet, zum anderen das knowledge- based reasoning als wissensgesteuerte 
Verarbeitung identifizierter Situationen und Ereignisse (Seidel et al. 2010, 297). Studien zeigen, 
dass diese Fähigkeiten offensichtlich zu adaptivem Handeln befähigen (Seidel & Prenzel 2011) und 
dass Zusammenhänge bestehen zwischen der Fähigkeit, effektive Interaktionen in Unterrichtsvi-
deos zu identifizieren und im eigenen Unterricht effektive Interaktionen zu gestalten (Hamre et al. 
2012). Für den naturwissenschaftlichen Unterricht ließen sich positive Zusammenhänge zwischen 
der professionellen Wahrnehmung der Lehrkraft und den Schülerleistungen identifizieren (Roth et 
al. 2011). Auch wurde deutlich, dass bereits im Studium durch spezielle Seminare Teilkompetenzen 
der PU ausgebildet werden können (Stürmer 2011). Geographiedidaktische Untersuchungen stehen 
in diesem Forschungsfeld noch aus. 

Vor diesem Hintergrund untersucht diese Studie, über welche unterrichtsbezogenen Analysekom-
petenzen angehende Geographielehrkräfte verfügen und inwieweit eine Seminarintervention diese 
Fähigkeiten fördern kann. Konkret sollen die folgenden Forschungsfragen beantwortet werden: 1. In-
wieweit sind die Proband/innen vor und nach der Seminarintervention in der Lage, bei der videoba-
sierten Analyse von Geographieunterricht theoriegeleitet vorzugehen? 2. Inwieweit sind sie dazu 
fähig, ihr unterrichtsbezogenes Wissen und ihre Unterrichtsbeobachtungen im Sinne vernetzenden 
Denkens aufeinander zu beziehen?

Hierzu wird eine Interventionsstudie mit Pretest-Posttest-Design durchgeführt. Vor Beginn einer  
Seminarintervention, die in Tandemlehre von Dozierenden der Geographiedidaktik und der Pädago-
gik durchgeführt wird, analysieren die Studierenden in Form schriftlicher Kommentare und mittels 
Concept Maps eine Videovignette aus dem Geographieunterricht. Concept Maps eignen sich nach 
Clausen (2015) zur Abbildung des semantischen Gedächtnisses und nach Mehren et al. (2016) zur 
Erfassung von Systemkompetenz bzw. vernetztem Denken. 

In der Intervention erarbeiten die Studierenden theoretische Grundlagen der Unterrichtsplanung 
und -analyse und halten auf dieser Grundlage eigenen Unterricht, den sie systematisch videoba-
siert analysieren; inhaltlich geht es dabei um den lernaufgabengesteuerten Einsatz geographischer 
Bildungsmedien in heterogenen Lerngruppen. Im Posttest analysieren die Studierenden die o.g. Vig-
nette erneut. Die von den Studierenden verfassten Analysen werden inhaltsanalytisch ausgewertet 
(Mayring 2002), deduktiv gebildete Kategorien resultieren dabei z.B. aus dem Kompetenzmodell 
der PU. Zudem werden der Vernetzungs-, Komplexitäts- und Strukturindex in quantitativen Zugän-
gen bestimmt (Bollmann-Zuberbühler 2010; Clausen 2015). 

Im Vortrag werden die mit der ersten Fallgruppe (n=12) erzielten Ergebnisse präsentiert, um vor 
diesem Hintergrund Forschungsmethodik und Intervention kritisch zu reflektieren. 
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Deutungsrahmen des Klimawandels von Lehrerinnen und Lehrern 

Sibylle Reinfried

Über die Vorstellungen von Lernenden zum Thema Klimawandel und wie deren Vorstellungen das 
Verständnis des Konzepts Klimawandel beeinflussen, ist einiges bekannt (vgl. Schuler, 2010).  
Darüber, wie Lehrpersonen den Klimawandel wahrnehmen, weiss man hingegen noch wenig,  
obwohl die Deutungsrahmen der Lehrpersonen weitreichende Auswirkungen auf deren Unterricht 
haben. Im Vortrag wird eine Fallstudie vorgestellt, die untersucht, welche Deutungsrahmen Lehrper-
sonen verwenden, wenn sie über den Klimawandel sprechen. 

Der Studie liegt das theoretische Modell und die analytische Methode des Framings (Rahmung) 
nach Goffmann (1974) zugrunde. Der Ansatz des Framings eignet sich dazu, die Sprache nach  
Deutungsrahmen eines Sachverhalts zu untersuchen und dadurch etwas darüber zu erfahren, wie 
die Sache wahrgenommen und interpretiert wird. Der Begriff der Rahmung stammt aus den Kommu-
nikationswissenschaften und der Linguistik und ist ein sprach- und textbezogenes, psychologisches 
und sozialpolitisches Konstrukt. Der Begriff Framing meint die Vermittlung einer Thematik durch  
einen Kommunikator (z.B. die Medien, eine Lehrperson) in einer Weise, dass bestimmte Merkma-
le selektiv betont und akzentuiert und der Thematik bestimmte Merkmale zugeschrieben werden.  
Damit wird eine bestimmte Perspektive kommuniziert. Auf der Ebene des Individuums sind Frames 
kognitive Deutungsrahmen innerhalb derer gedacht, gesprochen und gehandelt wird. Es sind subjek-
tive mentale Repräsentationen (auch kontextbezogene mentale Modelle genannt) von Situationen, 
Ereignissen und Erfahrungen, mit denen ebenfalls bestimmte Wirklichkeitsaspekte hervorgehoben, 
interpretiert, gedeutet oder ignoriert werden, worin Perspektiven, Interpretationen, Haltungen und 
Werte des Individuums zum Ausdruck kommen. Der öffentliche Diskurs und die persönlichen (oft 
intuitiven) Erfahrungen wirken bei der individuellen Konstruktion der Bedeutung eines Konzepts 
zusammen.

In dieser Studie geht es um die Deutungsrahmen des Konzepts Klimawandel von Lehrerinnen und 
Lehrern. Der Klimawandel wird durch die Medien in dezidierte Deutungsrahmen (Frames) gestellt, 
um eine bestimmte Wahrnehmung und Bewertung des Themas zu vermitteln, woraus beispielswei-
se Diskurse der Dramatisierung resultieren. Die Deutungsrahmen werden über die Medien verbrei-
tete und so zum öffentlichen Diskurs, wobei den Deutungsrahmen die Rolle von Filtern zukommt. 
Auf individueller Ebene aktiviert der Begriff Klimawandel bei jedem Individuum unterschiedliche  
Frames, zum Beispiel die Vorstellung vom Ozonloch oder der Luftverschmutzung (Schuler, 2010). 
Die Deutungsrahmen sind also eine Art Weltsicht, gebildet aus den individuellen Vorstellungen und 
den über die Medien vermittelten Informationen, mit welcher das Konzept Klimawandel interpre-
tiert, Handlungsoptionen vorgeschlagen und kommuniziert werden. 

Die in der Präsentation vorgestellte Studie untersucht

1.	 wie Lehrpersonen den Klimawandel rahmen und welche persönlichen Perspektiven, Werte und 
Haltungen dabei zum Ausdruck gebracht werden. 

2.	 welche Frames (Deutungsmuster) am häufigsten verwendet werden und

3.	 ob sich die Frames überlappen und sich daraus dominante oder auch trennscharfe Rahmungen 
ableiten lassen. 

Für die Frame-Analyse wurden Interviews mit acht Lehrpersonen der Sekundarstufe 1 geführt, 
die sich dazu äusserten, wie sie den Klimawandel verstehen und unterrichten. Alle Lehrpersonen  
haben das Fach Geographie studiert und haben langjährige Unterrichtserfahrung. Die Interviews 
wurden transkribiert und mit einem Mixed-Methods-Ansatz analysiert. Mittels eines eigens für die 
Studie entwickelten Kodierschemas wurden die Transkripte von zwei Kodierern inhaltsanalytisch 
ausgewertet. Die Häufigkeit der Frames wurde mit der fallübergreifenden Analyse ermittelt. Um die  
Überlappungen der Frames zu testen wurden Korrelationsanalysen durchgeführt.
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Aus der Frame-Analyse ergeben zwei distinkte Rahmungen – ein wissenschaftlich begründeter und 
ein sozial begründeter Deutungsrahmen. Der wissenschaftlich begründete Deutungsrahmen stützt 
sich auf wissenschaftliche Fakten. Er sieht den Klimawandel als anthropogen verursachtes, globales 
Problem der Zukunft, der vor allem das Erdsystem betrifft, und an das man sich anpassen muss. Der 
sozial begründete Deutungsrahmen stützt sich auf gesellschaftliche Prozesse. Er sieht den Klima-
wandel als anthropogen verursachtes, aktuelles, nationales Problem, das Adaption verlangt. Die 
sozial begründete Rahmung ist seltener vorhanden und weniger deutlich ausgeprägt, als die wis-
senschaftlich begründete Rahmung, was aber der kleinen Stichprobe geschuldet sein mag und noch 
genauer untersucht wird. 

Die Rahmungen haben Auswirkungen auf den Unterricht, da sie versteckte Botschaften beinhalten 
und auch eine Form des Agenda-Setting sein können. Im Vortrag wird die Studie vorgestellt. Die  
pädagogischen Implikationen, die sich aus einer einseitigen unterrichtlichen Vermittlung der beiden 
Perspektiven ergeben, werden anhand von Befunden aus der Klimabildungsforschung diskutiert. 

Literatur
Goffman, E. (1974). Frame analysis: An essay on the organization of experience. Cambridge, MA: 
Harvard University Press.

Schuler, S. (2010). Wie entstehen Schülervorstellungen? – Erklärungsansätze und didaktische Kon-
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Subjektive Theorien von Geographielehrkräften zur gesellschaftlichen  
Transformation – Zum Potenzial der textilen Kette für eine „Transformative  
Literacy“

Stephanie Mittrach & Christiane Meyer

Schon 2011 hat der WBGU im Rahmen einer „Großen Transformation“ eine transformative Bildung 
und Transformationsbildung gefordert, die vor allem von Singer-Brodowski und Schneidewind für 
schulische Vermittlungsprozesse mit Bezug auf den Transition-Zyklus als „Transformative Literacy“ 
(2014) bestimmt wurde. Im Weltaktionsprogramm der UNESCO „Bildung für nachhaltige Entwick-
lung (BNE)“ werden Lehrkräfte als Change Agents charakterisiert, die Lernende befähigen sollen, 
einen Beitrag zur gesellschaftlichen Transformation in Richtung Nachhaltigkeit zu leisten (vgl. 
DUK 2014, S. 15ff.). Um aber Lernumgebungen entsprechend zu gestalten, sind bestimmte Kom-
petenzen, Einstellungen und Überzeugungen notwendig (u.a. Hellberg-Rode & Schrüfer 2016), die  
letztlich mit einer „sustainability worldview“ (Nolet 2016) einhergehen. Auch im Kontext der Bildung 
für die Sustainable Development Goals wird konstatiert: „To create a more sustainable world and 
to engage with sustainability-related issues [...], individuals must become sustainability change- 
makers“ (UNESCO 2017, S. 7). Hierzu herrscht ein Forschungsdesiderat vor, das von Bedehäsing 
und Padberg (2017) mit Bezug auf die Transformation als „blinder Fleck“ der Geographiedidaktik 
herausgestellt wird.

Im Rahmen eines Forschungsvorhabens werden daher Subjektive Theorien von Lehrkräften (vgl.  
Kindermann & Riegel 2016, Horn & Schweizer 2015) zur gesellschaftlichen Transformation im 
Kontext von BNE erhoben. In einer ersten Forschungsphase werden mit Bezug zum Forschungspro-
gramm Subjektive Theorien (vgl. Groeben et al. 1988) leitfadengestützte Interviews mit zirka 15 
Geographielehrkräften geführt. Hierbei wird eine möglichst große Vielfalt angestrebt, d.h. dass so-
wohl Lehrkräfte befragt werden sollen, die z.B. in der Fachleitung/-beratung oder im Rahmen von 
Schulbucharbeit involviert sind, als auch solche, die keine solchen übergeordneten Funktionen als 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren innehaben. In Anlehnung an die „Siegener Variante“ der 
Struktur-Lege-Technik (vgl. Kindermann 2017) sollen die aus dem Interview extrahierten zentralen 
Inhalte in der Struktur-Lege-Sitzung im Dialog-Konsens mit der jeweiligen Lehrkraft strukturiert wer-
den. Auf diese Weise wird eine systematische Erhebung der subjektiven Sichtweisen ermöglicht, 
auf deren Basis im Rahmen der anschließenden hermeneutischen Analyse die Explikation der  
Subjektiven Theorien erfolgen kann. Zentral sind hierbei folgende Fragen: Welche Vorstellungen ha-
ben Geographielehrkräfte über eine gesellschaftliche Transformation? Welche Überzeugungen und 
Wertorientierungen vertreten sie im Kontext einer nachhaltigen Entwicklung bzw. einer sustaina-
bility worldview? Inwieweit sehen sie sich selbst als Change Agent? Welche Potenziale, aber auch 
Grenzen, weisen sie diesbezüglich dem Geographieunterricht zu? 

Um die theoretischen Überlegungen auf ein konkretes Beispiel zu transferieren, das unmittelbar 
an die Lebenswelt der Lernenden anknüpft, wird die textile Kette herangezogen. Die Wertschöp-
fungskette von Kleidung ist im Geographieunterricht ein geeigneter Kontext zur Veranschaulichung 
von Globalisierungsprozessen sowie damit einhergehender Probleme, der sich insbesondere für 
die Vermittlung von Bewertungskompetenz auf Basis von fachlicher und ethischer Komplexität (vgl. 
Meyer & Felzmann 2011) anbietet. Chancen, aber auch Gefahren globalisierter Produktionsprozes-
se für Menschen sowie Umweltbelastungen werden im Bereich der Textilproduktion, insbesondere 
von Fast Fashion, deutlich (vgl. Mittrach & Höbermann 2018). Insgesamt kann die Nachhaltigkeits-
problematik der textilen Kette als „unheilvolle Allianz aus gewachsener Kaufkraft, billiger Transport-
kapazität, externalisierten Umweltkosten, beständig verkürzten Produktzyklen und hyperkonsumis-
tischer Alltagskultur“ (Sommer & Welzer 2014, S. 20) charakterisiert werden. 

Damit eignet sich dieser auch medial präsente Kontext, um im Unterricht zu einer Bewusstseins- 
bildung mit einer Reflexion bisheriger Einstellungen und Werthaltungen sowie letztendlich zuein-
em nachhaltigeren Umgang mit Kleidung beizutragen. Folgende Fragen sind daher zusätzlich für 
das Forschungsvorhaben leitend: Welche Erfahrungen haben Lehrkräfte in der Vermittlung dieser 
Problematiken gemacht? Wie schätzen sie die fachliche und ethische Komplexität dieser Thematik 
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und den Beitrag zur BNE ein? Wurden auch alternative Wege bzw. Lösungsansätze im Unterricht  
thematisiert? Inwieweit stellt der Transition-Zyklus eine hilfreiche Orientierung dar? Welche Poten- 
ziale sehen sie im Zusammenhang mit einer transformative literacy?

Im Vortrag sollen die theoretische Rahmung sowie erste Ergebnisse der empirischen Erhebung  
präsentiert und diskutiert werden. Auf diese Weise soll ein Beitrag geleistet werden, um den  
„blinden Fleck“ der Geographiedidaktik (s.o.) aus der Perspektive von Lehrkräften zu beleuchten. 
Da es gerade im Hinblick auf die notwendige gesellschaftliche Transformation im Kontext von BNE 
auf die Lehrkräfte ankommt, sollen Implikationen für die professionelle Handlungskompetenz von 
Geographielehrkräften abgeleitet werden. 
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Das Bild Afrikas südlich der Sahara im Geographieunterricht der Sekundarstufe I

Sonja Schwarze

Studien zum Afrikabild sowie zu Vorstellungen und Einstellungen von Schülerinnen und Schülern 
Afrika gegenüber belegen seit Jahrzehnten eine eurozentrische Wahrnehmung, die Stereotype  
manifestiert. Einerseits wird konstatiert, dass das Afrikabild durch die Fokussierung auf Krankheit, 
Krieg und Armut negativ geprägt ist und andererseits durch die Betonung von Natur und Wildnis  
romantisiert wird (vgl. Tröger 1993, Schmidt-Wulffen 1997, Reichart-Burikukiye 2001, Schrüfer 2003,  
Lemcke 2009, von Handorf 2012, etc.). Schulbuchanalysen stellten ebenfalls ein negativ geprägtes 
Bild Afrikas fest (vgl. Poenicke 1995, 2001, Schiffer-Nasserie u. Mönter 2007).

Neben einer Vielzahl von Einflüssen wie Medien, Bildung, Elternhaus, peers u.v.m. trägt der  
Geographieunterricht zur Etablierung des Afrikabildes bei. Daraus ergibt sich die Frage, wie  
Afrika südlich der Sahara konkret im Geographieunterricht mittels spezifischer Inhalte,  
Perspektiven und kommunikativer Mittel konstruiert wird. Dabei rückt der Raum als Konstrukt (vgl. u.a.  
Wardenga 2002) in den Fokus, der durch Sprache und Semiotik geschaffen wird (vgl. Reuber 2012) 
und sich durch stetige Produktion sowie Reproduktion zu einer geographical imagination synthe-
tisiert (vgl. Said 1978). Die Studie soll sich dabei den Teilfragen nähern, welche Prägungen die 
Konstruktion(en) Afrikas im Geographieunterricht charakterisieren, ob und inwiefern diese ggf. 
postkoloniale Denkstrukturen enthalten und welche zugrundeliegenden Faktoren die Konstruktion 
beeinflussen.

Ziel der Studie ist, die unterrichtliche(n) Konstruktion(en) Afrikas südlich der Sahara sichtbar und 
nachvollziehbar zu machen, um eine Grundlage für die Bewusstmachung dieser Konstruktion(en) für 
Lehrkräfte zu schaffen und um ggf. eine Perspektive für eine gezielte Gegensteuerung zu entwickeln. 
Ferner spielt die Offenlegung von potentiellen Faktoren eine wesentliche Rolle, da diese die Planung 
sowie Umsetzung von Unterricht und somit die Konstruktion entscheidend prägen. Auf der Basis 
der Ergebnisse sollen Handlungsempfehlungen für den sensiblen Umgang mit der Thematik „Afrika 
südlich der Sahara“ für den Unterricht und die Lehrerbildung formuliert werden. Intention ist dabei, 
eine Grundlage für die Lehrerprofessionalisierung an Universitäten sowie für die darauf aufbauen-
den Phasen des Vorbereitungsdienstes und der Weiterbildung zu schaffen, um die geographische  
Bildung zukunftsfähig zu gestalten und ggf. impliziten gesellschaftlichen Diskursen entgegenzutre-
ten. 

Für die Studie wird ein zweistufiges qualitatives multiple methods Verfahren gewählt. Dieses  
besteht aus Unterrichtsbeobachtungen von 24 Erdkundestunden bezüglich Afrika südlich der 
Sahara inklusive Dokumentensammlungen und Audioaufnahmen. In der zweiten Teilstudie werden 
leitfadengestützte Interviews mit den elf Geographielehrkräften der ersten Studienphase durchge-
führt, welche die Ermittlung zugrundeliegender potentieller Faktoren der Konstruktion in den Fokus  
stellen. Die Auswertung der Daten erfolgt mittels induktiver und deduktiver Inhaltsanalyse sowie 
diskursanalytisch-orientierten Verfahren.

Im Rahmen des Vortrags sollen die Ergebnisse der Analysen der Studie vorgestellt und diskutiert 
werden. Dabei steht die Kombination der Ergebnisse der beiden Studienphasen im Fokus, um 
Tendenzen aufzuzeigen, welche Konstruktionen im Unterricht auftreten und Erklärungsansätze 
für diese vorzustellen. So zeigt sich eine Diskrepanz zwischen den von den Lehrkräften erläuter-
ten Intentionen und anzubahnenden Kompetenzen bezüglich eines vielschichtigen und (kulturell-)  
sensiblen Unterrichts mit Blick auf Subsahara-Afrika und der konkreten unterrichtlichen Umsetzung. Als  
mögliche Erklärungsansätze dieser Diskrepanz werden u.a. Aspekte wie Wissen, innere Differen- 
zierung des Kontinents, (didaktisches) Material, Kritik medialer Raumbilder, Betonung von  
Problemlagen und Andersartigkeit sowie geographiedidaktische Konzepte und Prinzipien kritisch 
diskutiert.
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Lehrer und Lehrerinnen als Change Agents der Nachhaltigkeit 
in Theorie und Praxis 

Jutta Bedehäsing

Um ein möglichst dauerhaftes Leben auf dem Planeten Erde zu ermöglichen, ist eine nachhaltige  
Lebensweise notwendig (WCED 1987; Die Bundesregierung 2016). Menschliche Gesellschaften, 
v.a. aber die westlichen Industrienationen, beeinflussen das Erdsystem inzwischen stärker als  
natürliche Prozesse (Crutzen & Stoermer 2000; Monastersky 2015). Dabei wird die Resilienz erdsys-
temarer Prozesse bereits z.T. deutlich überschritten (Steffen et al. 2015) und grundlegende mensch-
liche Bedürfnisse können nicht weltweit befriedigt werden (Raworth 2012). 

Bildung wird als eine wichtige Voraussetzung für die Transformation unserer Gesellschaften in 
Richtung Nachhaltigkeit gesehen (Die Bundesregierung 2016; UN 2015; WBGU 2011). Lehrper- 
sonen spielen dabei eine bedeutsame Rolle, da sie sowohl auf der Ebene der Schüler und  
Schülerinnen als auch auf institutioneller Ebene Veränderungen anstoßen können (UNECE 2012, 
17; DUK 2014). Zunehmend wird Lehrern und Lehrerinnen deshalb auch die Rolle eines „Change 
Agents“ zugesprochen (DUK 2014, 20; Nationale Plattform Bildung für nachhaltige Entwicklung 
2017, 26). Darunter werden Personen verstanden, „die sich am Leitbild nachhaltiger Entwicklung 
orientieren, als Promotorinnen und Promotoren sozialer Innovationen auftreten, neue Anreize 
schaffen und anderen Impulse für die Transformation hin zu einer nachhaltigen Entwicklung geben“ 
(Nationale Plattform Bildung für nachhaltige Entwicklung 2017, 64). 

Im Zusammenhang mit einer Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE), in der die Geographie als 
ein Kernfach angesehen wird (DGfG 2010, 6), wurden bereits unterschiedliche Kompetenzkonzepte 
für Lehrpersonen ausgearbeitet (Rauch et al. 2008; Sleurs 2008; Hellberg-Rode et al. 2014; UN-
ECE 2012). Auch Kompetenzen und Aspekte von Change Agents der Nachhaltigkeit wurden bereits,  
jedoch außerhalb des Bildungsbereichs, beschrieben (Bliesner et al. 2013; Kristof 2010). 

Trotz der Verwendung des Change-Agent-Begriffs im Rahmen einer BNE, besteht bisher keine the-
oretische Verknüpfung zwischen Kompetenzen für die Umsetzung von BNE und den Change-Agent- 
Ansätzen. Daher versucht dieser Vortrag, basierend auf den theoretischen BNE-Kompetenzkonzep-
ten, vorhandenen Change-Agent-Konzepten und qualitativen Interviews mit engagierten Lehrperso-
nen, eine Annäherung an die erforderlichen Kompetenzen von Lehrern und Lehrerinnen als Change 
Agents der Nachhaltigkeit. Dabei werden besonders auch die Ansatzpunkte, die für Veränderungen 
in der Schule existieren, angesprochen. Neben dieser theoretischen Herangehensweise werden 
über qualitative Leitfadeninterviews erhobene Ansichten von Lehrpersonen zu Aspekten, die das 
Change-Agent-Sein an Schulen fördern oder hemmen, vorgestellt und der Change-Agent-Begriff mit 
den entsprechenden Anforderungen kritisch beleuchtet.  
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Schülervorstellungen zu Wildnis und Verwilderung

Fabian Mohs (geb. Hausig) 

Wildnis ist ein aktuelles Thema im öffentlichen, naturschutzfachlichen sowie -politischen Diskurs 
und wird im Kontext der Kernprobleme des Globalen Wandels (insbesondere Biodiversitätsverlust 
und Klimawandel) sowie der nachhaltigen Entwicklung diskutiert (Sachverständigenrat für Umwelt-
fragen,  2016). Problematischer Weise werden die Begriffe „Wildnis“ und „Verwilderung“ häufig  
synonym verwendet oder unklar voneinander abgegrenzt, obwohl Unterschiedliches damit assozi-
iert wird (Schwarzer, 2007; Kirchhoff & Vicenzotti, 2017).

Die Themen Wildnis und Verwilderung sind häufig in der (außer-)schulischen Umwelt- bzw. Wildnis-
bildung zu finden (Langenhorst, 2016; Hottenroth, van Aken, Hausig & Lindau, 2017). Zusätzlich 
bietet das Thema Wildnis „spannende und vernetzte Fragestellungen für eine Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“ (Deutsche UNESCO-Kommission e. V., 2015, S. 18). Werden zu diesen Themen 
Lehr-Lernprozesse im Rahmen einer Bildung für nachhaltige Entwicklung geplant und durchgeführt, 
ist die Kenntnis der Lernendenvorstellungen von großer Bedeutung, da diese zentrale Einflussgröße 
und Voraussetzung (Kattmann, Duit, Gropengießer & Komorek, 1997) sowie wichtige Anknüpfungs-
punkte und gleichzeitig Lernhindernisse für den Lernprozess (Duit, 2015) sind. 

Erste Anhaltspunkte, welche Lernendenvorstellungen zu Wildnis existieren, liefern drei Arbeiten 
(Schönfelder, 2004; Smolnik, 2006; Engelmann, 2015), die Wildnis und Verwilderung allerdings 
nicht getrennt untersuchen und den kulturellen Konstruktcharakter (Kirchhoff & Vicenzotti, 2017) 
unbeachtet lassen. Eine umfassende Analyse von Lernendenvorstellungen zu Wildnis und Verwilde-
rung liegt bisher nicht vor.

Die Theorie des moderaten Konstruktivismus (Riemeier, 2007), die im Rahmen des Modells der  
Didaktischen Rekonstruktion (Kattmann, 2007) aufgegriffen wird, bildet den theoretischen Rahmen 
dieses Promotionsvorhabens, das folgende Fragen beantworten soll:

•	 Welche fachwissenschaftlichen Vorstellungen zu Wildnis und Verwilderung lassen sich identifi-
zieren? (Fachliche Klärung)

•	 Welche Vorstellungen zu Wildnis und Verwilderung lassen sich bei Lernenden der Klassen- 
stufe 9 identifizieren? (Erfassen der Lernendenperspektive)

•	 Welche Konsequenzen ergeben sich aus den ermittelten Vorstellungen für die Planung,  
Durchführung und Auswertung von Lehr- und Lernprozessen, die Wildnis und Verwilderung  
thematisieren? (Didaktische Strukturierung)

Zur Identifikation der fachwissenschaftlichen Vorstellungen wurden 28 Texte aus dem natur-
schutzfachlichen, -politischen und kulturwissenschaftlichen Bereich mithilfe der Qualitativen  
Inhaltsanalyse (Mayring, 2015) ausgewertet. Zur Erhebung der Lernendenvorstellungen wurden an 
acht Schulen Sachsen-Anhalts insgesamt 16 Einzelinterviews mit Schülerinnen und Schülern der  
neunten Klassenstufe geführt, die mithilfe der Qualitativen Inhaltsanalyse (Mayring, 2015)  
ausgewertet werden. 

Während fachwissenschaftliche Vorstellungen Verwilderung überwiegend als natürlichen Prozess 
betrachten, der zu Wildnis führt, ist Verwilderung bei den befragten Lernenden häufig negativ  
besetzt und wird beispielsweise mit Wilderei verbunden. Eine synonyme oder undifferenzierte  
Verwendung der Begriffe „Wildnis“ und „Verwilderung“ kann lernhinderlich wirken, da die  
Vorstellungen der Fachwissenschaft sehr von den Lernendenvorstellungen abweichen. Die Dekon- 
struktion der Wildereivorstellung von Verwilderung sollte daher ein wichtiges Ziel von Lehr-Lern- 
prozessen sein. Im Vortrag sollen weitere Ergebnisse vorgestellt und im Hinblick auf ihre Bedeutung 
für Lehr-Lernprozesse diskutiert werden.
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Vorstellungen vom guten Leben re-, de- und (neu)konstruieren.  
Ausgangspunkte und Impulse für die Umsetzung des geographischen  
Basiskonzepts „Lebensqualität und Nachhaltigkeit“ 

Anna Oberrauch

Der neue österreichische Lehrplan für die allgemein bildenden höheren Schulen (BMB 2016)  
definiert für das Unterrichtsfach Geographie und Wirtschaftskunde „Lebensqualität und Nachhal-
tigkeit“ als eines von 13 Basiskonzepten, d.h. spezifische fachliche Denkweisen bzw. „Brillen“, 
um Inhalte des Unterrichtsfachs auszuwählen, didaktisch zu strukturieren und im Alltagskontext 
der Lernenden zu problematisieren. Der Lebensqualitäts-Begriff will dabei nicht nur auf den Le-
bensweltbezug von Nachhaltigkeitsthemen verweisen, sondern auch die Reflexion persönlicher 
Lebensqualitäts-Vorstellungen als kompetenzorientiertes Lernziel betonen (vgl. auch BMBF 2015). 
Die SchülerInnen-Vorstellungen zum Thema zu kennen und daraus Anforderungen und lohnende 
Zugänge für den Unterricht abzuleiten ist darum höchst relevant. Im Vortrag werden zunächst die 
Ergebnisse einer fachdidaktischen Studie präsentiert, im Rahmen derer SchülerInnen im Alter von 
15 bis 17 Jahren zu ihren subjektiven Lebensqualitäts-Vorstellungen befragt worden sind. In einem 
sich daran anschließenden Pre-Posttest-Design wurde untersucht, inwiefern die an der Forschungs- 
Bildungs-Kooperation teilnehmenden SchülerInnen (n=76) in einem moderat konstruktivistischen 
Lernsetting zum Thema „Lebensqualität und Nachhaltigkeit“ dazu inspiriert werden, etablierte  
Vorstellungen über Lebensqualität zu hinterfragen bzw. weiter zu entwickeln. Die Ergebnisse  
zeigen, dass die Jugendlichen, deren Konzepte zu Projektbeginn ähnlich den Konzepten von  
Lebensstandard vorwiegend ökonomisch-materielle und soziokulturelle Aspekte fokussieren, 
durch die Teilnahme am Projekt eine elaboriert-multiperspektivische Lebensqualitäts-Vorstellung  
entwickeln und die Bedeutung bestimmter Faktoren für das eigene Leben reflektieren (Oberrauch 
et al. 2014; Oberrauch & Keller 2017). Trotz zahlreicher positiver Entwicklungen, zeigt sich auch, 
dass das Aufbrechen tiefgreifender Bedeutungsperspektiven und dominanter Denk- und Hand-
lungsmuster selten gelingt und auch weiterentwickelte individuelle Vorstellungen eurozentrische, 
nicht-nachhaltige Alltags- und Wachstumsideologien widerspiegeln. Die Studie bestätigt damit  
wiederholt formulierte Herausforderungen, Widersprüche und Kritiken an Ansätzen einer Bildung 
für nachhaltige Entwicklung (BNE) (vgl. z.B. Wals 2011, Gryl & Budke 2016, Singer-Brodowski 2016, 
Holfelder 2018). 

Andockend an die kritische Betrachtung der Ergebnisse des beschriebenen Forschungsprojekts 
sowie den theoretischen Ansätzen der transformativen Bildung im Kontext von Degrowth (Getzin 
& Singer-Brodowski 2016, Singer-Brodwoski 2016) setzt sich der Beitrag das Ziel „Lebensquali-
tät und Nachhaltigkeit“ als Thema und Basiskonzept für den Geographie (und Wirtschaftskunde-)
Unterricht im Sinne eines kritisch-emanzipatorischen Anspruchs von BNE konstruktiv weiterzuden-
ken. Am Beispiel der Auseinandersetzung mit alternativen (Kultur)-Modellen des guten Lebens und 
konkreten Lebenswegen von Pionieren des Wandels (Change Agents) (vgl. Recknagel 2017, Getzin 
& Singer-Brodowski 2016, Welzer, Giesecke & Tremel 2015, WBGU 2011) soll aufgezeigt werden, 
wie die Re- und Dekonstruktion vorherrschender Lebensqualitäts-Konzepte und die tiefgreifende 
Reflexion vorhandener Bedeutungssetzungen hinsichtlich relevanter Faktoren (wie Bildung, Arbeit, 
materieller Besitz, etc.) angebahnt werden können. Es soll damit ein Beitrag zur Beantwortung der 
Frage geleistet werden, welche inhaltlichen und methodischen Zugänge genutzt werden können, um 
die Entstehungsbedingungen eigener Vorstellungen in ihrer kulturellen Kontextualisierung wieder 
zu entdecken und hinsichtlich „möglichen Andersseins“ zu enttarnen, um daraus neue Schlüsse 
für das persönliche gute Leben zu ziehen. Diese Überlegungen haben auch besondere Relevanz 
bezüglich der Erkenntnis, dass in vorherrschenden gesellschaftlichen Diskursen die Integration 
von Nachhaltigkeit oft mit Entmutigung und Verlust an Lebensqualität verbunden ist, BNE jedoch  
ermutigender emanzipatorischer Zugänge bedarf. 
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Alltagsvorstellungen von Schülerinnen und Schülern zu Wandel in der Stadt 

Kristina Rubarth (geb. Schulz)

- Vortrag entfällt - 

Die Vorstellungen von Schülerinnen und Schülern zu geographischen Begriffen sind in den letzten 
Jahren zu einem zunehmend bedeutenden Bestandteil didaktischer Forschung geworden. Bisher 
gibt es jedoch erst wenige Arbeiten, die sich mit den Vorstellungen junger Lernender zu humangeo-
graphischen Themen beschäftigen (vgl. Felzmann & Gehricke 2015, Reinfried 2010). In dem Vortrag 
wird der Frage nachgegangen, wie die Vorstellungen von Schülerinnen und Schülern zu Wandel in 
der Stadt beschaffen sind.

Dieser ist als humangeographischer Themenbereich vielperspektivisch und komplex strukturiert. 
So berührt städtischer Wandel verschiedene räumliche Ebenen: Wandel kann sich zum Beispiel als 
Gentrifizierung durch bauliche Aufwertungen und durch Veränderungen in der Zusammensetzung 
der Bewohnerschaft in einem Stadtviertel zeigen. Gleichzeitig sind diese lokalen Prozesse als Anzei-
ger für einen umfassenderen, gesellschaftlichen Wandel zu verstehen. Dieser Wechsel zwischen den 
Vorstellungen zu einer konkreten Form des Wandels auf Quartiersebene und den übergeordneten, 
metakonzeptuellen Vorstellungen zum Wandel machte besondere theoretische und forschungsme-
thodologische Anpassungen erforderlich. 

Die Erhebung erfolgte mit der innovativen Methode der sog. ‚Walking Interviews‘ (vgl. Kühl 2016), 
die draußen während des gemeinsamen Gehens durch ein Kölner Stadtviertel stattfanden. Zu-
sätzlich machten die Jugendlichen Fotos von den Orten, die für sie Wandel zeigen, um so ihre  
Perspektiven festzuhalten. Der in der Schülervorstellungsforschung vorwiegend genutzte Rahmen 
der didaktischen Rekonstruktion erhält durch die ethnographisch angelehnten ‚Walking Interviews‘ 
neue forschungspraktische Impulse aus der qualitativen Sozialforschung. Auf diese Weise konnte 
es gelingen, die Vorstellungen der Schülerinnen und Schüler in ihrem eigenen Nahraum - dem Stadt-
quartier als Raum von Wohnen, Freizeit und für den überwiegenden Teil der Interviewten auch der 
Schule - zu ermitteln.

Der Vortrag wird erste Ergebnisse zu den konkreten Vorstellungen der Schülerinnen und Schüler 
über städtischen Wandel vorstellen. Nach einer kurzen Einführung in die aktuellen Herausforder- 
ungen der Vorstellungsforschung über humangeographische Themen, wird der Vortrag die methodi-
sche Vorgehensweise und die identifizierten Vorstellungen der Jugendlichen diskutieren. 
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Rassismuskritische Perspektiven für geographische Bildung  
in der Migrationsgesellschaft

Birte Schröder

Im vorgeschlagenen Vortrag werden entlang von empirischem Material zentrale Ergebnisse meiner 
Dissertation präsentiert. Ziel der Arbeit ist es, auf der Basis von empirischer Forschung und theoreti-
schen Überlegungen die geographiedidaktische Diskussion um interkulturelles Lernen (u. a. Budke 
2013; Budke 2008; Mönter 2013; Schrüfer 2009) zu ergänzen und weiterzuführen. Im Mittelpunkt 
steht die Frage danach, wie natio-ethno-kulturelle Ab- und Ausgrenzungen in der Migrationsgesell-
schaft in Bildungsprozessen hinterfragt und verschoben werden können. 

Um dieser Frage nachzugehen, werden Erkenntnisse aus den Postcolonial Studies, der Rassismus-
kritischen Forschung und der Kritischen Weißseinsforschung fruchtbar gemacht, die bisher wenig 
Raum in der geographiedidaktischen Diskussion einnehmen. Mit dem theoretischen Fokus bettet 
sich meine Arbeit in jüngere erziehungswissenschaftliche Forschungen zu Migration und Bildung 
ein (u. a. Mecheril 2015; Messerschmidt 2008; Scharathow und Leiprecht 2009). 

Empirische Grundlage der Überlegungen sind Zugehörigkeitserfahrungen und -aushandlungen von 
Schüler_innen sowie deren Orientierungen zum Umgang mit migrationsgesellschaftlicher Differenz. 
Das empirische Material stammt aus drei Schulen, an denen ich jeweils zwei bis drei Wochen lang 
eine achte Klasse in ihrem schulischen Alltag – im Unterricht, bei Schulausflügen und in Pausen-
zeiten – teilnehmend beobachtet habe. Mit einigen Schüler_innen aus den beobachteten Lerngrup-
pen habe ich zudem Gruppendiskussionen durchgeführt. Das empirische Material wurde mit der  
dokumentarischen Methode ausgewertet (u. a. Bohnsack 2003). 

Die Ergebnisse unterstreichen die lebensweltliche Bedeutung von Othering- und Rassismuserfah-
rungen für Schüler_innen. Ein subjektzentrierter Unterricht, der sich „stärker vom ‚eigenen Leben‘ 
der Lernenden und ihren individuellen geistigen Konstruktionen her“ (Daum und Werlen 2002, S. 
9) begründet, müsste demzufolge Rassismus stärker aufgreifen als bisher. Rohwer hat bereits 1996 
die alltägliche lebensweltliche Bedeutung von Rassismus für ein schüler_innenzentriertes interkul-
turelles Lernen im Geographieunterricht hervorgehoben: Interkulturelles Lernen, dass sich an alle 
Schüler_innen richtet, müsse sich „mit der alltäglichen Wirklichkeit aller Schülerinnen und Schüler 
[…] beschäftigen – einer Wirklichkeit, die konflikthaft ist und leider nicht frei von Diskriminierung, 
Marginalisierung und Rassismus“ (Schanz und Röder 1995, S. 17, zit. n. Rohwer 1996, S. 7) 

In den Empfehlungen der KMK zur „Interkulturelle[n] Bildung und Erziehung in der Schule“ wird von 
Lehrkräften verlangt, Schüler_innen darin zu unterstützen, „bewusst gegen Diskriminierung und 
Rassismus ein[zu]treten“ (Kultusministerkonferenz (KMK) 2013, S. 4). Meine Analysen zeigen auch, 
wie wichtig eine geeignete Vorbereitung und Unterstützung der Lehrkräfte hierbei ist. Denn die  
Thematisierung von Mustern der natio-ethno-kulturellen Unterscheidung und Bedeutungszuschrei-
bung stellt Lehrende vor komplexe Anforderungen. Bleibt eine Professionalisierung von Lehrer_innen 
aus, besteht die Gefahr, dass tiefgreifende Reflexionsprozesse nicht erreicht werden und rassismus-
relevante Situationen entstehen, in denen migrationsandere Lernende erneut Rassismuserfahrun-
gen machen. Dies widerspräche auch dem inklusiven Anspruch von interkulturellem Lernen. Daher 
plädiere ich dafür, die Lehrer_innenbildung bei den geographiedidaktischen Überlegungen zu inter-
kulturellem Lernen stärker als bisher in den Blick zu nehmen.
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Wie sich Kompetenzen von Lernenden zur räumlichen Orientierung in der  
Primarstufe entwickeln und was dies für die Entwicklung des Unterrichts  
und der Professionalität der Lehrpersonen bedeutet

Marco Adamina

Im Zusammenhang mit der Kompetenzorientierung in Bildungsstandards und Lehrplänen (vgl. z.B. 
DGfG 2014,  GDSU, 2013) stellt sich die Frage, wie sich Kompetenzen der Lernenden über längere 
Zeiträume entwickeln und was diese Entwicklungen beeinflusst. Während in Lehrplänen mit Kompe-
tenzstufenbeschreibungen meist von einer kontinuierlichen Entwicklung der Kompetenzen ausge-
gangen wird, wurde z.B. bereits in früheren Studien (vgl. z.B. Weinert & Helmke 1997) aufgezeigt, 
dass Kompetenzverläufe bei Lernenden sehr unterschiedlich ausgeprägt sein können und diese von 
einem Bündel von Faktoren beeinflusst werden. Daraus ergibt sich ein Bedarf an Studien, in welchen 
Kompetenzstruktur- und Kompetenzstufenmodelle empirisch validiert und beeinflussende Fakto-
ren bei Kompetenzentwicklungen untersucht werden. Für den Grundschul- und Primarstufenbereich  
fehlen entsprechende fachdidaktische Untersuchungen bisher fast gänzlich.

Im Rahmen eines Forschungs- und Entwicklungsprojektes wurden in einer Längs- und Querschnitt-
studie die Kompetenzentwicklungen zur räumlichen Orientierung von Lernenden in der Primarstufe 
(3. bis 6. Schuljahr) untersucht und die Lernenden zu ihren Erfahrungen und ihrer Einschätzung 
von fördernden Maßnahmen zur Kompetenzentwicklung im Bereich der räumlichen Orientie-
rung und des räumlichen Denkens befragt (Adamina 2018a). Auf der Grundlage eines eigens ent- 
wickelten, theoriegestützten Kompetenzmodells zur räumlichen Orientierung in der Primarstufe 
wurden Auf-gaben zur Erfassung und Erschließung der Kompetenzausprägungen von Lernenden  am 
Anfang des 3., am Ende des 4. und am Ende des 6. Schuljahres zu folgenden fünf Bereichen der 
räumlichen Orientierung entwickelt, pilotiert, getestet und in der Hauptuntersuchung eingesetzt 
(Adamina 2018b und 2018c): (1) Raumwahrnehmungen und Raumvorstellungen, (2) Topographi-
sches Orientierungswissen und räumliche Orientierungsmuster, (3) Umgang mit Orientierungsmit-
teln wie Karten oder Luftbildern auf allen Maßstabsebenen, (4) Orientierung im Realraum, (5) Raum-
vorstellungsfähigkeit und räumliches Denken. 

Die Lernenden gaben zudem im Rahmen einer schriftlichen Befragung Auskunft über ihre außer-
schulischen Erfahrungen, ihre Interessen, die erhaltene außerschulische Unterstützung und sie 
schätzten ihre Kompetenzen zur räumlichen Orientierung ein. Im Rahmen einer Vertiefungsstudie 
wurden zudem mit einem Teil der Lernenden (n = 32) im Längsschnitt zu allen Zeitpunkten Interviews 
geführt, in welchen sie über ihr Vorwissen und ihre bisherigen Erfahrungen sowie über ihr Vorgehen 
bei der Aufgabenbearbeitung und ihre Strategien bei der räumlichen Orientierung Auskunft gaben.

Die Erhebungen wurden im Querschnitt im Jahre 2011 in 9 Klassen am Anfang des 3. Schuljahres 
sowie in 7 bzw. 6 Klassen am Ende des 4. bzw. des 6. Schuljahres durchgeführt (n = 453). Die 
Längsschnittuntersuchung erfolgte mit den 9 Klassen des 3. Schuljahres mittels Erhebungen am 
Anfang des 3. Schuljahres (2011), am Ende des 4. (2013) und am Ende des 6. Schuljahres (2015). 
Aus dieser Untersuchung liegen die Ergebnisse von 161 Lernenden vor. 

Die Ergebnisse aus der Längsschnittuntersuchung zeigen u.a., dass sich die Entwicklung der  
Kompetenzen zur räumlichen Orientierung über die drei Zeitpunkte hinweg als statistisch hoch  
signifikant erweist, aber deutlich geringer ausfällt, als dies erwartet wurde. Lernende mit guten  
Leistungen bzw. mit weniger guten Leistungen bleiben über die Zeitpunkte hinweg bezüglich der 
Kompetenzentwicklungen meist stabil; deutliche Unterschiede sind allerdings bezüglich der  
relativen Stabilitäten der vier Kompetenzbereiche erkennbar. Die Unterschiede der Kompetenzaus-
prägungen und -entwicklungen innerhalb der Klassen und zwischen den Klassen sind teilweise sehr 
groß und fallen deutlich ausgeprägter aus, als dies erwartet wurde. Kompetenzentwicklungen und 
-veränderungen werden für die Lernenden wenig sichtbar und bewusst. Es zeigen sich teilweise  
große Differenzen zwischen den Kompetenzerwartungen und -ansprüchen in Kompetenzmodellen 
und die Heterogenität des Vorwissens und der Kompetenzentwicklungen sind sehr groß.
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Die detaillierte qualitative Betrachtung und Analyse der Kompetenzentwicklungen und -verläufe 
ausgewählter Lernender zeigt, dass diese bereichsspezifisch und auch intra-individuell zum Teil 
sehr unterschiedlich verlaufen. Keine zwei Lernenden weisen gleiche Verläufe der Kompetenzent-
wicklung auf. Im Vergleich sind über die vier Schuljahre hinweg kontinuierliche und stark ausge-
prägte aber auch diskontinuierliche und schwach ausgeprägte Entwicklungen erkennbar. Neben  
progressiven sind teilweise auch regressive Entwicklungen feststellbar. Was für Lernprozesse  
prägend ist und wie Kompetenzentwicklungen verlaufen, zeigt sich häufig erst auf der individuellen 
Ebene.

Im Vortrag werden die Anlage der Studie und die Ergebnisse der Längsschnittuntersuchung auf 
den verschiedenen Ebenen kurz vorgestellt. In einem zweiten Teil werden ausgehend von den  
Ergebnissen der Untersuchung Folgerungen für die Entwicklung  des geografischen Lernens in der 
Grundschule und Primarstufe und für die Entwicklung der fachdidaktischen Professionalisierung der  
Lehrpersonen in diesem Bereich aufgezeigt und diskutiert. 
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Reflexionen informeller raumbezogener Lernprozesse:  
Eine Untersuchung von Schulwegerfahrungen im ländlichen Raum

Katharina Hoffmann

Schulwege sind fester Bestandteil jeder Schulbiographie. Der Hin- und Rückweg zwischen dem  
Zuhause der Kinder und Jugendlichen und der Schule wird rund 185 Mal pro Jahr zurückgelegt.  
Während dieser Zeit finden zahlreiche Interaktionen mit der materiellen, sozialen und geistigen 
Umwelt statt, die informelle Lernpotenziale bilden können. Diese liegen beispielsweise in der 
selbstständigen Distanzüberwindung, in Aushandlungsprozessen der Weggruppen, oder in der  
eigenständigen Ausgestaltung der im Vergleich zur Schule oder dem Zuhause weniger kontrollierten 
Zeit (Kullmann 2010, Porter et al. 2010). Schulwege sind darüber hinaus stark in Routinen verankert, 
so dass deren informellen Lernpotenziale kaum Aufmerksamkeit im Alltag oder in der Schule als 
Unterrichtsgegenstand erfahren (Kullmann & Palludan 2011).

Schulwege bieten interessante Untersuchungsperspektiven, beispielsweise durch die mit Alter  
zunehmende selbst ausgestaltete raumzeitliche Distanzüberwindung durch Kinder und Jugend-
liche. Dies bezieht sich sowohl auf die Wegbegleitung, Fortbewegungswahl als auch auf die  
Aktivitäten während dieser Zeit (Lang et al. 2011). Neben kontrollierten Räumen der formalen  
Bildung und des Zuhauses kann der Schulweg als offener nahezu erziehungsfreier Raum gelesen 
werden (Böhm 2010). Den Blick auf diesen informellen Bildungsraum im Sinne der Raumaneig-
nung zu öffnen, ist Ziel des angebotenen Vortrags, welches mit folgenden Fragestellungen verknüpft 
wird: Welche informellen Lernprozesse finden auf dem Hin- und Rückweg des Schulwegs statt und 
wie vollziehen sich diese. Besonderes Augenmerk wird dabei auf die Distanzüberwindung in der  
Bewegung zwischen dem Zuhause und der Schule gelegt. 

Grundlage des Vortrags ist ein Dissertationsprojekt an der Europa-Universität Flensburg, in welchem 
der Zusammenhang zwischen den auf dem Schulweg vollzogenen Handlungen und den räumli-
chen Bedingungen dieser Handlungen in den Vordergrund gestellt werden. Das Erkenntnisinteresse  
richtet sich dabei auf den Raum zwischen dem Zuhause und der Schule und inwieweit dieser  
individuelle Lernprozesse beeinflusst. Der Schulweg wird dabei als linearer Raum informeller  
Lerngelegenheiten verstanden, die von individuellen Schüler_innen in der Bewegung angeeignet 
werden. Im Vortrag werden erste empirische Ergebnisse von walking Interviews mit Schüler_innen 
in ländlichen Räumen vorgestellt und diskutiert.
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Potentiale und Grenzen von Praxisprojekten in Kooperationsschulen –  
aufgezeigt am Beispiel der Förderung der Kartenauswertungskompetenz  
im Geographieunterricht unter besonderer Berücksichtigung heterogener  
Lerngruppen

Sebastian Krüger 

Dass schulpraktische Phasen im Lehramtsstudium wichtige und wirksame Ergänzungen in der  
ersten Ausbildungsphase darstellen können, ist gut belegt (Weyland 2014), ebenso wie vielfältige 
Möglichkeiten, von universitärer Seite aus mit der schulischen Praxis zu kooperieren (Pilypaityte 
& Siller, 2018). Das im Folgenden vorgestellte Entwicklungsprojekt mit flankierender, fachdidak-
tischer Begleitforschung fokussiert sich auf die Fragen,  welche konkreten Gelingensbedingungen 
in Praxisprojekten wirksam werden, die, vor einem inhaltlich-fachspezifischen Hintergrund, den  
professionellen Umgang angehender Geographielehrkräfte mit heterogenen Lerngruppen durch  
begleitete, quasi-authentische Praxisphasen in Schulen fördern wollen, wie die Kooperation  
zwischen den Lernorten Universität und Schule dafür gestaltet sein muss und welchen  
konkreten  Mehrwert solch ein Format der reflektierten und begleiteten Zusammenarbeit für 
Studierende aufweist.

Schulische Praxisphasen sind – wenn mit ihnen der Anspruch einer Theorieorientierung einher-
geht (Felbrich et al., 2008) – bedeutsame Lerngelegenheiten, denen ein hoher Stellenwert für den  
Professionalisierungsprozess hinsichtlich des fachdidaktischen Wissens und damit der unter-
richtsbezogenen Handlungskompetenz angehender Lehrkräfte attestiert wird (Weyland, 2014), 
gerade auch vor dem Hintergrund der Sensibilisierung für einen konstruktiven Umgang mit einer  
wachsenden Schülerheterogenität (Buholzer et al., 2014). So ist die notwendige, aber nur auf theore-
tischer Ebene erfolgende Vermittlung von Wissen nicht ausreichend für eine qualitativ hochstehende  
Unterrichtsgestaltung. Erst das In-Beziehung-Setzen des theoretisch-konzeptionellen Wissens zu 
konkreten unterrichtlichen Situationen, zu eigenen subjektiven Vorstellungen über Unterricht sowie 
die nachträgliche begriffs- und konzeptgeleitete Reflexion führen zu günstigen Voraussetzungen für 
das spätere didaktische Handeln (Kocher, 2014). Dabei obliegt es vor allem den Fachdidaktiken der 
lehrerbildenden Institutionen, den Studierenden mit fachspezifischen, innovativen Lehrformaten 
einen reflektierten Theorie-Praxis-Transfer zu ermöglichen (Hemmer et al., 2018).

Vor diesem Hintergrund wird im Rahmen des vom BMBF geförderten Projekts Dealing with Diver-
sity der Qualitätsoffensive Lehrerbildung das Teilprojekt Praxisprojekte an Kooperationsschulen  
realisiert. Die beteiligten Fächer Deutsch, Geschichte, Mathematik und Geographie setzen dabei 
auf in Lehrveranstaltungen integrierte Schulpraxisphasen, die es den Studierenden ermöglichen, 
auf fachlich-theoretischer Basis und in enger Kooperation mit den Fachlehrkräften der Kooperati-
onsschulen entwickelte Unterrichts- und Förderkonzepte in quasi-authentischen Lehr-Lern-Settings 
durchzuführen und zu reflektieren. Die enge Parallelisierung der Lernsituation mit der späteren  
Anwendungssituation ermöglicht es, nicht nur Vermittlungsaspekte des fachlichen Gegenstands 
in den Fokus zu nehmen, sondern auch flexibel auf Herausforderungen zu reagieren, die aus dem 
Zusammenwirken der heterogenen, personengebundenen Merkmale der Lernenden mit schulty-
pischen Umgebungsfaktoren entstehen (Hartinger et al., 2001) und auf diese Weise deklarative,  
prozedurale und reflexive Facetten fachdidaktischen Wissens handelnd zu verknüpfen (Schröer, 
2015). Als inhaltliche Klammer dienen den vier partizipierenden Fächern dabei jeweils fachspezi-
fisch konkretisierte Aspekte des Textverstehens bzw. der Vermittlung strategischer Zugriffsweisen 
auf Fachtexte.

Im Fach Geographie wurden dafür thematische Karten in ihrer Funktion als diskontinuierliche  
Fachtexte ausgewählt. Die zielgerichtete Auswertung von Karten stellt eine gesellschaftlich wichtige 
Kulturtechnik dar, deren Förderung wesentlich dem Geographieunterricht obliegt (Hemmer, 2018). 
Die zur Auswertung nötigen Kompetenzfacetten werden innerhalb der verschiedenen Schulformen 
und Jahrgangsstufen jedoch in sehr unterschiedlichem Ausmaß vermittelt (Hemmer et al., 2012). 
Die Fähigkeit angehender Geographielehrkräfte zur kompetenzorientierten Vermittlung fachspezifi-
scher, strategischer Zugriffsweisen auf Karten im Geographieunterricht, gerade vor dem Hintergrund 
kognitiv und affektiv heterogener Lerngruppen, gewinnt daher an Bedeutung (Hemmer, 2018). 
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Am Institut für Didaktik der Geographie Münster wurde im Rahmen des Projekts die Lehrveranstal-
tung Karten lesen – (k)eine Kunst (Titel entlehnt von Hüttermann, 1998) konzipiert und im Sommer 
2017 zum ersten Mal durchgeführt. Sie umfasst die theoriebasierte Konzeption, Weiterentwicklung, 
Durchführung und Reflexion einer Fördersequenz über vier Schulstunden für die Jahrgangsstufen 
7/8 an Realschulen und Gymnasien, wobei die im Ludwigsburger Modell der Kartenauswertungs-
kompetenz (Hemmer et al., 2010) ausgewiesenen Kompetenzfacetten ein zentrales, strukturbil-
dendes Moment darstellen. Die Lehrveranstaltung ist dreigeteilt: In einem Theorieblock werden 
auf Basis getroffener Vorarbeiten Inhalte zu karten- und kartennutzerseitigen Einflussfaktoren auf 
den Auswertungsprozess thematisiert, Möglichkeiten der individuellen Diagnose und Förderung  
(adressaten- und situationsgerechter Einsatz binnendifferenzierender Materialien und adaptiver 
Hilfestellungen) in enger Zusammenarbeit mit der Fachlehrkraft diskutiert und realisiert, bevor 
die so konzipierte Fördersequenz in den Schulen mit jeweils ca. sechs Studierenden je Kooperati-
onsklasse durchgeführt wird. Im Anschluss finden multiperspektivische Reflexionseinheiten statt, 
die eine Einordung der Praxiserfahrungen in den Professionalisierungsprozess der Studierenden  
ermöglichen. 

Durch die wiederholte Durchführung, Evaluation und Reflexion der Sequenz unter Einbezug der teil-
nehmenden SchülerInnen, der durchführenden Studierenden und der kooperierenden Lehrkräfte 
sollen zum einen nachhaltige Netzwerk- und Weiterbildungsstrukturen im Projektkontext etabliert 
werden. Zum anderen gewährleistet die systematische, evidenzbasierte Weiterentwicklung des  
Praxisprojekts im Sinne des Design-Based Research eine kontinuierliche Optimierung in Hinblick 
auf die von der Begleitforschung in den Blick genommenen Aspekte. Diese fokussiert und modelliert 
die universitären und schulpraktischen Teilaspekte des Projekts, ihr Zusammenwirken in Hinblick 
auf einen möglichst wirksamen, reflektierten Theorie-Praxis-Transfer und eine gelungene Koope- 
ration. Dafür wurden ein Interview- und ein Reflexionsleitfaden entwickelt, die sich zum einen 
aus theoretischen Modellen (u.a. Baumert & Kunter 2006; Buholzer et al., 2014; Hilzensauer, 
2017) ableiten, zum anderen aber auch aus der Projektlogik erwuchsen. Erwartete Ergebnisse auf  
Seiten der am Projekt teilnehmenden Studierenden sind vor allem Zuwächse im Bereich der fach- und  
gegenstandsspezifisch gewendeten didaktischen Adaptivität (vgl. König et al., 2015) im Sinne 
eines Gewinns an planerischer Kompetenz, die das Wissen um Lernvoraussetzungen und kognitive  
Heterogenität der Schülerinnen und Schüler ebenso umfasst, wie das handlungsbezogene  
Wissen um Verfahren, Maßnahmen und Methoden der effektiven und differenzierten Vermittlung. Dies  
ergänzend wird sich gerade durch den zentralen schulpraktischen Anteil des Projekts ein  
tendenzieller Abbau von Aspekten der Ungewissheiten im didaktischen Planen und Handeln der  
Studierenden (vgl. Paseka et al., 2018) erhofft. 

Im Vortrag werden, mit Blick auf die Gestaltung und den konzeptionellen Aufbau des Praxis- 
projekts, erste Ergebnisse und persönliche Einschätzungen bezüglich der Gelingensbedingungen, des  
Mehrwerts und der Wirksamkeit dieses speziellen Praxisbezugs thematisiert. 
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Kartenbasierte Argumentationen in der GeographielehrerInnenbildung –  
eine empirische Untersuchung zur Effizienz von Strukturierungs- und  
Formulierungshilfen

Alexandra Budke & Miriam Kuckuck 

Argumentieren gilt in einer modernen Welt als wichtige Kulturtechnik. Demokratische Entschei- 
dungen, gesellschaftliche Auseinandersetzung sowie wissenschaftliche Erkenntniswege  
basieren auf Argumentationen (Budke 2012; Feilke 2008). Im Schulunterricht werden in allen  
Fächern Argumentationen geübt, gefördert und eingesetzt. Insbesondere das Fach Geographie  
mit seinen komplexen Mensch-Umwelt-Themen eignet sich dafür, mehrperspektivische und 
komplexe Argumentationen zu üben.

Um jedoch die SchülerInnen fördern zu können, benötigen die angehenden GeographielehrerInnen 
selbst Argumentationskompetenzen. Untersuchungen bei angehenden Lehramtsstudierenden des 
Faches Geographie hat jedoch ergeben, dass dies für viele Studierende selbst eine große Heraus-
forderung darstellt (Budke, Schiefele und Uhlenwinkel 2010, Uhlenwinkel 2015). Budke & Kuckuck 
2017 konnten anhand einer Schulbuchkarte zu Europa zeigen, wie schwer es den Studierenden 
fällt, Karten kritisch zu reflektieren und mit ihnen zu argumentieren.

Da sowohl die Argumentationskompetenz als auch der Umgang mit Karten zwei wesentliche Kompe-
tenzbereiche der Deutschen Gesellschaft für Geographie (DGFG 2014) sind, sollten diese in einem 
Lehramtsstudium für Geographie ebenfalls thematisiert und die Studierenden zu einem sicheren 
Umgang befähigt werden.

Im Rahmen des interdisziplinären Projektes „Linguistic Awareness in Teacher Education Based 
on Geographical Media“ wurde dieser Aneignungsprozess bei Lehramtsstudierenden untersucht.  
Anhand einer stufenweisen Entwicklung von Strukturierungs- und Formulierungshilfen mit kontinu-
ierlicher Überprüfung des Instruments in verschiedenen Studierendengruppen an der Universität 
zu Köln und der Universität Osnabrück wurde nach einer Klärung der fachspezifischen und sprach-
lichen Anforderungen und dem Aufdecken von Problemen der Studierenden beim Argumentieren 
mit Karten, ein Förderinstrument zum Argumentieren mit Karten entwickelt. Dieses setzt zum einen 
auf sprachliche Hilfen ähnlich zu Schreibgerüsten/Scaffolings (Gibbons 2002; Kniffka 2010), da 
sowohl das Verstehen als auch die Aufbereitung zum Umgang mit Karten auf sprachliches Wissen 
fußt (Michalak 2015) und zum anderen auf strukturelle Hilfen zur Argumentation (Toulmin 1996), 
Budke et al. 2015).

Der Vortrag thematisiert folgende Forschungsfragen mit dem Fokus auf Sprachbildungskompetenzen 
in der LehrerInnenaus- und -fortbildung:

•	 Inwiefern können Strukturierungs- und Formulierungshilfen Studierenden bei der Produktion  
einer kartenbasierten Argumentation behilflich sein?

•	 Welche Hilfestellungen nutzen den Studierenden bei der Produktion von kartenbasierten  
Argumentationen?

Zur Beantwortung der Forschungsfragen wurde ein quantitatives und qualitatives Forschungsdesign 
gewählt. Dieser Methodenmix (vgl. Flick 2010) ermöglicht eine differenzierte Erhebung und Auswer-
tung der Daten. Die Datenauswertung erfolgte mit dem statistischen Programm SPSS sowie der Argu-
mentationsanalyse der produzierten Texte. Der Vortrag stellt die Ergebnisse der letzten empirischen 
Phase des Projektes vor und diskutiert diese im Zusammenhang von Sprachbildungskompetenzen in 
der LehrerInnenaus- und -fortbildung.
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Quantitative Erhebung von Modellfähigkeit von Schülerinnen und Schülern 

Rieke Ammoneit

Ziel meines Vorhabens ist es die Modellfähigkeit von Schüler*innen im Kontext geographischer  
Fragestellungen mit einem quantitativen Leistungstest messbar zu machen. Grundlage hierfür ist 
das Modell des Modellierens von Peter und Nauss (sub.), das die konzeptionelle Lücke innerhalb 
der geographiedidaktischen Forschung zu Modellfähigkeit zu schließen sucht. Dieses benennt  
konkrete Modellierungsskills und strukturiert sie in die Dimensionen Modellentwicklung, -anwen-
dung und -reflexion unter Einbezug wissenschaftstheoretischer Arbeiten zu Modellen (u.a. Mahr 
(2008), Stachowiak (1965), Wirth (1979)). Damit wird der Rückstand gegenüber anderen Fächern, 
vor allem der Mathematik (z.B. Böhm (2012), Maaß (2006), Mischo & Maaß (2012)) sowie den  
Naturwissenschaften, hier insbesondere der Biologie (z.B. Krell et al. (2014), Orsenne (2015),  
Terzer (2012)), in denen bereits umfassende fachspezifische Forschungen vorliegen, aufgeholt und 
an Forschungskonzepte und Erkenntnisse innerhalb der Geographiedidaktik, z. B. zum Systemden-
ken (Mehren at al. (2015), Riess et al. (2015), Viehrig et al. (2017)), angeschlossen. 

Die Erhebung dient zunächst der empirischen Bestätigung des theoriegeleiten Modells. Sie wird  
geleitet von der Frage, ob sich die Skills in trennscharfen Items operationalisieren lassen und sich 
die Dimensionen von Modellfähigkeit, wie angenommen, abbilden lassen. Des Weiteren wird der 
Frage nachgegangen, ob sich eine Hierarchisierung der Skills oder gar Dimensionen feststellen lässt. 

Um eine Auswertung von angestrebten 1000+ befragten Schüler*innen der Sekundarstufe I von  
weiterführenden Schulen handhabbar zu gestalten, soll unser quantitativer Leistungstest am  
Computer implementiert und durchgeführt werden. 

Der Fragebogen beinhaltet Items unterschiedlicher Formate, neben Multiple-Choice-Fragen werden 
auch interaktive Items zum Tragen kommen (Moosbrugger & Kelava (Hrsg.) (2012), Quellmalz et 
al. (2009)). Zur Validierung der Items werden zunächst drei Verfahren genutzt: (i) Expertenbefra-
gungen (Expert*innen aus den Bereichen der Umweltinformatik und Systemmodellierung, Fach- 
didaktiken, Psychologie, Schule und Bildungswissenschaft), (ii) Analyse der Itembeantwortung 
durch Probanden mit der Think-aloud-Methode (Ericsson & Simon (1993)) (iii) Itemuntersuchung 
durch eine quantitative Pilotstudie. 

Als Ergebnis des Pilotierungsprozesses sollen erste Aussagen zur empirischen Validierung des 
theoretischen Modells präsentiert werden.
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Der Einsatz theoretischer Raummodelle in der Qualifikationsphase NRW. 
Eine Fragebogenstudie zum Zusammenhang zwischen Unterrichtsgestaltung  
und Professioneller Handlungskompetenz von Geographielehrkräften

Julian Bette 

Problemaufriss
Der reflexive Einsatz geographischer Modelle kann den Aufbau eines profunden und flexiblen Fach-
wissens, die Förderung des systemischen Denkens und einer wissenschaftlich-reflektierten Grund-
haltung sowie die Eröffnung kategorialer Einsichten dienen (u.a. Wiktorin 2014). Wissenschaft 
ist ohne Modell weder lehr- noch lernbar. Die Modellarbeit hat daher auch in aktuellen Bildungs- 
plänen an Bedeutung gewonnen. Schüler sollen in der Oberstufe bspw. Modelle auswerten, über- 
prüfen und anwenden können. Empirisch Befunde deuten indes darauf hin, dass Lernende hierbei oft  
Schwierigkeiten haben (Prenzel u.a. 2004 u.v.m.). Inwiefern mit Modellen überhaupt kompetenz- 
förderlich gearbeitet wird, wurde bisher nicht erforscht. 

Fragestellung
Leitend sind die Fragen, (1.) inwiefern nordrhein-westfälische Geographielehrer theoretische Raum-
modelle im Sinne der Modellkompetenz (u.a. Upmeier zu Belzen & Krüger 2010) in der Qualifika-
tionsphase einsetzen und (2.) durch welche Faktoren in der professionellen Handlungskompetenz 
der Lehrkräfte (u.a. Baumert & Kunter 2006) diese Lernangebotsgestaltung beeinflusst wird (Abb. 
01). Da die Lehrkraft der entscheidende Faktor ist, der die Qualität des Unterrichts gestaltet (Lipow-
sky 2006), werden andere Aspekte (z.B.  Schülerperspektive) bewusst ausgeblendet.

Theoretische Grundlagen
Oberstufenrelevante, theoretische Raummodelle sind durch einen Modellierer zweckbezogen  
entwickelte und damit reduzierte sowie idealisierte Repräsentationen von raumbezogenen Regel-
haftigkeiten mit der Absicht, diese in bestimmten Kontexten anzuwenden (z.B. Wissensvermittlung, 
Erklärung raumbezogener Phänomene). Theoretische Raummodelle transportieren somit nomo-
thetische Aussagen (u.a. Köck 1985, Mahr 2008, Stachowiak 1973). Sie ermöglichen in einer (1.)  
medialen Perspektive durch ihre Auswertung den Aufbau profunden und flexiblen Fachwissens. 
In einer (2.) methodischen Perspektive können sie zudem als dynamisches Erkenntniswerkzeug  
dienen, z.B. indem sie entwickelt, überprüft und auf konkrete Räume transferiert werden (u.a. Köck 
1985, Wiktorin 2014, Upmeier zu Belzen und Krüger 2010). In einer übergeordneten Perspektive 
kann (3.) die Metareflexion zur Förderung des Modellverständnisses beitragen. 

01 | vereinfachtes Rahmenmodell der Studie (eig. Darstellung nach Kunter u.a. 2011)

Material und Methode 
Da der Modelleinsatz (u.a. Köck 1985, Justi & Gilbert 2002, Upmeier zu Belzen & Krüger 2010), und 
die relevante Kompetenzstruktur von Lehrern (u.a. Justi & van Driel 2005) theoretisch beschreib- 
und quantitativ operationalisierbar sind und eine Analyse dieser Zusammenhänge angestrebt 
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wurde (Abb. 01), ist ein standardisierter und item-basierter Lehrerfragebogen der adäquate und 
ökonomische Zugriff (Kunter & Klusmann 2010). Zur Sicherung der Validität wurden umfangreiche 
Maßnahmen ergriffen, v.a. die streng theorieorientierte Itementwicklung, die Entwicklung niederin-
ferenter Items zur Beurteilung (4-stufige lickert-ähnliche Skala) des Modelleinsatzes (konkrete, 
gut beurteilbare Schülertätigkeiten zur Arbeit mit zwei relevanten Modellen: angloamer. Stadt und  
Demographischer Übergang), ein Expertenrating der Modelleinsatzitems, die Erfassung von  
Facetten der Handlungskompetenz möglichst anhand objektiv-proximalen Indikatoren, die Kontrolle 
der Sozialen Erwünschtheit sowie Faktorenanalysen zur Konstruktvalidierung. Nach erfolgreicher 
Prüfung der testtheoretischen Brauchbarkeit durch ein Zwei-Phasen-Pretesting (Prüfer & Rexroth 
2000) erfolgte die Befragung onlinegestützt (n = 200). 

Erste deskriptive Ergebnisse
In einer ersten Auswertung zeigte sich bereits, dass 25,5% der befragten Lehrer die Beispielmodelle 
induktiv entwickeln zu lassen. Der Großteil, d.h. 74,5% setzten sie deduktiv ein. Damit dominiert 
die mediale Perspektive auf den Modelleinsatz. Etwa 84% der Lehrkräfte, und damit der Großteil, 
reflektieren tiefergehend über Modelle, wobei die mediale Perspektive ebenfalls bedeutender ist. 
Weitere Ergebnisse zur Ausprägung der Subskalen sind in Tab. 01 dargestellt. Eine umfangreiche 
Auswertung erfolgt zur Zeit.

Tab. 01 | Mittelwerte der Skalen nach Herangehensweisen (unkorrigiert, Skala: 0 [nie] bis 4 [immer])

Deduktiver Ansatz (n = 149) Induktiver Ansatz (n = 51) Reflexion (n = 169)
Orientierung M = 3,1 Planung M = 2,5 Reflexion (Repräsentation) M = 3,7
Beschreibung M = 3,5 Datenanalyse M = 3,3 Reflexion (Instrument) M = 3,0
Erklärung M = 3,0 Erstellung M = 3,1
Prüfen M = 2,9 Erklärung M = 3,1
Ändern M = 1,9 Prüfen M = 3,1
Transfer M = 3,2 Ändern M = 2,4

Transfer M = 3,1
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Beliefs angehender und praktizierender Geographie- bzw. RZGLehrpersonen  
in der Schweiz: Ausgewählte Ergebnisse einer Studie im Rahmen des  
#TCDTE-Projekts

Kathrin Viehrig & Marko Demantowsky

Beliefs und persönliche Theorien sind wichtiger Teil der Kompetenzen von Lehrpersonen (e.g. Köller 
& Meyer, 2013; Ohl & Resenberger, 2014). Ohl & Resenberger (2014) ordneten die Forschung zur 
Professionalität von Geographielehrpersonen als “ein Forschungsfeld in den Kinderschuhen” ein. 
Dies scheint auch für die Schweiz zu gelten.

Der Digitale Wandel hat die Gesellschaft und die Arbeitswelt in vielen Bereichen verändert. Doch wie 
gut sind Lehrpersonen auf den digitalen Wandel vorbereitet? Das Projekt #TCDTE (Teacher Concepts 
of Digital Tools in Education) untersucht schwerpunktmässig, wie Lehrpersonen mit digitalen Tools 
umgehen und welche Konzepte sie in Bezug auf diese Tools haben. Daneben wurden vielfältige wei-
tere Variablen, u.a. die subjektiven Theorien/ Beliefs über das Fach, den Zweck des Fachunterrichts, 
Kennzeichen guter Lehrpersonen, und Schülervorstellungen; sowie Interessen und verschiedenen 
Informationen zum Unterricht erfasst und mit diesen in Beziehung gesetzt.

In der ersten Phase des Projekts (Marko Demantowsky) wurden Befragungen von angehenden und 
praktizierenden Geschichtslehrkräften im Ruhrgebiet (mehrere Erhebungsdurchgänge seit 2011) 
sowie in der Schweiz (2016) mit Hilfe eines zunehmend weiterentwickelten Papierfragebogens 
durchgeführt.

In der zweiten Phase des Projekts (Marko Demantowsky, Kathrin Viehrig) wurde das Erhebungsins-
trument überarbeitet und auf einen Online-Fragebogen (Unipark) umgestellt. Ausserdem wurde es 
um einen Teil für Geographie- und RZG (Räume-Zeiten-Gesellschaften)-Lehrpersonen ergänzt. Der 
Einsatz der ersten Version dieses Erhebungsinstruments erfolgte in der Schweiz im Frühjahr/Som-
mer 2017, der zweiten Version im Herbst/ Winter 2017/2018. Ausserdem wurde das Erhebungsin-
strument von Robin Schmidt für die spezielle Situation von Waldorf-Lehrpersonen adaptiert (Erhe-
bung Winter/Frühjahr 2018).

In der dritten Phase ist dieses Jahr neben der weiteren Verbesserung des Erhebungsinstruments 
für Geschichts-, Geographie- und RZG-Lehrpersonen auch die Entwicklung eines Teils spezifisch für 
Philosophie- bzw. ERG (Ethik-Religionen-Gemeinschaft)-Lehrpersonen geplant.

Nach der Darstellung des theoretischen Hintergrundes wird der Schwerpunkt der Präsentation auf 
ausgewählte Ergebnisse der Befragung von Geographielehrpersonen in der 2. Projektphase gelegt.
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Förderung der Vernetzung des fachwissenschaftlichen und fachdidaktischen  
Professionswissens in der geographiedidaktischen Lehre

Melanie Haltenberger	

Theoretischer Hintergrund und Stand der Forschung
Einen zentralen Aspekt des Modells der professionellen Handlungskompetenz von Lehrpersonen 
bildet das Professionswissen, welches u.a. die beiden Kompetenzbereiche Fachwissen und fachdi-
daktisches Wissen umfasst (Baumert & Kunter 2006). Letztgenanntes schließt das „Wissen über die 
didaktische Aufbereitung des Fachinhalts“ (Bromme 1992) sowie das „Verständlichmachen von In-
halten“ (Krauss et al. 2008) ein. Fachwissen hingegen fokussiert neben dem Beherrschen von fach-
lichen Inhalten auch Kenntnisse zu fachübergreifenden und verknüpfenden Konzepten (Schmidt 
2014). Empirische Befunde zeigen positive Effekte des fachdidaktischen Wissens auf die Qualität 
des Unterrichts, die Lerngelegenheiten und das Schülerlernen (Carpenter & Fennema 1992). Auch 
hohes Fachwissen wirkt sich positiv auf den Unterrichtserfolg auf (Ohle et al. 2011) und wird als 
Voraussetzung für fachdidaktische Beweglichkeit gesehen (Baumert & Kunter 2006). Als zentra-
le Determinante für die Entwicklung des professionellen Wissens gelten Lehrangebote (Blömeke 
2004; Schmidt 2014). Trotz der immer wieder bestätigten hohen Bedeutung des fachdidaktischen 
Wissens und des Fachwissens ist die Forschungslage nicht zufriedenstellend (Borowski et al. 2010; 
Fögele 2016; Krauss et al. 2008). 

Zielsetzung und Fragestellung
Universitäre Ausbildung von Lehrpersonen erfolgt zumeist in separaten Veranstaltungen von Fach-
wissenschaft und Fachdidaktik; eine Vernetzung beider Disziplinen innerhalb der Geographie fin-
det nur in geringem Maße statt. Ziel ist daher die Steigerung der inhaltlichen Kohärenz durch die 
Verknüpfung der Geographiedidaktik mit der Fachwissenschaft Humangeographie. Dabei wird fol-
gender Frage nachgegangen: Wie wirksam ist die Vernetzung des fachwissenschaftlichen und fach-
didaktischen Professionswissens in der geographiedidaktischen Lehre im Hinblick auf die Professi-
onalisierung von angehenden Grund- und Mittelschullehrpersonen?

Design
Zur Beantwortung dieser Frage wurde ein theoriegeleitetes – dem Prinzip des forschenden Lernens 
folgendes – Seminar entwickelt, bei welchem die Vernetzung von Humangeographie und Geogra-
phiedidaktik im Vordergrund steht. Ziel der Konzeption, Erprobung und Optimierung des Seminars 
Humangeographische Themen motivierend vermitteln in Tandemlehre ist die Professionalisierung 
im Bereich der geographischen Perspektive des Sachunterrichts bzw. der geographischen Bil-
dung des GSE-Unterrichts. Die Zielgruppe stellen angehende Grund- und Mittelschullehrpersonen 
dar, welche während ihrer Ausbildung in Bayern nicht zwingend mit geographischen Inhalten in 
Kontakt kommen, diese aber später unterrichten. Als besonders geeigneter Zugang erscheint aus 
fachwissenschaftlicher und fachdidaktischer Sicht das Betrachten von Präkonzepten sowie die Ent-
wicklung guter Aufgaben. Im Sinne der Didaktischen Rekonstruktion werden im Seminar human-
geographische unterrichtsrelevante Themen fachwissenschaftlich und -didaktisch aufgearbeitet 
sowie geographische Präkonzepte von Schüler(inne)n mit leitfadengestützten Interviews erhoben 
und analysiert. Unter Bezug auf die gewonnenen Erkenntnisse und auf eine fachwissenschaftliche 
und -didaktische Klärung des Unterrichtsinhalts werden gute Lernaufgaben betrachtet sowie neue 
kriteriengeleitet entwickelt. Ein fachwissenschaftlicher und zugleich fachdidaktischer Blick auf die 
Präkonzepte fördert eine präzise Einschätzung der Präkonzepte im Sinne von learning progressions 
und liefert Indizien, die wiederum für einen erfolgreichen conceptual change von Bedeutung sind. 

Ergebnisdarstellung und Ausblick
Die teilnehmende Beobachtung während des Seminars zeigt, dass die angehenden Grund- und 
Mittelschullehrpersonen im Vergleich zum Beginn vermehrt geographische Basiskonzepte als 
Instrument zur Reflexion und Analyse von Aufgaben verwenden sowie mehr fachwissenschaft-
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liche und -didaktische Literatur zur Erklärung der Inhalte und der Präkonzepte einsetzen. Auch 
die Evaluation des Seminars (N=10) liefert positive Ergebnisse (selbsteingeschätzter Lernzu-
wachs (M=4,9); Gesamtbeurteilung (M=5,0); Forschender Habitus (M=4,5); Interdisziplinarität 
(M=4,9); Didaktische Kooperation/Team Teaching (M=5,0) → Bezug: 5-stufige Likert-Skala). Im 
Sommersemester 2018 wird erneut eine Gesamtevaluation des Seminarkonzepts mit einer grö-
ßeren Stichprobe (N=26) sowie eine Studie zu professionellen Überzeugungen durchgeführt.  
 
Erste Ergebnisse sowie das Seminarkonzept werden auf dem Poster präsentiert. 
Elemente des Seminars gehen in Teilen in das aktuell laufende Dissertationsprojekt  Leh-
rerprofessionalität im Bereich der geographischen Perspektive des Sachunterrichts - 
Überzeugungen und fachdidaktisches Wissen von angehenden Grundschullehrpersonen ein. 
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Qualifizierung von Geographie-Lehrpersonen für Inklusive Bildung. 
Entwicklung und Evaluation von Aus- und Fortbildungsangeboten für inklusiven 
Geographieunterricht im Design-Based-Research.

Tobias Kreuziger, Jan C. Schubert, Christiane Tellesch & Romy Hofmann 

Problemstellung 
Inklusive Bildung gilt als ein zentrales bildungspolitisches Anliegen (vgl. UNESCO 2009; UNESCO 
2013; WHO 2011) und stellt neben vielfältigen Chancen für den Aktionsraum Schule insbesondere 
hinsichtlich der Qualifizierung der Lehrpersonen eine große Herausforderung dar; in Ausbildung und 
Fort‐ bzw. Weiterbildung ist eine entsprechende Vorbereitung auf inklusiven Unterricht notwendig (vgl. 
KMK 2011, 20). Dabei spielen neben Einstellungen und Haltungen auch Kenntnisse und Fähigkeiten 
eine wichtige Rolle, die sich u.a. auf den didaktisch‐methodischen Bereich (also z.B. die Planung und 
Differenzierung von Unterrichtsprozessen und die Gestaltung von Lernumgebungen) beziehen (vgl. 
KMK 2011, 19). Eine fachspezifische Ausgestaltung dieser didaktisch-methodischen Kenntnisse und 
Fähigkeiten ist jedoch noch zu leisten, so liegen weder theoretische noch empirische Erkenntnisse 
zur Konzeptualisierung bzw. Identifizierung der notwendigen fachdidaktischen Qualifikationen für  
(angehende) Geographielehrpersonen in Bezug auf inklusiven Fachunterricht vor.

Zielsetzung 
Vor dem dargelegten Hintergrund soll in diesem Projekt zunächst das für einen inklusiven Geogra- 
phieunterricht notwendige fachdidaktische Wissen (FDW, auch als PCK = pedagogical content 
knowledge bezeichnet) identifiziert werden. Darauf aufbauend sollen im Forschungs‐ und Ent- 
wicklungsrahmen des Design‐Based‐Research (DBR) universitäre, geographiedidaktische Seminare 
sowie Fortbildungsveranstaltungen für Geographielehrpersonen zu inklusivem Geographieunterricht 
entwickelt, durchgeführt und in Form eines mixed‐methods‐Ansatzes forschend begleitet werden.

Theoretische Grundlagen 

Inklusive Bildung
Im Projekt wird Inklusion entsprechend der UN‐Behindertenrechtskonvention verstanden als gemein-
sames Lernen behinderter und nicht behinderter Menschen. Demnach umfasst das in den Schul-
gesetzen gebrauchte Konzept des „sonderpädagogischen Förderbedarfs“ Beeinträchtigungen von 
Lernenden in den Bereichen Sprache, Lernen, emotionale und soziale Entwicklung, Hören, Sehen, 
körperliche und motorische sowie geistige Entwicklung.

Professionelle Handlungskompetenz von Lehrpersonen 
Für dieses Projekt wird das etablierte Modell professioneller Handlungskompetenz nach Baumert 
und Kunter (2006) mit den Facetten Professionswissen, Überzeugungen / Werthaltungen / Ziele, 
Motivationale Orientierungen und Selbstregulation zu Grunde gelegt. Dabei liegt der Fokus neben 
einer positiven Einstellung als grundlegende Voraussetzung für inklusiven Unterricht (vgl. Seitz 
2007; Sharma et al. 2008; Sze 2009; Beacham, Rouse 2012; Ziemen 2013, 125; Veber et al. 2015, 
15) insbesondere auf dem Professionswissen. Dieses lässt sich wiederum in Fachwissen, fach- 
didaktisches Wissen und pädagogisch-psychologisches Wissen gliedern, wobei das fachdidak-
tische Wissen in den theoretischen Konzeptionen zur Lehrerprofession als „Amalgam“ von Fach-
wissen und pädagogisch-psychologischem Wissen angesehen wird (vgl. Shulman 1987, 8) und in 
diesem Projekt von besonderem Interesse ist.

Forschungsstand 
Die Forschungslage zu Inklusion ist insbesondere aus sonderpädagogischer Perspektive vorange-
trieben worden. Wesentliche Schwerpunkte liegen auf der Untersuchung pädagogischer Aspekte 
und dem Erfolg inklusiven Unterrichts (vgl. Moser 2013, 138f.). Zahlreiche Untersuchungen belegen  
positive Wirkungen inklusiver Lernsettings auf die kognitiven Fähigkeiten der Lernenden (vgl. 
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Preuss-Lausitz 2006; Geiling 2012; Aron, Loprest 2012). Teilweise variieren Erfolge je nach Art und 
Grad des sonderpädagogischen Förderbedarfs; teilweise widersprechen sich Ergebnisse auch, was auf 
mangelnde methodische sowie konzeptuelle Klarheit zurückgeführt wird (vgl. Moser 2013, 139; Ellin-
ger, Stein 2012, 103). „Über die Modalitäten und Bedingungen der Verknüpfung von fachlichem, fach- 
didaktischem und sonderpädagogischem Wissen für die Planung und Umsetzung eines qualitativ 
hochwertigen Unterrichts in inklusiven Lerngruppen liegen bisher keine fundierten Forschungsergeb-
nisse vor“ (Heinrich et al. 2013, 85; auch Buholzer et al. 2015, 46). So existieren in der Geographie- 
didaktik keine empirischen Erkenntnisse zu inklusivem Fachunterricht.

Forschungsdesign und Methodik 
Das Forschungs- und Entwicklungsvorhaben gliedert sich in zwei Projektabschnitte. In einem  
ersten Schritt sollen basierend auf einer Analyse geographiedidaktischer und sonderpädagogi-
scher Literatur wesentliche Bereiche eines für einen inklusiven Geographieunterricht notwendigen 
fachdidaktischen Wissens (FDW) theoretisch beschrieben und auf  Basis von Expert*inneninter-
views mit unterschiedlichen Akteuren im Bereich des inklusiven Lernens weiterentwickelt werden. 
In der zweiten Projektphase sollen im Forschungs- und Entwicklungsrahmen des Design-Based- 
Research (DBR) universitäre, geographiedidaktische Seminare sowie Fortbildungsveranstaltungen 
für Geographielehrpersonen zu inklusivem Geographieunterricht entwickelt, durchgeführt und in 
Form eines mixed-methods-Ansatzes forschend begleitet werden. Dabei kommen neben leitfaden-
gestützen Interviews zur Identifizierung von Gelingensbedingungen der Veranstaltungen auch ge-
schlossene, itembasierte Fragebögen zum Einsatz, um die Wirkungen auf die Einstellungen und das 
FDW zu erfassen (vgl. Abb. 2). Insbesondere in konzeptionellen Phasen des Projektes erfolgt eine 
enge Einbindung sonderpädagogischer Expertise.

Das Projekt wird vom BMBF in der Förderlinie „Qualifizierung der pädagogischen Fachkräfte für  
inklusive Bildung“ seit Januar 2018 für 3 Jahre gefördert. Bei der Posterpräsentation sollen theore- 
tischer Rahmen und Forschungsdesign/Methodik präsentiert werden.
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„Boundary crossing“ und „third spaces“:  
Über eine geographiedidaktische Seminarkonzeption an der FSU Jena

Lisa Keßler

Im Rahmen der deutschlandweiten vom Bundesministerium für Bildung und Forschung  
geförderten „Qualitätsoffensiven Lehrerbildung“ soll mit dem ProfJl-Projekt, welches sich in acht 
Teilprojekte untergliedert, die Lehramtsausbildung der Studierenden an der Friedrich-Schiller- 
Universität Jena weiterentwickelt und verbessert werden. Ein übergeordnetes Projektziel ist  
unter anderem die „Stärkung einer reflexiven Lehrerbildungskultur […] durch die Erforschung der  
Konzepte von Wissen und Können sowie deren Weiterentwicklung, Evaluation und Implemen- 
tation.“ (vgl.: https://www.profjl.uni-jena.de/profjlmedia/ Poster/ 201708_neue+poster/gesamt_
Poster_2017_nl.pdf)

Im Beitrag wird eine geographiedidaktische Lehrveranstaltung vorgestellt, die im Rahmen eines der 
genannten acht Teilprojekte „Ausbildung der Ausbilder“ konzipiert wurde. Vor dem Hintergrund des 
Teilprojektes und unter der Maßgabe grenzüberschreitender Lernumgebungen (boundary crossing) 
liegt die Besonderheit der Lehrveranstaltung darin, dass einzelne Seminarsitzungen von mehreren 
FachdidaktikerInnen seitens der Schule und Hochschule gemeinsam geplant, durchgeführt und 
reflektiert wurden. 

Dabei wurde im Teilprojekt der Zürcher Ansatz von Kreis & Staub (2011) zum fachspezifischen  
Coaching von LehrerexpertInnen und -novizInnen sowie die Idee des kokonstruktiven Dialogs  
aufgegriffen und an das Konzept des grenzüberschreitenden Lernens angelehnt. Vor dem Hinter-
grund der Konzeption Zeichners (2010) erfolgt dabei die kooperative Zusammenarbeit in einem 
von den FachdidaktikerInnen selbst geschaffenen „dritten Raum“ (third space), in welchem alle  
Beteiligten auf Augenhöhe miteinander arbeiten.   

Ausgehend davon wird im Vortrag zunächst der Projekthintergrund kurz erläutert und darauf  
aufbauend einerseits ein Einblick in die theoretisch-konzeptionellen Planungsüberlegungen  
gegeben, die der gesamten Seminargestaltung zugrunde gelegt wurden. Andererseits wird die  
konkrete methodische Ausgestaltung und Umsetzung einzelner Seminarsitzungen exemplarisch 
aufgezeigt: 

Unter der Maßgabe die Studierenden in den Seminarsitzungen auf ihre zukünftigen und zumeist 
ersten Erfahrungen im Praxissemester in der Schule vorzubereiten und den Schulunterricht für die 
Studierenden erfahrbar, nah und authentisch zu machen, lag der Fokus im Seminarangebot darauf, 
theoretische Wissensinhalte und praktische Elemente möglichst eng miteinander zu verzahnen. 

Daher nahm die Arbeit mit Videographien im Projekt eine wichtige Rolle ein, da der videographierte 
Unterricht der LehrerInnen eine Möglichkeit bot, bei der die Studierenden den Unterricht gewis-
sermaßen miterleben konnten. Die Filmsequenzen wurden so zum Ausgangspunkt für die Gestal-
tung der Seminarsitzungen, wobei die Studierenden am konkreten Unterrichtsbeispiel (praktisches  
Element) verschiedener Jahrgangstufen und Schulformen die universitären Seminarinhalte  
(theoretische Wissensinhalte) vertiefen konnten. Einen wichtigen Stellenwert in den Sitzungen nahm 
zudem der gemeinsame Austausch über den gesehenen und erlebten Unterricht ein. 

Ziel des Beitrags ist es, Einblicke in die Seminargestaltung und -durchführung zu geben und  
dabei den Fokus insbesondere auf die grenzüberschreitende Lernumgebung (boundary crossing), den  
kokonstruktiven Dialog sowie den geschaffenen „dritten Raum“ (third space) zu richten. 

Abschließend erfolgt eine Reflexion der vorgestellten geographiedidaktischen Lehrveranstaltung 
hinsichtlich der Gelingensbedingungen sowie den Möglichkeiten und Grenzen der Seminarkon- 
zeption. 



HGD-Symposium 2018 75

Freitag, 05.10.2018

Session I A

Session I B

Session I C

Session II A

Session II B

Session II C

Session III A

Session III B

Session III C

Keynote

Poster

Literatur
Kreis, A. & F. C. Staub (2011): Fachspezifisches Unterrichtscoaching im Praktikum – Zeitschrift für 
Erziehungswissenschaft 14, S. 61-83.	

Zeichner, K. (2010): Rethinking the Connection Between Campus Courses and Field Experiences in 
College- and University-Based Teacher Education. – Journal of Teacher Education 61, 1-2, S.89–99.



HGD-Symposium 2018 76

Freitag, 05.10.2018

Session I A

Session I B

Session I C

Session II A

Session II B

Session II C

Session III A

Session III B

Session III C

Keynote

Poster

Beliefs von (angehenden) Geographielehrpersonen zu naturwissenschaftlichen 
Arbeitsweisen

Jan C. Schubert & Tobias Kreuziger

Das unterrichtliche Handeln von Lehrpersonen wird von deren subjektiven Überzeugungen (sog.  
beliefs) zum Beispiel zum Ablauf von Lernprozessen im Allgemeinen oder zum Nutzen bestimmter 
Unterrichtsmethoden im Speziellen beeinflusst. Im Bereich des naturwissenschaftlichen Arbeitens 
gelten naturwissenschaftliche Arbeitsweisen (Experimente, Untersuchungen, …) als (ein) Schlüs-
sel für den Aufbau eines Wissens über das Fach Geographie. Daher kommt naturwissenschaftli-
chen Arbeitsweisen im Geographieunterricht aus didaktischer Perspektive eine große Bedeutung 
zu. Jedoch deuten insbesondere die Studien aus der Interessenforschung darauf hin, dass natur-
wissenschaftliche Arbeitsweisen von Geographielehrpersonen im Unterricht wesentlich seltener  
eingesetzt werden, als dieses aus didaktischer Sicht wünschenswert und auf normativer Ebene 
(Lehrpläne) vorgesehen ist. Die konkrete Entscheidung für oder gegen den Einsatz einzelner Metho-
den treffen die Geographielehrpersonen im Rahmen ihrer unterrichtsplanerischen Entscheidungen. 
Daher ist es von großem Interesse und für mögliche Interventionen in Aus- und Fortbildung von  
großer Bedeutung, mehr über die bislang nicht erforschten beliefs der Lehrpersonen zu diesem 
Bereich zu wissen. Vor diesem Hintergrund wird in dem vorgestellten Projekt fragebogengestützt 
erhoben, welche beliefs (angehende) Geographielehrpersonen zu naturwissenschaftlichen Arbeits-
weisen haben und wie diese methodisch-fachlichen beliefs mit allgemeinen beliefs zu Lehr-Lernpro-
zessen (sog. epistemological beliefs) in Beziehung stehen. Zum derzeitigen Stand ist das Pre-Tes-
ting des auf Basis von qualitativen Vorstudien entwickelten itembasierten Erhebungsinstrumentes  
abgeschlossen. In den nächsten Monaten erfolgt die Datenerhebung mit (angehenden)  
Geographielehrpersonen in Bayern, so dass bis zur Tagung Ergebnisse vorliegen und präsentiert 
werden können.
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Einstellungen von angehenden Sachunterrichtslehrkräften zu geographischen 
Raumkonzepten als Teil professioneller Kompetenz

Thomas Ottlinger, Kim Lange-Schubert & Jan C. Schubert

Professionelle Kompetenzen von Lehrkräften haben sich als wichtige Prädiktoren für Unterrichts-
qualität und Lernfortschritte von Schülerinnen und Schülern herauskristallisiert. In den aktuellen 
Modellen zu professionellen Kompetenzen wird zwischen Professionswissen, Überzeugungen und 
Werthaltungen, motivationalen Orientierungen und selbstregulativen Fähigkeiten unterschieden. 
Zum Bereich der Überzeugungen und Werthaltungen gehören auch Einstellungen von Lehrkräften, 
im Fall der vorgestellten Studie geht es um Einstellungen zum geographisch-fachlichen Konzept 
der Raumbegriffe. Die Raumbegriffe (auch Raumkonzepte oder Perspektiven auf Raum) zählen zu 
den Basiskonzepten der Geographie, sie bilden damit einen zentralen Teil des Wissens über die  
Geographie, sind zugleich ein wichtiger Zugriff bei der Analyse von Räumen und spielen daher auch 
in konzeptionellen bzw. unterrichtspraktischen Arbeiten im Sachunterricht in der geographischen 
Perspektive eine wichtige Rolle. Vor diesem Hintergrund stellen der Aufbau von Fachwissen zu den 
Raumkonzepten und von fachdidaktischem Wissen zur Arbeit mit Raumkonzepten im Unterricht, 
aber auch das Entwickeln einer positiven Einstellung zu diesem geographischen Basiskonzept eine 
wichtige Aufgabe in der sachunterrichtsbezogenen Lehrerbildung insbesondere für die geographi-
sche Perspektive dar. Im vorgestellten Projekt werden Einstellungen von angehenden Lehrkräften 
des Sachunterrichts zu den Raumkonzepten quantitativ erfasst; erste Ergebnisse sollen im Rahmen 
des Posters berichtet und diskutiert werden.
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Syndrome des Globalen Wandels als didaktische Herausforderung für  
Geographielehrkräfte – Empirische Erkenntnisse zur Vermittlung des  
komplexen Syndromansatzes

Jonas Emanuel Stolze & Christiane Meyer

Der Globale Wandel, unter welchem sowohl die voranschreitenden globalen Veränderungen in der 
natürlichen Umwelt als auch in der Gesellschaft verstanden werden (vgl. Glaser & Hauter 2017: 
195), gilt als einer der tiefgreifendsten anthropogen ausgelösten Transformationsprozesse der Erde 
(vgl. Glaser 2014: 7). Bereits 1996 hat der Wissenschaftliche Beirat der Bundesregierung Globale 
Umweltveränderungen (WBGU) das Syndromkonzept wissenschaftlich charakterisiert und 16 global 
übertragbare „Erdkrankheiten“ (Glaser & Gebhardt 2011: 1174), sogenannte „Syndrome des Glo-
balen Wandels“ ermittelt (vgl. WBGU 1996: 121; Krings 2013: 514; Harenberg 2004: 1). Ziel dieses  
Ansatzes ist die Entwicklung eines interdisziplinären Analysekonzeptes „zur Identifizierung von 
Mustern für Kernprobleme des Globalen Wandels“ (Schindler 2015: 147), um Folgen nicht-nach-
haltigen menschlichen Handelns frühzeitig erkennen und vorbeugen zu können (vgl. Cassel-Gintz & 
Bahr 2008: 4; Kanwischer 2013: 263; Schindler 2015: 147f.; Schindler 2005: 48ff.; Meyer 2015: 
194f.). 

Anlass der hier vorgestellten Studie war das neue Kerncurriculum für die Einführungsphase (Klassen-
stufe 11) in Niedersachsen, in dem die Behandlung des Syndromkonzepts zum Kernthema „Nach-
haltigkeit in Raumnutzung und Raumentwicklung“ verbindlich vorgegeben wurde (vgl. MK 2017: 
16). Bislang waren die Syndrome nur ein exemplarischer und fakultativer Bestandteil im Curriculum.

Für Geographielehrkräfte stellt die Komplexität des Syndromkonzepts, insbesondere im Hinblick 
auf die im Kerncurriculum geforderte Vermittlung dessen wissenschaftlicher Vorgehensweise, eine 
große didaktische Herausforderung dar. Um hilfreiche Erkenntnisse diesbezüglich gewinnen und 
daraus Rückschlüsse für die professionelle Handlungskompetenz von Lehrkräften (u.a. Baumert & 
Kunter 2006) ziehen zu können, wurden im September und Oktober 2017 acht niedersächsische 
Geographielehrkräfte mittels leitfadengestützter Experteninterviews zu ihren Erfahrungen bei der 
unterrichtlichen Behandlung des Syndromkonzepts sowie zu ihrer Vorgehensweise, ihren didakti-
schen Überlegungen, Orientierungen und Überzeugungen befragt. Für die Auswahl kamen insbe-
sondere solche Personen in Frage, die als Multiplikatorinnen und Multiplikatoren wirken (z.B. Fach-
leitung, Schulbucharbeit). Die hierdurch gewonnenen Erkenntnisse ermöglichen es schließlich, die 
übergeordnete Fragestellung „Welche didaktischen Herausforderungen sehen ausgewählte nieder-
sächsische Geographielehrkräfte auf Basis ihres Professionswissens beim Unterrichten des Syndro-
mansatzes im Geographieunterricht der Einführungsphase?“ zu beantworten (Stolze 2017).

Der dabei verwendete Interviewleitfaden lässt sich in drei große Themenbereiche unterteilen. In 
Teil I werden einführend Fragen zu den Orientierungen der Lehrkräfte bezüglich ihrer professio- 
nellen Handlungskompetenz im Erdkundeunterricht gestellt. Teil II befasst sich anschließend mit 
dem Konzept des Syndromansatzes sowie den bisherigen Erfahrungen der Befragten mit dem  
Syndromansatz. Teil III beschäftigt sich schließlich mit dem geplanten Einsatz des Syndromansatzes 
in der Einführungsphase (Klassenstufe 11) in Niedersachsen (Stolze 2017).

Die Experteninterviews wurden im Anschluss an die Durchführung zuerst wörtlich – wenngleich 
sprachlich geglättet – nach Kuckartz (2012) (vgl. ebd.: 136) transkribiert, sodass anhand der  
Transkripte eine Reproduktion, Vergleichbarkeit und Interpretation der Interviewaussagen vorge-
nommen werden konnte. Anschließend erfolgte eine Auswertung der geführten Interviews mit der 
Methode des thematischen Kodierens nach Flick (2014) (vgl. ebd.: 402ff.), da sich diese für Leitfade-
ninterviews besonders gut eignet, deren Gesprächsthemen, wie im vorliegenden Fall, während des 
 Interviews stark festgelegt sind (vgl. Mattissek et al. 2013: 202). Die Methode, die in vereinfach-
ter Weise angewendet wurde, sieht einen dreistufigen Ablauf vor, bei welchem es in einem ers-
ten Schritt zur Anfertigung von Einzelfallanalysen mittels einer Kurzbeschreibung der Interviews 
kommt (vgl. Flick 2014: 403). Neben den zentralen Aussagen des jeweiligen Interviews finden sich 
hier auch kurze Angaben zu den interviewten Personen wieder (vgl. ebd. 2014: 403). Hierfür wur-
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den kurze, überblicksartige Tabellen mit den zentralen Interviewaussagen der befragten Personen 
angefertigt, deren Kategorien sich zur Strukturierung der Daten am verwendeten Interviewleit-
faden orientieren und als Arbeitsgrundlage für weitere Analysen gelten. Anschließend wurden  
vertiefende Fein- beziehungsweise Tiefenanalysen der Interviews durchgeführt, bei denen „nach dem  
Sinnzusammenhang der Äußerungen der einzelnen Befragten zum Thema der Untersuchung  
gesucht“ (Mattissek et al. 2013: 202) wurde. Abschließend wurden die Interviews zur Beantwor-
tung der Leitfragen in einem letzten Schritt fallübergreifend analysiert (vgl. ebd.: 203). Hierdurch 
konnten Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Befragten (vgl. Flick 2014: 405) bezüglich der  
Orientierungen zur professionellen Handlungskompetenz sowie der Erfahrungen und Einschätzun-
gen zum Einsatz des Syndromansatzes ermittelt und für die Beantwortung der Leitfragen „das inhalt-
liche Spektrum der Auseinandersetzung der Interviewpartner mit dem Thema der Untersuchung“  
(Mattissek et al. 2013: 203) aufgezeigt werden. 

Auf Basis dieser empirischen Studie konnte eruiert werden, dass die Lehrkräfte im Zusammenhang 
mit der Vermittlung der Syndrome des Globalen Wandels sehr ähnliche Erfahrungen gemacht und 
eine Überforderung sowie Demotivierung der Lernenden wahrgenommen haben (vgl. Krings 2013: 
520). Die Mehrheit der befragten Lehrkräfte betont daher eine besondere Herausforderung in  
Bezug auf eine starke didaktische Reduktion beim Einsatz des Syndromansatzes. Darüber hinaus 
wird das hohe Maß an diagnostischer Kompetenz in der Durchführung herausgestellt, um poten- 
zielle Schwierigkeiten der Lernenden mit dem Syndromansatz zu antizipieren sowie ggf. mit  
adäquaten Impulsen und Lernhilfen reagieren zu können.  Ferner wird von einer Mehrzahl der 
Lehrkräfte das Zeitproblem angesprochen, sodass für eine gründliche und tief(er)gehende Bear-
beitung die Thematisierung mehrerer Syndrome bei der geringen Stundenanzahl im Erdkundeun-
terricht (eine Stunde pro Woche in der Einführungsphase) nicht realisierbar ist. Die von allen  
befragten Lehrkräften geäußerte Komplexität des Syndromansatzes wird schließlich auch als fachliche  
Herausforderung angesehen, welche nach Einschätzung einzelner Lehrkräfte nicht bei jeder Lehr-
kraft vorhanden ist bzw. diese mitunter an ihre fachlichen Grenzen bringen wird. Während bereits 
einzelne Stimmen eine „Lehrerfortbildungswelle“ fordern, sollte eine Einbettung des Syndroman-
satzes zudem auch in frühere Phasen der Lehrerausbildung erfolgen. Weiterhin wurde deutlich, dass 
jede Lehrkraft unter der „wissenschaftlichen Vorgehensweise“ des Syndromansatzes etwas anderes 
versteht. So reichen die Interpretationen von einem deduktiven Ansatz im ursprünglichen Sinne 
des WBGU über die Erstellung von Beziehungsgeflechten zur Visualisierung komplexer Zusammen-
hänge, der Auswertung wissenschaftlicher Quellen, dem Verifizieren bzw. Falsifizieren aufgestellter  
Hypothesen, dem Umgang mit Wissen und Nicht-Wissen, der Wissenschaftspropädeutik als objek-
tiver Form der Erarbeitung und Vernetzung eines Themas bis hin zur Anwendung wissenschaftlicher 
Arbeitsweisen. Hierbei wird deutlich, dass bereits in der Formulierung des inhaltlichen Schwer-
punktes im Kerncurriculum eine didaktische Herausforderung für die Lehrkräfte besteht, sodass es 
hierfür weiterer Klärung bedarf. Letztlich sehen jedoch nahezu alle befragten Lehrkräfte neben der 
didaktischen Herausforderung auch ein sehr großes Potenzial, den Lernenden die Ursachen und 
Folgen einer nicht-nachhaltigen Raumnutzung durch den Menschen zu verdeutlichen. Alle Befragten 
stellen heraus, mit der Behandlung von positiven Handlungsalternativen einen Beitrag zur nachhal-
tigen Entwicklung sowie zum Kernthema der Einführungsphase leisten zu können (Stolze 2017).

Auf dem Symposium werden zentrale Erkenntnisse präsentiert und unter Berücksichtigung des  
geographischen und didaktischen Forschungsstandes (z.B. Glaser 2014; Krings 2013; Schindler 
2015; Hellberg-Rode & Schrüfer 2016) sowie internationaler bildungspolitischer Orientierungen 
(z.B. UNESCO 2017) diskutiert.
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Topologie des Interesses an geowissenschaftlichen Inhalten unter 
interesseförderlichen Bedingungen – domänenspezifische  
Interessensstruktur, Suche nach latenten Strukturen und Merkmalen 
wirksamer Bedingungen für eine Interessensförderung

Martin Xaver Müller

Theoretischer Hintergrund
Interesse ist eine Form der Lernmotivation, die die Bereitschaft eines Schülers, sich aktiv, dauerhaft 
und wirkungsvoll mit einem Thema auseinanderzusetzen verbessert und vielfältige positive Lernef-
fekte hat (Krapp 1992, Ainley et al. 2002). Gemäß der Person-Gegenstands Theorie des Interes-
ses (Krapp, Prenzel 2011) ist Interesse ein mehrdimensionales Konstrukt, das sich durch gezielte  
Person-Gegenstands-Auseinandersetzungen kennzeichnet und aus herausgehobenen emotiona-
len, wertbezogenen und kognitiv-epistemischen Komponenten besteht. Die Entwicklung von indivi-
duellem Interesse lässt sich über situational ausgelöstes Interesse in vier typische Phasen einteilen 
(Renninger et al. 2012).

Die Geowissenschaften beschäftigen sich mit den naturwissenschaftlichen Aspekten des Systems 
Erde, wobei das Fach Geographie hierfür das Zentrierungsfach an der Schule ist (DGfG im Auftrag 
der KMK 2010). Gegenstand der Geowissenschaften ist das System Erde-Mensch (Mosbrugger, Otto 
2006), dessen systemische Prozesse in allen Teilsphären unter Beachtung der komplexen Wechsel-
wirkungen auf möglichst ganzheitliche Weise betrachtet wird.

Die geographiedidaktiktische Forschung hat bislang Interessen u.a. zu Themen, Arbeitsweisen und 
unterschiedlichen Regionen im Geographieunterricht untersucht (Hemmer, Hemmer 1996, 2005) 
und daraus auch Konsequenzen für die Unterrichtspraxis abgeleitet (Hemmer, Hemmer 2010). Eine 
Untersuchung des Interesses an der Domäne Geographie und der noch umfassenderen Domäne 
der Geowissenschaften unter Beachtung der Teilkomponenten im Sinne der Interessenstheorie 
ist bislang noch nicht vorliegend. Auch eine empirische Untersuchung von situational ausgelös-
tem Interesse und dessen Auswirkungen auf das individuelle Interesse an geowissenschaftlichen  
Inhalten steht bislang noch aus.  Die vorgestellte empirische Studie strebt an, hier aussagekräftige 
Erkenntnisse zu gewinnen.

Forschungsfragen
Die Fragestellung lautet entsprechend: Wie setzt sich das Interesse an der umfangreichen Domäne 
„Geowissenschaften“ zu Beginn der Interessenskonsolidierung in der Adoleszenz detailliert zusam-
men? Bestehen aussagekräftige latente Strukturen? Und welche situationalen Bedingungen lassen 
sich für eine positive Interessensveränderung auf unterschiedlichen Phasen der Interessensgenese 
ausmachen? 

Methode
Um Erkenntnisse zu den Forschungsfragen zu gewinnen, wurde eine quasi-experimentelle Pre-, 
Post-, Follow up- Feldstudie (n=380) zur Erfassung des individuellen Interesses von Schülern der 
5. Klasse an geowissenschaftlichen Inhalten durchgeführt. Dabei wurden in Interessens-Subskalen 
(5-stufig, Likert-skaliert) gegenstandsbezogene Affekte, Wert-Valenzen, epistemische Orientierun-
gen und selbstbekundetes Wissen zu jeweils 10 geowissenschaftlichen Teilinhalten zur detaillierten 
Erhebung der domänenspezifischen Topologie des individuellen Interesses erhoben. Eine interes-
sensförderlich konzipierte Intervention (Arbeitsexkursion in das Erlebnisgeotop Lindle im Nördlin-
ger Ries mit schulischer Vorbereitungseinheit) soll über wahrgenommene Merkmale situationalen 
Interesses und über aktualisiertes individuelles Interesse zu positiven Effekten im individuellen 
Interesse der Schüler führen. Durch Untersuchungen der stochastischen Zusammenhänge (Pear-
son-Korrelation) und der kausalen Wirkpfade (lineare Regression) sollen förderliche Merkmale iden-
tifiziert werden. Durch eine Zuordnung der Schüler auf unterschiedliche Phasen der Interessensge-
nese sollten weiterhin phasenspezifische Wege in der Interessensförderung identifiziert werden. 
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Durch das zuvor erhobene individuelle Interesse der Schüler werden mittels deskriptiver  
Statistik Aussagen zur detaillierten Ausprägung der Interessensbereiche und den Interessenskom- 
ponenten möglich. Explorative Faktorenanalysen geben Einblicke in die latente Interessenstruktur. 
Eine Überprüfung der festgestellten latenten Interessensstruktur erfolgt durch CFA mit unabhängi-
ger Testgruppe (n=200). Begleitende Tests (t-Tests und ANOVA) überprüfen die Einflüsse vielfältiger 
unabhängiger Variablen.

Vorläufige Ergebnisse
Das detailliert erhobene Interesse zeigt große Varianzen und die besondere Stellung der Wert- 
Valenz für das Gesamtinteresse. Die Wertkomponente (MW=3,48; SD=,77) übertrifft die anderen 
Interessenkomponenten über alle Interessenbereiche hinweg, wobei die emotionale Komponente 
(MW=3,14; SD=,90) durchgängig deutlich und signifikant im Vergleich zu den anderen Interes-
senkomponenten abfällt. Die Interessenbereiche weisen noch größere Ausprägungen zwischen 
(MW=4,06; SD=,97) „Interessensbereiche Naturgefahren“ und (MW=2,61; SD=1,07) „Interessen-
bereich Boden“ untereinander auf. Auffällig ist, dass die Interessenbereiche mit direktem Bezug zur 
Anthroposphäre und zur Biosphäre durch höheres Schülerinteresse geprägt sind. Alle erhobenen 
Interessenbereiche zeigen bei männlichen Schülern signifikant höhere Interessenwerte. 

EFA (Hauptkomponentenanalyse, Rotationsmethode Varimax) ergibt 4 inhaltlich überzeugen-
de Faktoren, die 61% der kumulierten Varianz des individuellen Interesses an geowissenschaft-
lichen Inhalten erklären. Die Interessenbereiche sind für die Zuordnung in die Faktorenstruktur  
ausschlaggebend, während die Interessenkomponenten sich einheitlich auf die Faktoren verteilen.  
Es ergeben sich folgende Faktoreninterpretationen: 1.) „Nutzung der naturräumlichen Ausstattung 
in der Anthroposphäre“. Cronbachs α=,910 / MW=3,17 / SD=,92. 2.) „Lithosphäre und Pedosphäre 
ohne Bezug zum Mensch“. Cronbachs α=,907 / MW=2,16 / SD=1,03.3.) „Dynamische Prozesse in 
Atmosphäre und Hydrosphäre mit Mensch als Systemelement“. Cronbachs α=,890 / MW=3,50 /
SD=,89 und 4.) „Existenzielle Bedingungen der Biosphäre“. Cronbachs α=,840 / MW=4,02 / SD=,84.

Die Untersuchung kausaler Zusammenhänge bei unterschiedlich stark veränderten Interessen zeigt 
deutliche Ursache-Wirkungszusammenhänge zwischen situational ausgelöstem Interesse und 
positiv verändertem individuellen Interesse, insbesondere bei zuvor wenig interessierten Schülern. 
Dabei treten bestimmte Kontextmerkmale (u.a. empfundene optimale Herausforderung, Anwenden 
von Fachmethoden) besonders hervor. Bei Schülern mit bereits vor der Intervention bestehendem 
ausgeprägtem individuellen Interesse ist situational erzeugtes Interesse für eine positive Interes-
sensveränderung hingegen wenig relevant. Diese ist hier vor allem durch aktualisiertes individuel-
les Interesse zu erklären. 
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Informatische Bildung als Baustein der GIS-Ausbildung in der Lehrerbildung?

Jonathan Otto

Im Zuge der Digitalen Bildung hat auch die Bedeutung fachbezogener digitaler Artefakte im Rahmen 
der Lehrerbildung zugenommen. Gerade in der Geographie gibt es mit Geographischen Informati-
onssystemen (GIS), Fernerkundungssystemen und GPS-Geräten digitale Artefakte, die sich vielseitig 
in der Lehre einsetzen lassen. Allerdings werden GIS nur sporadisch im Geographieunterricht einge-
setzt. Gründe hierfür sind z.B. Probleme bei der technischen Infrastruktur der Schulen, unzureichen-
de Aus- und Weiterbildungsangebote sowie fehlende speziell auf den schulischen Geographieunter-
richt ausgerichtete Fachdidaktische Konzepte.

Einer der zentralen Aspekte für die Implementation von geographischen Informationssystemen 
im Schulunterricht ist die persönliche Kompetenz von Lehrkräften auf dem Gebiet der Informa-
tik (Höhnle et al 2013). Laut einer Studie aus dem Jahr 2006 sind 35 % der befragten Lehrkräf-
te der Meinung, dass das Kollegium an ihrer Schule nicht ausreichende Kompetenzen in diesem  
Bereich haben (Siegmund et al 2007). Stärkere Informatikkompetenzen führen zu geringeren  
technischen und didaktischen Barrieren beim Einsatz von GIS. Vor allem die private Nutzung von GIS  
hat einen sehr positiven Effekt, da Lehrkräfte in dem Fall die Barrieren als nicht so gravierend emp-
finden (Höhnle et al 2013). Auf Basis dieser Erkenntnisse haben wir uns die Frage gestellt ob und wie 
die GIS-Ausbildung im Rahmen der Lehrerbildung durch die Integration von informatischer Bildung 
verbessert werden kann und wie informatikdidaktische Konzepte bei der Integration unterstützen 
können. Informatische Bildung ist aus einer interdisziplinären Perspektive von großer Bedeutung, 
da sich informatische Konzepte durch alle Fachgebiete ziehen und Problemlösekompetenzen eine 
zentrale Verbindung zwischen diesen Fachgebieten und der Informatik darstellen (Barr et al 2012).

Um aber informatische Bildung in einem nicht-informatischen Studiengang wie der Geographie zu 
implementieren muss man sich vorher die folgenden Fragen stellen (nach Guzdial 2008):

• Was verstehen Lernende nicht-informatischer Studiengänge über informatische Konzepte?

• Welche informatischen Konzepte sollten Sie lernen im Kontext ihres Fachgebietes?

• Was werden Sie herausfordernd finden?

• Welche Werkzeuge können informatische Kompetenzen am einfachsten zugänglichmachen?

• Wie sollten Lehrveranstaltungen organisiert und strukturiert sein um informatische Bildung am 
einfachsten zugänglich zu machen?

Im Rahmen eines Educational Design Research Ansatzes versuchen wir diese Fragen zu beantworten 
und ein erstes didaktisches Design für die GIS-Ausbildung in der Lehrerbildung zu entwickeln und 
an der Universität Hamburg zu implementieren.

Educational Design Research bildet dabei die Grundlage auf dem wir unseren Lernanlass erforschen 
wollen mit dem Ziel der Entwicklung und Verbesserung von Theorien zum Lehren und Lernen und 
didaktischen Designs im Rahmen der GIS-Ausbildung. Im Rahmen unseres Forschungsvorhabens 
durchlaufen wir iterativ 4 Kernphasen (Problemanalyse, Design und Konstruktion, Pilotierung und 
Evaluation sowie Implementierung) um neue Erkenntnisse zu gewinnen und das Design zu verbes-
sern (McKenney et al 2012).

Zur Erkenntnisgewinnung in den verschiedenen Phasen nutzen wir sowohl qualitative (z.B. Exper-
teninterviews) als auch quantitative Methoden (standardisierte Befragungen).
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Wir fokussieren dabei vor allem auf die folgenden Fragestellungen:

1.	 Welche informatischen Konzepte/Inhalte sollten in einem didaktischen Design zum Thema GIS 
in der Lehrerbildung integriert werden?

2.	 „Wieviele“ informatische Kompetenzen benötigen Lernende um das volle Potential von GIS aus-
zunutzen?

3.	 In welchem Umfang hilft der informatikdidaktische „IniK“ – Ansatz (Informatik im Kontext) da-
bei die Lernenden zu motivieren und sich mit den informatischen Konzepten/Inhalten ausein-
anderzusetzen?

4.	 Wieviel Kontext und positive Nutzungserfahren brauchen Lernende um motiviert zu sein und 
sich mit Informatik im Kontext von GIS auseinanderzusetzen?

Im Sommersemester 2018 wird unser neues didaktisches Design im dritten iterativen Zyklus an der 
Universität Hamburg durchgeführt und evaluiert.

Im Rahmen meines Posters möchte ich unser neuentwickeltes, didaktisches Design sowie erste 
Evaluationsergebnisse sowohl aus der Problemanalyse- als auch aus der Pilotierungsphase vorstel-
len.
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Bildung für nachhaltige Entwicklung im Referendariat – Darstellung theoretischer 
Kompetenzmodelle für Lehrkräfte und Schüler_Innen

Jennifer Pfennig

BNE in den Schulalltag zu integrieren, stellt seit vielen Jahren sowohl für die schulische Praxis als 
auch für die Implementationsforschung eine große Herausforderung dar. Dass dieser Prozess unzu-
reichend und langsam vonstatten geht, zeigen zahlreiche Studien (vgl. Cebrián and Junyent, 2015, 
p. 2768; vgl. Hemmer, 2016, p. 35; vgl. McKeown, 2014, p. 128). Sie alle heben hervor, dass Re-
ferendar_Innen und ausgebildete Lehrkräfte lediglich über unzureichende Kompetenzen verfügen 
und die Rahmenbedingungen auf institutioneller Ebene nicht ausreichen, um BNE erfolgreich zu 
implementieren (siehe auch Burmeister and Eilks, 2013, p. 167; Corney, 2006, p. 224; Jenewein and 
Henning, 2015, p. 20; Summers et al., 2004, p. 180). Dabei spielen insbesondere das Referendariat 
und angehende Lehrkräfte eine wichtige Rolle, um BNE im Schulalltag voranzubringen (vgl. de Haan, 
2006, p. 9).

Das Forschungsvorhaben fokussiert daher das Referendariat und dessen Akteure, also Referendar_
Innen und Fachseminarleiter_Innen, um Aufschluss über Implementationshemmnisse und – 
Potentiale zu erhalten. Im Rahmen einer explorativen Interviewstudie und einer sich anschließen-
den Fokusgruppen-Diskussion werden die Akteure zu ihrer Wahrnehmung bezüglich partizipativ- 
demokratischer Lernformen innerhalb des Referendariats, zum Umfang BNE-relevanter Themen 
und zur Kompetenzförderung in Bezug auf BNE befragt. Das Vorgehen orientiert sich hierbei an den  
Vorgaben aktueller Forschungsbeiträge (Rieß and Waltner, 2017; Rutsch et al., 2018). Dafür soll-
ten zunächst die theoretischen Modelle bezüglich der Nachhaltigkeit, nachhaltiger Entwicklung und 
Bildung für nachhaltige Entwicklung mit den dazugehörigen Kompetenzmodellen beschrieben und 
voneinander abgegrenzt werden. Bezüglich der Lehrkräfte müssen Konzepte der professionellen 
Handlungskompetenz (vgl. Baumert and Kunter, 2006, p. 482), des UNECE-Kompetenzmodells (vgl. 
Lehmann et al., 2013, p. 4) und des CSCT-Modells (vgl. Sleurs, 2008, p. 26) beschrieben und in ei-
nen logischen Zusammenhang gebracht werden. In Bezug auf die Schüler_Innen ist die Darstellung 
und Abgrenzung von Gestaltungskompetenz (deHaan et al., 2008), globalem Lernen (Appelt et al., 
2010) und systemischem Denken (Bräutigam, 2014) elementar. 

Die Posterpräsentation soll in diesem Zusammenhang theoretische Grundlagen bezüglich der  
vielfältigen Konzepte und Modellvorstellungen bezüglich einer BNE darstellen und zusammenfas-
sen und die Passung zum ausgewählten Forschungsdesign der Promotion diskutieren. Der daraus 
entstehende theoretische Rahmen bildet die Grundlage zur Ausarbeitung eines Interviewleitfadens 
für die explorative Studie. 
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Das Forschungsprinzip Transdisziplinarität als didaktisches Konzept zur  
Förderung der Systemkompetenz – Das Beispiel GoetheLab Schülerlabor der  
Goethe-Universität Frankfurt a.M.

Tamara Postelt

Gesellschaftliche Probleme, Herausforderungen sowie Transitionsprozesse werden zunehmend 
komplexer und einfache, lineare Lösungen für die Kernprobleme unserer Zeit (Klimawandel, Ener-
gieversorgung etc.) gibt es nicht (Mittelstraß 2003; Bergmann et al. 2016). Diese „Phänomene kom-
men in der Alltagswelt nicht diszipliniert vor [und müssen daher] aus unterschiedlichen Perspekti-
ven betrachtet und erschlossen werden“ (Jekel et al. 2016:1). Folgt man Mittelstraß (2008), ist in 
der Fachwissenschaft demnach eine entsprechende Forschungspraxis notwendig, die komplexe Fra-
gen beantworten oder zumindest Lösungsansätze liefern kann. Das Prinzip der Transdisziplinarität 
erlangt daher als Modus der Wissensgenerierung zunehmend an Bedeutung. Grundlegend soll die 
Kooperation von Fächern Engführungen aufheben, „wo sie […] ihre problemlösende Kraft über all-
zu großer Spezialisierung eingebüßt haben“ (Mittelstraß 2003:10). Der Transdisziplinarität geht es 
dabei nicht um die einfache Addition oder Kumulation von Forschungsergebnissen, die die Fächer 
arbeitsteilig erarbeitet haben, sondern um die Konstruktion neuer Forschungsgegenstände und die 
Wissensintegration (vgl. Abb. 1.). 

Auch in der Vermitt-
lungspraxis wird 
dieses Forschungs-
prinzip zunehmend 
aufgegriffen. Be-
griffe wie Multi- 
und Interdisziplina-
rität haben bereits 
Eingang in den 
Unterricht und die 
didaktische For-
schung gefunden, 
jedoch taucht der 
Begriff der Trans-
disziplinarität noch 
nicht hinreichend 

auf. Nach Sichtung des Forschungsfeldes (z.B. Moegling 2015; Hesske et al. 2003; Schlottmann 
2015; Pädagogische Hochschule Luzern 2016) lässt sich zusammenfassend sagen, dass eine sys-
tematische Überführung der Merkmale der Transdisziplinarität in Unterricht bislang nicht erfolgt und 
empirisch abgesichert ist. Zum einen existiert kein übergeordnetes didaktisches Konzept und zum 
anderen mangelt es an der Darstellung von Umsetzungsmöglichkeiten der relevanten Wissensinte-
gration bei erkenntnistheoretisch unterschiedlich strukturierten Fächern. Dies kann als Forschungs-
desiderat festgehalten werden. 

Das Pilotprojekt „GoetheLab Schülerlabor“ der Goethe-Universität Frankfurt hat in diesem Zuge Ler-
narrangements konzipiert, die Oberstufenschüler*innen durch inter- und transdisziplinären Unter-
richt komplexe Sachverhalte zu ausgewählten Themen von gesellschaftlicher Relevanz vermitteln 
(Biotreibstoffe, Crowdsourcing und Gesellschaft, Wege ins Stadtgrün etc.). Das Konzept stellt ein 
Novum in Deutschland dar, indem eine Thematik in Kooperation von Natur-, Geistes- und Gesell-
schaftswissenschaftler*innen mit ihren je eigenen Erkenntnistheorien erschlossen wird. 

In dem Postervortrag wird daher der Frage nachgegangen, inwiefern die Transdisziplinarität für die 
Bildungspraxis fruchtbar gemacht werden kann und einen Beitrag zur Förderung des „systemischen 
Denkens“ leistet. Ausgehend vom Begriff der Transdisziplinarität als Wissenschafts- und Forschungs-
prinzip in der Fachwissenschaft, wird das Bildungspotential und die Realisierungsmöglichkeit trans-
disziplinär ausgerichteten Unterrichts in der Sekundarstufe 2 beleuchtet und in ein didaktisches 
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Unterrichtskonzept überführt. Der erste Teil der Forschungsfragen sind Theoriesichtungsfragen zur 
Theorieentwicklung. Zu deren Beantwortung ist eine propädeutische, konzeptionelle Begriffsarbeit 
angezeigt, die darstellt, welche Anforderungen sich inhaltlich, arbeitstechnisch, didaktisch, me-
thodisch und strukturell für transdisziplinären Unterricht ergeben. Die theoretischen Erkenntnisse 
sollen im Folgenden mit Ergebnissen aus einer qualitativen Studie in Beziehung gesetzt werden, um 
daraus leitende Kriterien für ein didaktisches Konzept zu definieren, es abzusichern und dadurch 
möglichst praxistauglich zu gestalten. 

Zur Beantwortung der empirischen Forschungsfragen wurden nach der Intervention und vor dem 
Hintergrund der Erfahrung im „GoetheLab“ mit den begleitenden Lehrkräften leitfadengestützte und 
problemzentrierte Einzelinterviews nach Witzel (1982) durchgeführt und inhaltsanalytisch ausge-
wertet. Als empirische Hauptfragestellung wurde untersucht, inwiefern transdisziplinärer Unterricht 
aus ihrer Sicht praktisch umsetzbar ist. Teilfragen sind: Wie findet die Realisierung des fächerüber-
greifenden Lernens (wie häufig, in welchem Rahmen) in der Praxis statt? Wird auch übergreifend in 
Verbindung natur-, geistes- und gesellschaftswissenschaftlicher Fächer unterrichtet? Welche Hin-
dernisse und Gelingensbedingungen für transdisziplinären Unterricht ergeben sich in der Praxis? 
Wie definieren Lehrkräfte fächerübergreifenden Unterricht? Welche Begrifflichkeiten verwenden sie? 
Schließlich sollen Kompetenzen identifiziert werden, die eine Lehrkraft benötigt, um gelungenen 
transdisziplinären Unterricht zu gestalten. 

Sowohl Untersuchungsdesign der Studie als auch vorläufige Ergebnisse dieser sollen im Postervor-
trag vorgestellt und diskutiert werden.
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Forum Unterricht Geographie - Das neue Lehrformat an der Goethe-Universität 
Frankfurt a.M.

Tamara Postelt & Antje Schlottmann

Problematik & Bedarf 
Die Lehrkräfteausbildung im Fach Geographie steht vor allgemeinen und spezifischen Herausforde-
rungen. Die Studierenden sind auf eine Unterrichtspraxis vorzubereiten, in der sie sich immer wie-
der neue Themen selbständig im Anschluss sowohl an alltagsweltliche als auch wissenschaftliche 
Entwicklungen erarbeiten müssen. Dabei gilt die spezifisch geographische Anforderung, sozial- und 
naturwissenschaftliche Bildung zu integrieren (Klimawandel, Regionalentwicklung, Verstädterung 
etc.) sowie geographiedidaktische Leitkonzepte und Methoden zu erlernen. Zudem liegen neue He-
rausforderungen in einer zunehmend bilingualen Unterrichtspraxis.

Die Studierenden sind angesichts der vielschichtigen Anforderungen oftmals überfordert, wenn es 
gilt, das eigene Studium bewusst und zielführend zu gestalten. Von Studierendenseite zeigt sich 
dies im vielfach geäußerten Wunsch nach praktischen Handreichungen, aber auch in Unsicher-
heiten und Ängsten vor der bevorstehenden zweiten Ausbildungsphase, welche oft nur als diffuse 
Vorstellung existiert. Abbrecherquoten, die sich nahezu gleichmäßig über die gesamte Studien-
dauer verteilen, können als Anhaltspunkt für grundsätzliche Unsicherheiten bzgl. des Berufsfeldes 
Geographielehrer*in betrachtet werden, für deren Artikulation es scheinbar auch im Rahmen der 
Praxisphasen (Schulpraktische Studien, Praxissemester) kaum einen Raum gibt. Verschärft wird 
die Situation insofern die Nachfrage nach Lehrkräften und die Überführung in Daueranstellungen 
aufgrund des geringen curricularen Stellenwerts der Geographie insbesondere in Hessen derzeit 
äußerst gering sind. 

Der Bedarf besteht also in zusätzlichen Angeboten, welche 

•	 die Studierenden enger an das Fach Geographie binden und damit zur Bildung einer Identität 
als Geographielehrer*in beitragen; 

•	 eine berufliche Perspektive eröffnen, damit Studierende während des Studiums eigenverant-
wortlich fachspezifische Expertisen entwickeln können; 

•	 Möglichkeiten aufzeigen, sich als ausgebildete Geographielehrer*innen ein Arbeitsfeld jenseits 
von Schule zu erschließen. 

Konzept & Zielsetzung des Lehrformats
In Reaktion auf diese Problemlage wurde im Arbeitsbereich Geographie und ihre Didaktik der Uni-
versität Frankfurt das Forum Unterricht Geographie als neues Lehrformat entwickelt, dessen Kon-
zept und Zielsetzung in dem Poster vorgestellt werden. Präsentiert wird zudem eine mixed-methods 
Evaluationsstudie des Projektes mit entsprechenden Fragestellungen und dem Untersuchungsde-
sign. Schließlich sollen im Postervortrag auch erste Ergebnisse aus dieser Studie diskutiert werden.

Das Forum Unterricht Geographie 
•	 bietet Lehramtsstudierenden einen geschützten Raum und Zeit mit Expert*innen aus der Leh-

rer*innenausbildung und der Unterrichtspraxis (aktive Lehrer*innen, LiVs, Ausbilder*innen der 
Studienseminare aber auch freischaffenden Bildungsexpert*innen) Fragen hinsichtlich einer 
bestmöglichen Vorbereitung auf die bevorstehende Berufspraxis während des Studiums nach-
zugehen. 

•	 versteht es als seine Aufgabe, bestehende Strukturen, aktuelle Veränderungen und neue Ideen 
in der geographischen Lehrkräfteausbildung für die Studierenden erkennbar und verhandelbar 
zu machen.
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•	 ist eine kommunikative Schnittstelle zwischen der ersten Phase der Lehrkräfteausbildung an 
der Goethe-Universität Frankfurt und der zweiten und dritten Phase an Studienseminaren und 
Schulen hessenweit sowie freien Bildungsträgern und ermöglicht deren stärkere Vernetzung.

Organisatorisch ist das Forum Unterricht Geographie grundsätzlich auf Kommunikation ausgerichtet 
und verschiedene Varianten des Veranstaltungsformats wurden erprobt. Die Kombination aus Podi-
umsdiskussion und Workshop wurde von den Teilnehmer*innen als besonders gewinnbringend her-
vorgehoben und hat sich mittlerweile als Standardformat durchgesetzt. Im Plenum werden mit den 
Expert*innen in erster Linie thematische Schwerpunktsetzungen und für die Lehramtsausbildung 
aktuellen Themenfelder wie z.B. Bildungsstandards, Umweltbildung oder Motivation erörtert und 
diskutiert. Mit sich anschließenden Workshops in Kleingruppen schafft das Format für die Studie-
renden einen Raum, um persönliche berufsspezifische Fragen und ihre ganz individuellen Vorstel-
lungen, Erwartungen oder Ängste mit den Praktiker*innen zu erörtern, die entsprechende Hinweise 
und Anregungen weitergeben. Über individuelle Erfahrungen und Herausforderungen den Lehrberuf 
betreffend wird offen und unbefangen diskutiert und der eine oder andere gewinnbringende Kontakt 
für die Zukunft geknüpft. Durch die Einbindung von externen Expert*innen, welche z.T. sehr persön-
lich aus ihrem beruflichen Alltag berichten, erhalten die Studierenden Einblicke, die ihnen keine 
„normale“ Lehrveranstaltung bieten kann. Zudem sind die Expert*innen Vorbilder für individuelle 
berufliche Wege auch jenseits des Lehrerberufs, welche die Studierenden motivieren, eigene Ziele 
zu definieren und – trotz der angespannten Einstellungssituation – Visionen für ihre berufliche Zu-
kunft zu entwickeln. Ein Reflexionsbogen unterstützt die Studierenden während der Veranstaltung 
bei der Metareflexion dessen, was sie für ihr weiteres Studium aus der Veranstaltung mitnehmen.

Das Forum Unterricht Geographie wird ein Mal pro Semester angeboten und die Zahl der teilnehmen-
den Studierenden liegt im Schnitt bei 30.

Evaluationsstudie zur Entwicklung & Verstetigung des Formats
Zur Qualitätssicherung und Weiterentwicklung des Lehrformats und um die angestrebte verbindliche 
curriculare Verankerung des Lehrformats qualitativ abzusichern, wird eine systematische Evaluati-
on durchgeführt. Eine Übertragbarkeit auf andere Fachbereiche soll zudem geprüft werden. Mit der 
Evaluation soll einerseits der Gewinn der Veranstaltung für die Studierenden erhoben und Gelin-
gensbedingungen des Lehrformats Forum Unterricht Geographie herausgearbeitet werden. Zudem 
sollen Vorstellungen zu einer praxisnahen Lehramtsausbildung im Fach Geographie von allen betei-
ligten Gruppen als Grundlage für eine bessere Verzahnung der drei Phasen der Lehrkräfteausbildung 
erfasst werden. Methodisch sind hierfür die teilnehmende Beobachtung von allen Veranstaltungen, 
leitfadengestützte Einzelinterviews mit Expert*innen und Studierenden sowie die Auswertung von 
Evaluations-Fragebögen vorgesehen. 
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Systematisieren gestern und heute – Zur Bedeutung der Methodik des  
Geographieunterrichts an der Pädagogischen Hochschule Dresden  
(1953-1993) für aktuelle geographiedidaktische Forschung und Praxis

Nicole Raschke

Das Forschungsprojekt geht der Frage nach, wie das fachdidaktische Konzept der Systematisie-
rung nach Ludwig Barth die heutige Unterrichtswirklichkeit im Fach Geographie an sächsischen 
Schulen beeinflusst. Es soll damit sowohl einen Beitrag zur Aufarbeitung historischer, heute wenig  
rezipierter Ansätze der Geographiedidaktik der DDR leisten als auch im Sinne der Professionali-
sierungsforschung die Bedeutung der universitären Ausbildungsphase für die Unterrichtspraxis am 
Beispiel der Systematisierung nach Barth herausstellen und dessen Potentiale sichtbar machen.

Heute sind an sächsischen Schulen mehr als 40% der Lehrer*innen älter als 55 Jahre (Statistisches 
Landesamt Sachsen, 2016). Viele wurden an der Pädagogischen Hochschule (PH) „Karl Friedrich 
Wilhelm Wander“ in Dresden ausgebildet. Die Lehr- und Forschungstätigkeit an der PH Dresden  
befasste sich intensiv mit der Entwicklung eines fachdidaktischen Theoriegebäudes zu Unterricht-
sprozessen. Ludwig Barth habilitierte 1964 zum Thema „Untersuchungen zum Systematisieren 
des Wissens im Erdkundeunterricht der allgemeinbildenden Schule der DDR“ (Barth, 1969). Die in  
diesem Zusammenhang fokussierte und etablierte Phase des Systematisierens im Geographieun-
terricht rückt in den Mittelpunkt der Betrachtung. Beim Systematisieren nach Barth (1969) wird der 
Unterrichtsgegenstand aus einer primären, anschaulichen Ordnung in eine sekundäre, abstrakte-
re Ordnung gebracht. Dadurch werden systemische Zusammenhänge sichtbar und Fähigkeiten des 
Umgangs mit Komplexität entwickelt. Interessant sind dabei die Parallelen zu den heute bekannten 
kognitionspsychologischen Ansätzen zu Netzwerkstrukturen des Denkens (vgl. Arnold, 2009). Den 
ideologischen Gehalt des Geographieunterrichts in der DDR hat Alexandra Budke (2010) intensiv 
beforscht und dabei auch die Bedeutung der Systematisierung in der Unterrichtskonzeption hervor-
gehoben (S.163ff.).

Aktuelle Forschungsprojekte innerhalb der deutschsprachigen Geographiedidaktik thematisieren 
die Kompetenzentwicklung im unterrichtlichen Umgang mit Komplexität (z.B. Mehren u.a., 2014, 
Viehrig u.a., 2011), jedoch bisher ohne Rückgriff auf die Ansätze nach Barth. 

Es stellen sich die Fragen, wie und ob Lehrende, die an der PH in Dresden studiert haben, (a) diese 
Phase konzeptionell reflektieren, (b) wie sie diese unterrichtlich realisieren und (c) welche konzep-
tionellen, methodischen Bedingungen zum Gelingen der Phase beitragen. 

Das Forschungsdesign umfasst folgende inhaltliche und forschungsmethodische Arbeitspakete:

1.	 Theorie und Praxis des Systematisierens nach Barth 

a.	 Das Konzept des Systematisierens im Geographieunterricht: Literatur- und Dokumentensich-
tung und –analyse in Zusammenarbeit mit dem Archiv der TUD

b.	 Die Unterrichtswirklichkeit in der DDR: Analyse von ausgewählten Unterrichtsaufzeichnungen 
der PH Dresden, Geographieunterricht (Datenbank DIPF), Interpretative Videoanalyse (Tuma 
u.a., 2013)

c.	 Entwicklung des Instrumentariums zur qualitativen und quantitativen Untersuchung

2.	 Theorie und Praxis des Systematisierens in der heutigen Unterrichtswirklichkeit in Sachsen

a.	 leitfadengestützte Experteninterviews (Expertise: Ausbildung an der PH Dresden unter Barth, 
aktuelle Tätigkeit als Lehrer*in und / oder in Ausbildung 1., 2., 3. Phase und / oder Autor*in für 
Bildungsmaterial Geographie) zum Konzept des Systematisierens und dessen Bedeutung für 
aktuelle Herausforderungen des Faches – qualitative Inhaltsanalyse (Meuser, Nagel, 2009) – 
Hypothesenbildung
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b.	 passive, teilnehmende, systematische Beobachtungen (vgl. Friedrichs, 1990, S. 271f., Kromrey, 
2006, S.346f.) des Geographieunterrichts an sächsischen Oberschulen und Gymnasien – Hypo-
thesenbildung 

c.	 Befragung sächsischer Geographielehrer*innen (Ausbildung Zeitraum 1953-1993) zur Bedeu-
tung der Systematisierung im Unterricht, inklusive Darstellung eines thematischen Beispiels 
aus dem eigenen Unterricht – Fragebogen mit offenen und geschlos senen Fragen - Hypothesen-
prüfung

3.	 Zusammenführung der Ergebnisse

a.	 Herleitung der Bedingungen des Gelingens der Systematisierung 

b.	 Prüfung der Übertragbarkeit bzw. Passfähigkeit im Hinblick auf aktuelle Ansätze zum Umgang 
mit Komplexität im Fach Geographie (vgl. Fögele, J., 2016) 

c.	 Entwicklung aktueller Unterrichtskontexte (insbesondere im Zusammenhang der Entwicklung 
der Systemkompetenz) 

Das Projekt „Systematisieren gestern und heute“ ist sowohl auf die konzeptionelle Aufbereitung der 
methodischen Ansätze der Geographiedidaktik und Lehrer*innenausbildung der DDR-Geographie-
didaktik als auch auf Darstellung ihrer Ausstrahlungswirkung in die heutige Unterrichtswirklichkeit 
ausgerichtet und will durch den vermittelnden Ansatz aktuelle, geographiedidaktische Diskurse zu 
Komplexität und Systemkompetenz bereichern.
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Prädiktoren der Einstellung von Schülerinnen und Schülern zu Wildnis  
und Verwilderung in Deutschland unter besonderer Berücksichtigung  
von Vorstellungen und Migrationshintergrund 

Alma Reinboth

Das Thema Wildnis ist in den vergangenen Jahren immer präsenter im fachlichen Naturschutzdiskurs 
und der breiten Öffentlichkeitsarbeit geworden. Im Rahmen der Nationalen Strategie zur Biologi-
schen Vielfalt wurde im Jahr 2007 das Ziel verankert, dass sich die Natur auf 2 % der deutschen 
Landesfläche bis zum Jahr 2020 wieder frei entwickeln können soll. Da das Zulassen von Eigendy-
namiken in Wildnis- und Verwilderungsgebieten in jeder Hinsicht ergebnisoffen ist, können diese 
auf den Menschen wenig ästhetisch, ungepflegt oder gar verwahrlost wirken. Für die gelingende 
Etablierung sind jedoch auch der Rückhalt und die Unterstützung aus der Bevölkerung von essenti-
eller Wichtigkeit. Maßnahmen zur Akzeptanzsteigerung im Rahmen einer Umwelt- oder sogenann-
ten Wildnisbildung (Kangler, 2016) werden deswegen in direktem Zusammenhang gefordert (BMUB, 
2007). Auch die Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) verfolgt eine nachhaltigkeitsorientierte 
Werte- und Einstellungsbildung (Kultusministerkonferenz, 2017, S. 2), wobei das Themengebiet 
Wildnis als eine mögliche „spannende und vernetzte Fragestellung […]“ bezeichnet wird (Deutsche 
UNESCO-Kommission e.V., 2011, S. 13). 

Erste Untersuchungen zur Akzeptanz von Wildnis zeigten, dass die Bevölkerung Deutschlands 
grundsätzlich positiv gegenüber Wildnis eingestellt ist (BMUB, 2014) und damit gute Ausgangs-
bedingungen für die Umsetzung der genannten Ziele vorliegen (BMUB, 2015). Unzureichend  
untersucht wurden dahingegen die Einstellungen von Kindern und Jugendlichen zu Wildnis, obwohl  
gerade sie eine der Hauptzielgruppen für Umweltbildungsprogramme darstellen. Ebenso wenig  
wurde bisher untersucht, wie sich der Migrationshintergrund auf die Einstellung zu Wildnis und  
Verwilderung in Deutschland auswirkt. Da es sich bei Wildnis nicht um einen naturwissenschaftli-
chen Begriff, sondern eine kulturell konstruierte Gegenwelt zur zivilisatorischen Ordnung handelt 
(Hoheisel, Kangler, Schuster & Vicenzotti, 2010; Katz, 2010), lassen sich hier jedoch Abweichungen 
erwarten. So belegen laut Spanier (2015, S. 478) „[a]nthropologische Untersuchungen […], dass 
nicht davon ausgegangen werden kann, dass Wildnis als Universalie überall auf der Welt mehr oder 
weniger im gleichen Sinne verstanden und aufgefasst wird“. Gerade in Anbetracht der Diversifizie-
rung der Bevölkerungsstruktur von Deutschland kommt dieser Forschungslücke somit eine beson-
dere Relevanz zu.  

Forschungsziel ist es demnach, die Prädiktoren der Einstellung von Schülerinnen und Schülern 
in Bezug auf Wildnis und Verwilderung in Deutschland unter besonderer Berücksichtigung ihrer  
Vorstellungen und des Migrationshintergrundes zu untersuchen. Eine getrennte Untersuchung 
von Vor- und Einstellungen ist wenig zielführend, da Studien belegen konnten, dass zwar ähnliche  
Einstellungswerte bei Bevölkerungsgruppen vorliegen können, diese aber nicht auf identischen 
Wildnisvorstellungen fußen müssen (Lutz, Simpson-Housley & Deman, 1999). Insbesondere im 
Kontext einer unterschiedlichen ethnischen Herkunft erscheint eine gemeinsame Untersuchung 
folglich als notwendig. Da davon ausgegangen werden kann, dass zwischen den Untersuchungs-
konstrukten komplexe Wechselwirkungen und Abhängigkeiten bestehen, soll das Forschungsziel 
über die Entwicklung und Überprüfung eines Strukturgleichungsmodells umgesetzt werden.

Es ist angestrebt, die empirische Modellüberprüfung überregional und mit einem Stichprobenum-
fang von circa 1000 Schülerinnen und Schülern der 9. Jahrgangsstufe stattfinden zu lasen. Eine 
Überrepräsentation von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund beim Sampling wird 
aufgrund des besonderen Forschungsinteresses nötig sein, um aussagekräftige Substichproben-
größen zu erzielen. Bei dem Untersuchungsinstrument soll es sich voraussichtlich um eine Kombi-
nation unterschiedlicher Skalen aus dem europäischen, wie auch internationalen Forschungsstand 
handeln. Hierbei ist anzunehmen, dass aufgrund der Erhebungszielgruppe und den abweichen-
den räumlichen Bezügen in Deutschland, sprachliche wie auch inhaltliche Anpassungen sowie 
Validitätsprüfungen bei den Unter-suchungsinstrumenten vorgenommen werden müssen. Da nur  
unzureichend theoretische oder sachlogisch fundierte Hypothesensysteme im Bereich der  
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Einstellungen und Vorstellungen zu Wildnis und Verwilderung vorliegen, wird der hierfür beson-
ders geeignete Partial-Least-Square Ansatz (PLS) der Strukturgleichungsanalyse favorisiert (Weiber 
& Mühlhaus, 2014). Dieser eignet sich auch für die formative Erfassung von mehrdimensionalen  
Konstrukten, wie dem der Einstellung zu Wildnis und Verwilderung. 
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Auf die Geographielehrenden kommt es an! – Untersuchung des fachlichen  
und fachdidaktischen Wissens von Geographielehrerinnen und -lehrern an 
Oberschulen in Sachsen zum Thema Klimawandel

Simone Reutemann

Gerade bei der Integration aktueller Themen in den Unterricht spielt die Beachtung der Kompe-
tenzbereiche des Professionswissens, vor allem des fachlichen und fachdidaktischen Wissens, 
eine wichtige Rolle. So ist die Bewältigung der Auswirkungen des Klimawandels eine der großen  
Herausforderungen des Globalen Wandels (vgl. Glaser 2014: 35ff.), die die Schülerinnen und Schü-
ler in ihrem zukünftigen beruflichen und privaten Leben meistern müssen. Viele Informationen zum 
Klimawandel sind in unterschiedlichen Medien zu lesen, zu sehen und zu hören. Daraus ergeben 
sich Fragen: Welche Bewertung kann der Einzelne vornehmen? Besitzt er das Wissen, um sich seine 
eigene Meinung zu bilden? Wichtig sind hier das Verständnis wissenschaftlicher Informationen zum 
Klimawandel, die Ergebnisse der jährlich stattfindenden Klimakonferenzen und die Auseinanderset-
zung mit aktuellen Entwicklungen sowie mit verschiedenen Meinungen zum Klimawandel. Bezogen 
auf die Geographielehrerinnen und -lehrer bedeutet dies, dass sie über ein ausreichendes, umfang-
reiches fachliches und fachdidaktisches Wissen verfügen müssen, um die entsprechenden Inhalte 
ihren Schülerinnen und Schülern zu vermitteln.

Für dieses große und komplexe Betätigungsfeld müssen die Lehrenden über eine profes- 
sionelle Kompetenz verfügen. Als Untersuchungsgegenstand des Professionswissens wurden in der 
empirischen Studie die Kompetenzbereiche fachliches und fachdidaktisches Wissen ausgewählt. 
Auf Grundlage des Forschungsprogramms COACTIV (Kunter u.a. 2011) sowie weiterführender  
Literatur entstanden die folgenden Forschungsfragen:

•	 Über welchen fachlichen Wissenstand verfügen die sächsischen Geographielehrenden  
der Oberschulen zum Thema Klimawandel?

•	 Welches fachdidaktische Wissen besitzen sie zum Thema Klimawandel hinsichtlich der 
Dimensionen curriculare Verankerung im Lehrplan und des Wissens über Schülervorstellungen?

Zur Untersuchung dieser Forschungsfragen wurde die Methodentriangulation angewendet, bei der 
eine Kombination der qualitativen Untersuchung in Form von neun Experteninterviews mit der sich 
anschließenden schriftlichen Befragung aller Geographielehrerinnen und -lehrer der Oberschulen 
Sachsens erfolgte. Mit Hilfe der gewonnenen Ergebnisse der inhaltlichen Strukturierung der qualita-
tiven Inhaltsanalyse aus den Experteninterviews ergaben sich die Thesen, die die Forschungsfragen 
vertieften und als Grundlage für die quantitative Untersuchung Verwendung fanden.

Thesen zum fachlichen Wissen

•	 Das fachliche Wissen der sächsischen Geographielehrerinnen und -lehrer der Oberschulen ist 
unterschiedlich ausgeprägt.

•	 Die Qualität des fachlichen Wissens hängt von den individuellen Interessen der Geographieleh-
rerinnen und -lehrer ab.

•	 Das fachliche Wissen immer auf dem Niveau der aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnisse zu 
halten, erweist sich als schwierig.

Thesen zum fachdidaktischen Wissen

•	 Beim fachdidaktischen Wissen der sächsischen Geographielehrerinnen und -lehrer der Ober-
schulen zum Klimawandel bestehen Lücken.

•	 Die Geographielehrerinnen und -lehrer kennen die curriculare Verankerung des Klimawandels 
im Wahlpflichtbereich 4 Klasse 10 im sächsischen Lehrplan und sind der Meinung, dass das 
Thema Klimawandel nicht ausreichend im sächsischen Lehrplan verankert ist.
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•	 Die Problematik der Alltagsvorstellungen der Schüler und die Theorie zur Erreichung einer 
Konzeptveränderung zum Klimawandel sind kaum bekannt.

Die sich anschließende schriftliche Befragung hatte das Ziel, die Thesen zu verifizieren oder zu  
falsifizieren. In ihr wurden die Teilnehmer über ihren persönlichen Wissensstand in den Bereichen 
fachliches und fachdidaktisches Wissen befragt. Das Wissen zur Unterrichtsstrategie der Konzept-
veränderung wurde mit Hilfe einer offenen Aussage, die an eine Vignette angelehnt war, geprüft. 
An der schriftlichen Befragung nahmen 190 Lehrende von sächsischen Oberschulen teil. Die Stich- 
probe betrug ca. 26,8 Prozent aller möglichen Teilnehmerinnen und Teilnehmer.

Die überwiegende Anzahl der Teilnehmenden steht dem Thema Klimawandel und dessen Betrach-
tung im Geographieunterricht aufgeschlossen gegenüber. Dies zeigen Äußerungen in den Experten-
interviews und Zustimmungswerte in der schriftlichen Befragung. Eine stärkere Berücksichtigung 
des Themas im Lehrplan trifft auf Interesse bei den Befragten.

Die erste Forschungsfrage muss differenziert aus verschiedenen Sichtweisen beantwortet werden. 
Die entwickelten Thesen (1 bis 3) zum fachlichen Wissen, die auf der Grundlage der Experteninter-
views entstanden, bilden diese ab und konnten verifiziert werden.

Die zweite Forschungsfrage ist mit den Thesen (4 bis 6) zum fachdidaktischen Wissen zu  
beantworten. Die Geographielehrerinnen und -lehrer kennen die curriculare Verankerung des 
Klimawandels im sächsischen Lehrplan und sind der Meinung, dass das Thema Klimawandel dort 
nicht ausreichend verankert ist. Es zeigt sich, dass beim fachdidaktischen Wissen der sächsischen 
Geographielehrerinnen und -lehrer der Oberschulen zum Klimawandel Lücken bestehen.

Die Ergebnisse der Untersuchung verdeutlichen, dass auf dem Gebiet der Integration des Themas 
Klimawandel in den Geographieunterricht an den Oberschulen Sachsens Nachholbedarf besteht. 
Es zeigte sich, dass insbesondere die gesellschaftlichen Aspekte zu wenig berücksichtigt sind. 
Die wichtigste Forderung stellt die kontinuierliche Berücksichtigung des Themas im sächsischen 
Lehrplan dar.

Für die Umsetzung im Geographieunterricht gilt es, mit den verschiedenen Schülervorstellungen 
unter Anwendung der entsprechenden Unterrichtsstrategie zu arbeiten. Da hier ein festgestellter 
Nachholbedarf besteht, sind Fortbildungen notwendig.

Im Vortrag werden ausgehend von den leitenden Fragestellungen die methodischen Zugänge und 
die Ergebnisse der Erhebung zusammenfassend dargestellt.
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Klimaforschung trifft Schule – das Wissenschaftsverständnis von 
OberstufenschülerInnen zum Thema Klimawandel

Mareike Schauß & Sandra Sprenger 

Einleitung
Klimawandelskepsis, populistische Aussagen und eine Informationsflut in den Medien. Jeder Bürger 
ist täglich in einem Spannungsverhältnis zwischen einfachen und komplexen Aussagen, vermeintli-
chen Wahrheiten und prognostizierten Folgen des Klimawandels in der Zukunft ausgesetzt. Deshalb 
ist ein Ziel naturwissenschaftlichen Unterrichts, neben der wissenschaftlichen Grundbildung, auch 
das Verständnis für wissenschaftliche Denk- und Arbeitsweisen und die damit verbundenen Unsi-
cherheiten zu schulen. 

Das Schulprojekt Klimawandel, das seit über zehn Jahren erfolgreich an ausgewählten Schulen 
Hamburgs und Schleswig-Holsteins durchgeführt wird, fördert die Auseinandersetzung mit klima-
relevanten Fragstellungen, die sich OberstufenschülerInnen nach eigenem Interesse suchen und 
über einen Zeitraum von drei bis sechs Monaten bearbeiten. Sie werden in dieser Zeit von Mete-
orologiestudierenden und WissenschaftlerInnen der Universität Hamburg unterstützt. In diesem 
Zeitraum erarbeiten sie einen umfassenden Vortrag (inkl. schriftlicher Forschungsarbeit) zu einer 
klimageographischen Fragestellung und präsentieren diesen. Sie nehmen im Rahmen des Projektes 
an wissenschaftlichen Vorträgen der Klimaforschung teil und sind im ständigen Austausch mit wis-
senschaftlichem Personal. 

Ziel dieser Arbeit ist die Überprüfung, inwiefern die Teilnahme an einem wissenschaftsnahen Pro-
jekt zum Thema Klimawandel einen Einfluss auf das Wissenschaftsverständnis von Oberstufenschü-
lerInnen hat.

Theoretischer Hintergrund
Epistemologische Überzeugungen (Wissenschaftsverständnis) sind nach Urhahne und Hopf (2004) 
Vorstellungen über die Struktur des Wissens und des Wissenserwerbs. In der psychologischen Li-
teratur findet man verschiedene Strömungen, die sich bspw. in entwicklungspsychologische und 
kognitionspsychologische Ansätze unterteilen und jeweils einen anderen Fokus besitzen. Der kog-
nitionspsychologische Zugang untersucht die Struktur epistemologischer Überzeugungen, der ent-
wicklungspsychologische Ansatz hingegen die Überzeugungen, die der Anwendung persönlichen 
Wissens bei Problemen dienen (vgl. Bromme & Kienhus 2008). In dieser Arbeit wird die kognitions-
psychologische Herangehensweise fokussiert.

Hofer und Pintrich (1997) haben in diesem Ansatz vier Dimensionen herausgearbeitet, die epis-
temologische Überzeugungen in die Bereiche Natur des Wissens (nature of knowledge) und Natur 
des Wissenserwerbs (nature of knowing) gliedern. Der Bereich Natur des Wissens beinhaltet die 
Dimensionen Sicherheit und Komplexität, der Bereich Natur des Wissenserwerbs Quelle und Recht-
fertigung (Hofer & Pintrich, 1997). Diese Dimensionen tragen zum Kernstück epistemologischer 
Überzeugungen bei, nämlich die Urteilsfähigkeit über die Gültigkeit von Behauptungen (vgl. Neu-
mann & Kremer 2013). Angesichts der Fülle und Vielfalt von leicht zugänglichen und qualitativ sehr 
unterschiedlichen Informationen zum Thema Klimawandel ergibt sich die Relevanz der Erforschung 
von epistemologischen Überzeugungen bei OberstufenschülerInnen. 

Methode 
Mithilfe eines Instruments (Fragebogen) soll überprüft werden, inwiefern das Wissenschaftsver-
ständnis (epistemologische Überzeugungen) der SchülerInnen durch diese Art der Kooperation von 
Schule und Wissenschaft gefördert wird. Die Studie wird im Prä-Post-Design durchgeführt. Das Inst-
rument zum Wissenschaftsverständnis wurde auf Basis von bereits veröffentlichten und validierten 
Fragebögen zusammengestellt, modifiziert und pilotiert. Erste Ergebnisse können auf der Tagung 
präsentiert werden.
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Wie und warum projektorientiert zu nachhaltiger Mobilität von  
Schülerinnen und Schülern im Lehramtsstudium arbeiten?

Mira Schraven

Die projektorientierte Arbeit ermöglicht Studierenden geographische und disziplinübergreifende 
Perspektiven auf aktuelle gesellschaftliche und regionale Themen und Herausforderungen. Ein  
solches herausforderndes Handlungsfeld stellt die Gestaltung der Alltagsmobilität auf dem Weg  
einer nachhaltigen Entwicklung dar (SDG 11.2, UN 2015, S. 23). Die selbst durchgeführte Projekt-
arbeit kann Studierende zur aktiven Auseinandersetzung mit einer aktuellen Fragestellung anregen 
und weist darüber hinaus Bezüge zum Berufsleben der zukünftigen Lehrerinnen und Lehrer auf, da 
die Arbeit an Projekten in den Geographieunterricht eingebunden (DGfG 2017, S. 7) und als Ansatz 
zur Umsetzung und Förderung einer Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) verstanden werden 
kann (z.B. Nationale Plattform BNE 2017, S. 32; Stoltenberg & Burandt 2014, S. 580). Bildung für 
nachhaltige Entwicklung gilt es darüber hinaus auch in der Lehramtsausbildung weiterzuentwickeln 
und zu integrieren (UNESCO 2014, S. 35f.; Nationale Plattform BNE 2017, S. 29f.; Barth 2016, S. 
50ff.). Mobilität kann diesbezüglich als Themenbereich einer BNE verstanden werden (DUK 2013, S. 
5), der auch aufgrund der Bezüge zu geographischen Fachinhalten (z.B. Nachhaltige Entwicklung, 
Verkehrsgeographie, KMK 2017, S. 30) und durch die Verbindungen zum Schulfach Geographie und 
zur fachübergreifend angelegten Mobilitätsbildung (z.B. Limbourg 2013, S. 202f.; Duda 2014) in 
das Geographiestudium zukünftiger Lehrerinnen und Lehrer einbezogen werden kann.

Vor diesem Hintergrund wird Lehramtsstudierenden am Institut für Geographie und Sachunterricht 
der Bergischen Universität Wuppertal im Rahmen des Moduls „Interdisziplinäres Projekt Region“ 
(durchgeführt als Teilprojekt des universitären KoLBi Projekts¹) das projektorientierte Arbeiten an 
authentischen Fragestellungen zu aktuellen Themen ermöglicht. Das Poster bezieht sich auf das 
über mehrere Semester erprobte und unter Einbezug erhobener Studierendenrückmeldungen nach 
jedem Semester weiterentwickelte Seminarkonzept, welches als innovatives projekt- und nach-
haltigkeitsorientiertes Setting Fachwissenschaft mit Fachdidaktik und Bildungswissenschaften 
verknüpft. Dabei liegt der Fokus auf einem interdisziplinären Projekt zu nachhaltiger Mobilität von 
Schülerinnen und Schülern, welches im Rahmen eines Dissertationsvorhabens, bei dem zwei ergän-
zende Dimensionen zur Förderung nachhaltiger Mobilität von Schülerinnen und Schülern betrachtet 
werden, untersucht wird. Während sich die erste Dimension auf die Förderung nachhaltiger Mobi-
lität durch das Angebot eines urbanen Rad- und Fußwegs bezieht (Wuppertaler Nordbahntrasse), 
wird das Poster die an das Raumbeispiel Wuppertal und die Nordbahntrasse anknüpfende zweite 
Dimension fokussieren, welche sich auf die projektorientierte universitäre Bildung zu nachhaltiger 
Mobilität als Angebot für zukünftige Lehrerinnen und Lehrer bezieht. Das Poster bietet einen Über-
blick über den weiterentwickelten Seminaransatz sowie einen Einblick in Ergebnisse zur Wahrneh-
mung des Seminars aus der Studierendensicht und zu potentiellen Chancen als möglicher Beitrag 
zur Förderung nachhaltiger Entwicklung unter dem Aspekt nachhaltiger Mobilität.

¹ Das Vorhaben «Kohärenz in der Lehrerbildung» (KoLBi) der Bergischen Universität Wuppertal wird 
im Rahmen der gemeinsamen „Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ von Bund und Ländern aus Mitteln 
des Bundesministeriums für Bildung und Forschung gefördert.
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Konzeption und Evaluation von geographischen Experimentier-Kisten (GeoKisten) 
mit Fokus auf motivationalen Schüler*innenmerkmalen

Christiane Tellesch & Jan C. Schubert

Problemstellung und Zielsetzung 
Dem naturwissenschaftlichen Arbeiten kommt im Geographieunterricht eine hohe Bedeutung zu, 
was sich u.a. an einer großen Zahl von unterrichtspraktischen sowie fachdidaktischen Publikatio-
nen verdeutlicht. Jedoch ist die empirische Forschungslage in diesem Bereich sehr überschaubar, 
zum Beispiel liegen zur Motivation der SuS kaum empirische Erkenntnisse vor. Dabei kommt der  
Motivation in Lernprozessen eine wichtige Rolle zu (Hattie 2015, S. 39/57; Schiefele & Schaff-
ner 2015, S. 154). Motivation hängt dabei einerseits von personenbezogenen Merkmalen, ande-
rerseits aber auch von der Situation im Unterricht ab. Dabei zeigen Studien, dass Schüler*innen 
Experimente als Arbeitsweise im Geographieunterricht besonders interessant finden (Hemmer & 
Hemmer 2010, S.229). Zugleich werden deutliche fachliche Defizite der Schüler*innen beim Experi-
mentieren berichtet (TIMMS 2011, S.146) und entsprechend weisen fachdidaktische Publikationen  
darauf hin, dass sich Experimentieren nicht in praktischem Tun („hands-on“) erschöpfen, sondern 
die Schüler*innen kognitiv aktivieren („minds-on“) sollte (Schubert 2008, S. 22f.). Im Zuge dessen 
stellt sich die Frage, ob solche kognitiv fordernden Elemente des Experimentierens nicht insbeson-
dere bei Schüler*innen mit geringem Selbstkonzept mit einer von ihnen empfundenen geringen  
Erfolgsaussicht und somit niedriger Motivation einhergehen könnten und ob dieser Schwierigkeit 
mit binnendifferenzierenden Maßnahmen begegnet werden kann. Vor diesem Hintergrund werden 
in diesem Projekt die Ziele verfolgt, Unterrichtsmaterialien (in Form von GeoKisten) zu entwickeln, 
die kognitive Aktivierung beim Experimentieren mit binnendifferenzierenden Maßnahmen verknüp-
fen, und die Wirkungen der Unterrichtsmaterialien auf motivationale Schüler*innenmerkmale empi-
risch zu beforschen.

Theoretischer Rahmen
Motivation wird als „momentane Bereitschaft eines Individuums, seine sensorischen, kognitiven 
und motorischen Funktionen auf die Erreichung eines künftigen Zielzustandes zu richten und zu 
koordinieren“ (Heckhausen, 1965, S. 603), verstanden. Neben den durch die Person gegebenen 
Bedürfnissen, Motiven und Zielen und den der Situation entsprechenden Gelegenheiten und mög-
lichen Anreizen sind im Überblicksmodell auch „die antizipierten Handlungsergebnisse und deren 
Folgen“ (Heckhausen und Heckhausen 2010, S. 3) zu berücksichtigen. 

Als theoretischer Rahmen fungiert demnach die Erwartungs-(mal-)Wert-Theorie (Beckmann & Heck-
hausen 2010, S.107; Woolfolk Hoy 2014, S.390; Weiner 1994, S.134). Diese basiert im Wesent-
lichen auf den Komponenten Erwartung und Wert. Während Erwartung für die Wahrscheinlichkeit 
steht, die in Frage stehende Handlung erfolgreich durchführen zu können (Hartinger und Fölling- 
Albers 2002, S.26), spiegelt der Wert die subjektive Bedeutsamkeit wider, der der Handlung und 
ihren Folgen zugemessen wird (Schneider und Schmalt 2000, S.14). Die Erwartung findet also z. B. 
in der Frage „Kann ich das lernen?“ Ausdruck, der Wert in der Fragestellung „Will ich das lernen?“. 
Die Erwartungs-(mal)Wert-Theorie beinhaltet infolgedessen in strukturierter Form Selbstkonzept, 
Interesse und Wahlentscheidungen (Möller & Trautwein 2015, S. 194; Wild & Möller 2015, S. 194). 

Sowohl Erwartung als auch Wert lassen sich zudem in situative („state“) und zeitlich überdau-
ernde („trait“) Aspekte gliedern. Während die überdauernden trait-Aspekte somit motivationale  
Persönlichkeitsmerkmale repräsentieren, verkörpern die situativen state-Aspekte situationsabhän-
gige Motivationsfaktoren und situationsorientiertes Schüler*innenverhalten. Aus dem Produkt von 
Erwartung und Wert, betrachtet im Hinblick auf überdauernde und aktuelle Facetten, ergibt sich die 
(Leistungs-)Motivation. Fördernde Maßnahmen sollten also sowohl auf Erwartungs- und Wert-Ebene 
bezogen sein. 
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Methodisches Vorgehen 
Methodisch wird mit einem quasi-experimentellen Prä-Post-Test-Design mit Kontrollgruppe gearbei-
tet. Als Erhebungsinstrumente sollen Skalen zum (Fähigkeits-) Selbstkonzept & Interesse/Vergnü-
gen (PLUS-Studie, Kauertz et al. 2011), zur Wichtigkeit einer guten Leistung & Nutzen (PISA-Erhe-
bung 2006, Frey et al. 2009) neben Skalen zu Bedingungen motivierten Lernens von Prenzel, Kramer 
& Drechsel (2001), zur Handlungskontrolle von Kuhl (1983, 1998), zur Selbstwirksamkeit von Ban-
dura (1986, 1997) und zur aktuellen Erfolgserwartung, Interesse/Vergnügen & Aufwand/Verzicht/
Misserfolgsbefürchtung von  Rheinberg, Vollmeyer & Burns (2001) zum Einsatz kommen. Geplant 
ist die Erhebung mit ca. 600 Schüler*innen der 5. Jahrgangstufe (Gymnasium), die sich zu gleichen 
Anteilen auf die Experimental- und Kontrollgruppen verteilen. Dabei wird das Maß an Binnendiffe-
renzierung und Interessenförderung in den Experimental- und Kontrollgruppen variiert, sodass je 
eine Experimentalgruppe mit binnendifferenzierendem, eine mit interessensförderndem Material 
und eine unter beiden Aspekten unterrichtet wird. Als Kontrollgruppen arbeitet eine mit einer Geo-
Kiste, jedoch ohne spezifische binnendifferenzierende oder interessenfördernde Maßnahmen, eine 
weitere wird ohne jegliches Treatment beschult. 

Bis zur Tagung liegen Ergebnisse der Vorstudien vor und sollen zusammen mit theoretischem Rah-
men und methodischem Vorgehen präsentiert werden.
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Lehrerprofessionalisierung und Lehrerbildung im Kontext von BNE: Vorstellungen 
und Voraussetzungen von Lehramtsstudierenden des Fachs Geographie

Andreas Turek

Das Weltaktionsprogramm Bildung für nachhaltige Entwicklung ist Bestandteil der von den Vereinten 
Nationen verabschiedeten Agenda 2030. Die Stärkung der Kompetenzentwicklung bei Lehrenden im 
Bereich BNE ist dort ein prioritäres Handlungsfeld (Dt. UNESCO-Kommission 2014). Zur Beurteilung 
von BNE-Aktivitäten und  Rahmenbedingungen wurden Indikatorensets entwickelt (Michelsen et al 
2011; Di Giulioi et al 2011). Danach spielen Geographie und Sachunterricht im Bereich der Lehrer-
bildung eine tragende Rolle. Michelsen et al. (2011, S.76) gehen davon aus, „dass diese Fächer als 
Vorreiter bei der Implementierung nachhaltigkeitsbezogener Inhalte fungieren“. Insbesondere die 
geographische Lehramtsausbildung muss sich also daran orientieren, dass die zukünftigen Lehr-
kräfte BNE in ihren Unterricht integrieren können. Sprenger und Nienaber (2017) zeigen mit ihrer 
Untersuchung von Geographiestudiengängen deutscher Hochschulstandorte, dass die Umsetzung 
von BNE-Konzepten insbesondere in Lehramtsstudiengängen weiter zu intensivieren ist.

Das vorgestellte Forschungsvorhaben hat das Ziel, die Lernvoraussetzungen von Geographielehr-
amtsstudierenden zu erheben, um daraus Empfehlungen für die zielgerichtete Implementierung von 
BNE-Aspekten in die Hochschullehre abzuleiten.

Es existieren zahlreiche Kompetenzmodelle, die die bei den Lernenden zu erzielenden BNE-Kompe-
tenzen beschreiben; z.B. die OECD-Schlüsselkompetenzen des DeSeCo-Projekts (Rychen u. Salganik 
2003), die „life skills“ (UNICEF 2012) oder die Kompetenzen des Lernbereichs „Globale Entwicklung 
(Schreiber u. Siege 2016). Der Kompetenzbegriff dieser Arbeit basiert auf der Definition von Weinert 
(2001) und steht damit im Einklang mit sowohl nationalen wie auch internationalen Arbeiten (vgl. 
Schockemöhle 2009). Welche Kompetenzen Lehrende befähigen, erfolgreiche BNE-Multiplikatoren 
zu sein, wurde u.a. von Reinke und Hemmer (2017) untersucht. Dass dieser Arbeit zugrundelie-
gende Modell der professionellen Handlungskompetenz von BNE-Lehrkräften greift auf bestehen-
de Kompetenzmodelle zurück und besteht aus kognitiven (Professionswissen) und nichtkognitiven  
Fähigkeiten (Motivation, Belief Systems, Selbstwirksamkeit) (z.B. Baumert u. Kunert 2006; Reinke 
u. Hemmer 2017). Das BNE-Kompetenzkonzept von Rauch, Steiner, Streissler (2008) berücksichtigt 
ebenfalls motivationale und volitionale Fähigkeiten.

Den Einfluss von Motivation, Werthaltungen oder Verhaltensweisen im Kontext von BNE wurden z.B. 
in einer qualitativen Studie von Ringel u. Sauerwein (2016) bei Lehramtsstudierenden verschiede-
ner Fachrichtungen untersucht. Im Bereich des Professionswissens zeigt sich bei den Studierenden 
ein Übergewicht der ökologischen Komponente sowie eine „Nicht-Erfassung der Interdisziplinarität“ 
einer BNE, und trotz des Besuchs eines dreisemestrigen, interdisziplinären BNE-Seminars verhin-
dern individuelle, ökonomisch geprägte Wertesysteme eine Internalisierung des BNE-Konzepts.

Die Frage nach den BNE-Vorstellungen und Voraussetzungen von Lehramtsstudierenden unterteilt 
sich aufgrund des zugrundeliegenden Modells der professionellen Handlungskompetenz in mehre-
re Forschungsfragen:

1. Welches Verständnis haben Lehramtsstudierenden des Fachs Geographie vom BNE-Konzept?

2. Welche Motivation haben die Lehramtsstudierenden sich mit BNE-Themen zu beschäftigen und 
für wie unterrichtsrelevant halten sie diese Themen?

3. Wie beurteilen die Lehramtsstudierenden ihre Kompetenzen im Bereich der BNE und wie beurtei-
len Sie die Möglichkeiten des Kompetenzerwerbs im Rahmen ihrer Lehramtsausbildung?

Zur Erfassung der BNE-Voraussetzungen wird ein explorativ-theoriegeleitetes Vorgehen gewählt. 
Als Untersuchungsinstrument wird ein standardisierter Fragebogen entwickelt, der neben soziode-
mografischen Angaben, Kenntnisse und Vorstellungen sowie Einstellungen und Haltungen zu BNE 
bzw. Nachhaltigkeit erfasst. Es werden Fachwissen zu BNE-relevanten Inhalten, fachdidaktisches 
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und Methodenwissen aber auch Wertvorstellungen und Verhaltensweisen erfasst. Selbsteinschätz- 
ungen der Probanden zu Kompetenzen und zum Kompetenzerwerb im Kontext von BNE ergänzen die 
Erfassung. Hierbei wird auf die o.g. Kompetenzmodelle zurückgegriffen. 

Die Fragebogeninhalte werden in einer ersten Phase nach der Erstellung durch eine BNE-Experten-
befragung abgesichert. Der überarbeitete Fragebogen durchläuft ein Zwei-Phasen-Pretesting. Die 
Stichprobe besteht aus Lehramtsstudierenden der Geographie. Pilotierungs-Ergebnisse werden 
Ende 2018 erwartet.
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Einfluss sprachsensiblen Geographieunterrichts auf fachliche und sprachliche 
Kompetenzen von Schüler*innen

Santina Wey 

Fragestellung  
Die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben ist wesentlich von den Sprachkompetenzen eines*r  
jeden abhängig, weil diese maßgeblich über Bildungserfolg entscheiden (vgl. u. a. Bos et al. 2012; 
OECD 2016). Verstärkt mit Beginn des Fachunterrichts an weiterführenden Schulen begegnen  
Schüler*innen sprachlichen Schwierigkeiten, denn Alltagssprache unterscheidet sich deutlich 
von Fachsprache im Unterricht (vgl. u. a. Beese et al. 2014; Höttecke et al. 2017). Sprachsensibler  
Geographieunterricht (SGU) setzt an dieser Problemstelle an und soll einen Beitrag dazu leisten, 
allen Schüler*innen unabhängig ihrer sozioökonomischen und räumlichen Herkunft Zugang zu geo-
graphischen Inhalten zu gewähren. Zwar wird pädagogisch-didaktisch argumentiert, dass Sprach-
sensibler Fachunterricht sprachliche und fachliche Kompetenzen fördert, empirische Untersuchun-
gen zur Wirksamkeit gibt es bisher aber nur vereinzelt; für den Geographieunterricht (GU) stehen 
diese noch gänzlich aus. Aus diesem Kontext ergibt sich die folgende Fragestellung: Wie wirksam ist 
SGU im Vergleich zu GU ohne sprachsensible Ausrichtung hinsichtlich fachlicher und sprachlicher 
Kompetenzen von Schüler*innen?

Theoretischer Rahmen 
Im Geographieunterricht werden Schüler*innen mit unterschiedlichen sprachlichen Situationen 
konfrontiert, denn eine sprachliche Äußerung hängt u.a. von der jeweiligen Situation und der  
damit einhergehenden Funktion ab. Alltagssprache wird vorwiegend in gewohnten Kontexten  
verwendet und zeichnet sich durch konzeptionelle Mündlichkeit aus. Die Äußerung erfolgt also  
relativ spontan und ungeplant (vgl. Beese et al. 2014), wie es für Unterhaltungen in gesproche-
ner Sprache mit (gut) bekannten Kommunikationspartner*innen üblich ist (vgl. Koch/Oesterreicher 
1994). Bildungssprache dient der Kommunikation in öffentlich-formellen Kontexten (vgl. Riebling 
2013). Das, worüber gesprochen wird, findet nicht im unmittelbaren und gemeinsamen Erlebnis-
kontext der Sprecher*innen statt, sodass komplexere, konzeptionell schriftsprachliche Mittel 
und Strukturen verwendet werden müssen, um die Distanz zwischen Gesagtem und Gemeintem 
zu überbrücken (vgl. Beese et al. 2014, S. 172). In der Fachsprache bezieht sich der Kommuni-
kationsgegenstand ebenso wie in der Bildungssprache auf unterschiedliche Erlebniskontexte,  
sodass schriftsprachliche Mittel zur Verständigung verwendet werden. Wesentlicher Unterschied zur  
Bildungssprache ist, dass der Kommunikations-inhalt durch das entsprechende Fach begrenzt wird. 
SGU soll diesen vielfältigen sprachlichen Varietäten und den damit einhergehenden Anforderungen 
gerecht werden. Für das Fach Geographie fehlen bislang jegliche Maxime zur Konzeption von SGU, 
weshalb innerhalb des Forschungsprojekts Design-Kriterien für SGU entwickelt werden. Diese erge-
ben sich aus einem moderat-konstruktivistischen Verständnis von Lernen. Es werden die notwendi-
gen Freiräume für individuelle Wissenskonstruktionen der Lernenden geschaffen und gleichzeitig 
darauf geachtet, vielfältige Maßnahmen zur Förderung und Unterstützung dieses Prozesses bereit-
zuhalten, die an vorhandenes Wissen anknüpfen und sich an fehlendem Wissen orientieren (vgl. 
Krapp/Seidel 2014). Demgemäß sind die Theorie der „Zonen proximaler Entwicklung“ (Vygotskij et 
al. 1974) sowie der „Cognitive-Apprenticeship-Ansatz“ (Collins 1989) zentral.

Untersuchungsdesign und Methodik  
Das Projekt ist eingebettet in den Forschungsrahmen des Design-Based-Researches (DBR) und  
gliedert sich in zwei Teilprojekte (TP). Der DBR-Ansatz verbindet Forschungs- und Entwicklungsar-
beit; auf theoretischer Basis entwickelte Lernsettings werden forschend erprobt und verbessert (vgl. 
Edelson 2002; Wilhelm/Hopf 2014). Während in TP 1 ein Konzept für SGU auf Basis theoretischer 
und empirischer Erkenntnisse aus relevanten Bezugsdisziplinen hergeleitet wird, fokussiert TP 2 
auf eine Konkretisierung des Konzeptes in Form einer exemplarischen Unterrichtseinheit, deren  
Einsatz forschend begleitet wird. Dabei wird die Wirksamkeit der nach Kriterien von SGU entwickel-
ten Unterrichtseinheit in einem quasi-experimentellen Prä-Post-Test-Design mit Kontrollgruppen 
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(KG1 und KG2) geprüft. Als unabhängige Variable wird der Unterricht hinsichtlich des Maßes an 
Sprachsensibilität variiert. Während die Experimentalgruppe (EG) sprachsensiblen Unterricht zum 
Thema „Konventionelle und ökologische Landwirtschaft“ erhält, wird in KG1 das gleiche Thema im 
gleichen zeitlichen Umfang nicht-sprachsensibel unterrichtet. KG2 dient zur Kontrolle der Lernef-
fekte, die ausschließlich auf die wiederholte Durchführung der Tests zurückgehen; Schüler*innen 
dieser Gruppe erhalten daher kein spezifisches Treatment. Im Sinne eines Mixed-Methods-Ansatzes 
(vgl. Foscht et al. 2009) wird auf quantitative und qualitative Erhebungsverfahren zurückgegriffen. 
Dabei erfolgen die Erhebungen vor, unmittelbar nach und als follow-up-Messung sechs Wochen 
nach Erteilung der SGU-Unterrichtssequenz. Um die fachlichen Kompetenzen zu prüfen, wird ein 
sprachlich weitgehend barrierefreier Leistungstest mit geschlossenen Fragen entwickelt und einge-
setzt. Für die Erhebung der fachsprachlichen Kompetenzen wird ein C-Test als quantitatives Instru-
ment erstellt. Die Erfassung der bildungssprachlichen Kompetenzen erfolgt mittels einer Profilana-
lyse, die dem quantitativen Methodenspektrum zuzuordnen ist. Die Profilanalyse bietet aufgrund 
der Vielzahl an betrachteten, vorher festgelegten und empirisch erprobten Kriterien ein detailliertes 
Bild der bildungssprachlichen Kompetenz. Neben den genannten Erhebungen werden zu t1 außer-
dem mittels eines Fragebogens als Kontrollvariablen (KV) personenbezogene Angaben wie Alter, 
Geschlecht, sozioökonomischer Status des Elternhauses sowie die Sprachbiographie erhoben.

Bei der Posterpräsentation sollen theoretischer Rahmen und Forschungsdesign/Methodik präsen-
tiert werden.
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Die Rolle von muslimischen Frauen im Zeichen von Flucht und Migration ausge-
hend von Schulbuchanalysen

Stefanie Zecha & Aysun Yasar

Fast jeder vierte Muslim ist kürzlich nach Deutschland gekommen. Im Zusammenhang mit der hohen 
Zuwanderung, insbesondere in den Jahren 2014 und 2015, ist die muslimische Bevölkerungsgrup-
pe in Deutschland deutlich größer geworden. Zwischen Mai 2011 bis Ende 2015 sind rund 1,2 Milli-
onen Muslime nach Deutschland gekommen (Stichs 2016: 5). Die große Aufgabe besteht nun darin, 
einerseits diese Menschen zu integrieren und andererseits die Angst vor dem Kontakt mit ihnen 
abzubauen. Bei der Integration spielen Frauen, sei es als alleinstehende Frau, die sich von tradier-
ten Rollenerwartungen distanziert und von entsprechenden Normen hinwegsetzt (Matthäi 2005: 89) 
oder als verheiratete in Rolle der Ehefrau und Mutter, oftmals eine Schlüsselrolle, die die sozialen 
Kontakt der Familie bestimmt oder im (religiösen) Vereinsleben mitwirkt (Deihimi 2011: 26). Ein 
dabei viel diskutiertes Thema ist immer wieder die Rolle der Frau im Islam und deren Wahrnehmung 
von außen. Der Islam wird als Integrationshemmnis gesehen und für die Diskriminierung der Frau 
verantwortlich gemacht. Eine Möglichkeit diese Wahrnehmungen aufzuspüren sind Schulbuchana-
lysen, denn sie spiegeln den Zeitgeist wieder. Verschiedene Untersuchungen haben gezeigt, dass 
Schulbücher auch im Fach Geographie einen hohen Stellenwert für die Unterrichtsvorbereitung ha-
ben und als Lehrmittel eine wichtige Rolle für die Gestaltung des Unterrichts spielen. (vgl. Bähr, 
Künzli 1999; Bullinger, Hieber, Lenz 2005:67). 

Anhand von aktuellen Geographieschulbüchern wird die Darstellung von muslimischen Frauen ana-
lysiert. Die Annahmen lassen auf ein eher konservatives Bild von den muslimischen Frauen schlie-
ßen, das dann wiederum so im Unterricht vermittelt wird. Es werden Möglichkeiten aufgezeigt wie 
mit dieser einseitigen Themenvermittlung umgegangen werden kann; die Schüler sollen ein kom-
plexeres Bild der muslimischen Frau vermittelt bekommen und ein reflektives Bewusstsein entwi-
ckeln. Die einseitige Darstellung unterstützt die Sicht islamistischer Kreise, ignoriert die komplexen 
Lebenswelten muslimischer Frauen und eine zeitgenössische Islamauslegung.
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